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Sozialiſtiſche Pfi
Pfingſten iſt im wahrſten Sinne des Wortes ein Volksfeſt, auf

das man ſich ſchon Wochen vorher freut. Mit Pfingſten verbinden
wir die Freude an warmem Sonnenſchein und Fahrt durch Wald,
über Feld und Waſſer. Wenn wir nicht in einer ſo unheiligen, anti
chriſtlichen Wirtſchaftsordnung lebten, wenn jeder ſeine geſunde
Wohnung mit Garten, Spiel und Tummelplatz hätte, könnten wir
ja auch zu Hauſe feiern. Aber die unſeligen Wohnungs und Bo-
den verhältniſſe ſchaffen die Notwendigkeit, in heiligem Geiſte für
eine neue Ordnung der Dinge zu werben, zu kämpfen, zu leiden.
Jn dieſem Geiſte ſingen wir: O, heiliger Geiſt, kehr bei uns ein
und wecke in uns den ſtürmiſchen Willen, nicht zu ruhen und raſten,
bis alle unſere Volksgenoſſen zu Hauſe Pfingſten feiern können im
eignen Heim, auf eigener Scholle! Die Schickſalsfrage für die Kirche
iſt es, dieſe Sehnſucht nach dem eigenen Heim zu unterſtützen. Ohne
Befriedigung dieſes Wunſches iſt keine wahre Seelſorge möglich.
Die Seele geht zu Grunde in den Mietskaſernen; ſie füllt ſich mit
Gift und Haß gegen diejenigen, die ſolche Zuſtände dulden und ſo
mitſchuldig daran ſind, daß Tag für Tag lebendige Menſchen an
Leib und Seele gemordet werden. Kirchentage und Generalſyno
den haben in bedeutungsvollen Beſchlüſſen gezeigt, daß ihnen die
Wichtigkeit dieſes Lebensproblems aufgegangen iſt. Aber wir So
zialiſten wollen Taten ſehen. Wir wollen ſehen, daß die Kirche
im Geiſte der altteſtamentlichen Propheten den Grundſtücksſpeku
lanten und Latifundienbeſitzern, den Großagrariern und Kohlen
baronen, den Alt und Neureichen, auch wenn ſie keine Juden ſind
entſchieden ins Gewiſſen redet. Sie wird dann freilich das gleiche
Schickſal erleiden wie alle Propheten und auf Haß und Verleum
dung ſtoßen. Aber ſie darf dieſe Folgen nicht ſcheuen, wenn wirk
lich heiliger Geiſt neu in ihr lebendig werden ſoll und ſie endgültig
darauf verzichtet, eine Bürokraten und Honoratiorenkirche zu ſein.
Sie wird aber auch da, wo ſie ſelbſt Land hat, im Pfingſtgeiſt ihr
Kirchenland zu vorbildlichen Bedingungen für Muſterſtediungen
hergeben und alle Kirchenpatrone, die Rittergutsbeſitzer ſind, an
weiſen müſſen, den Landarbeitern menſchenwürdige Wohnungen zu
geben. Nur dann wird die Kirche eine Zukunft haben und überall
geächtet werden, wo Menſchen zuſammen ſind, die wie Jeſus vor
Liebe brennen zu den Mühſeligen und Beladenen,

Pfingſten iſt für uns Sozialiſten ein Feſt der Menſchheit
Pfingſten bezeugt uns: Nicht das einzelne Volk, auch wenn es
ſich für auserwählt hält vor allen Völkern der Erde, iſt unſer höch
ſtes Gut, ſondern die ganze Menſchheit, nicht der nationale Ge
danke, ſondern der internationale, der über Sprachen- und Völker
grenzen hinaus alle diejenigen eint, die eine Geſinnung, einen
Willen, einen Glauben, einen Geiſt haben. Am Druck der
Hand, am Leuchten der Augen erkennen und verſtehen ſie ſich,
denn in ihnen lebt der gleiche Chriſtus, der verklärte, ewig leben
dige und alle Gegenkräfte ſiegreich überwindende Geiſt des Frie
dens. Die Sehnſucht nach dieſem Geiſte, ohne den Pfingſten nicht
zu denken iſt, finden wir in der Jnternationale, in dem Willen, den
Krieg zu verneinen. Eine traurige Verirrung und Verblendung
ſehen wir darin, den Krieg als etwas Gottgewolltes zu begrüßen.
Als traurige Verirrung erſcheint es uns, daß das deutſchnationale
Paſtorenblatt „Der Reichsbote“ und andere „chriſtliche“ Blätter
dem „Stahlhelm“ bei ſeiner letzten Tagung im Namen des Chriſten
tums zugejubelt haben, alſo dem Geiſte der „Frontſoldaten“, der
Berlin erobern und ſäubern ſollte von allen internationalen Ge
danken, von aller „Friedensduſelei“. Haben die feldmarſchmäßig
ausgerüſteten Jünglinge etwas getan zur Befreiung des Rhein
landes vom militäriſchen Drucke? Sie haben höchſtens erreicht,
daß man drüben mit Jngrimm die Fäuſte ballte und Verwünſchun
gen ausſtieß in Erinnerung an Mord, Zerſtörung, Sengen und
Brennen in Belgien und Frankreich. Dagegen auf dem ſo zial
demokratiſchen Parteitage in Kiel war etwas vom
Pfingſtgeiſt zu ſpüren, als der franzöſiſche Genoſſe Bracke er
klärte: Auch wir in Frankreich wollen, daß die Soldaten das freie
Rheinland verlaſſen.
nung mit Deutſchland!

Je mehr wir Sozialiſten von Chriſti Geiſt erfüllt werden, je
mehr das Friedensprogramm Geſinnung wird, je mehr den Worten
und Programmen der Tatwille der Einzelnen entſpricht, je mehr
Menſchen ſich entſchließen, perſönlich zum Opfer bereit zu ſein, wenn

Nationaliſten und Militariſten das Kriegsbeil ausgraben, je mehr
ſich auflehnen gegen die Vorbereitung des Krieges und durch die
Tat zeigen: „Wir machen nicht mit!“, umſo ernſter werden wir
genommen werden, umſo mehr wird man auf der anderen Seite
ſittlichen Willen, religiöſe Weihe ſpüren, den Sozialismus als Le
bens- und Weltanſchauung werten und in den zielbewußten So
zialiſten wahre Pfingſtjünger und jüngerinnen erblicken, wenn
wir im BeethovenJahre uns einen in dem ſehnſuchtsvollen Chor
der Neunten Symphonie:

Seid umſchlungen, Millionen!
Dieſen Kuß der ganzen Welt!
Brüder, überm Sternenzelt
Muß ein guter Vater wohnen!

Ja, wir wollen Pfingſten feiern in „Beweiſung des Geiſtes und
der Kraft. Nicht mit Siegesfanfaren. Drückend iſt die Lage der
Hand und Kopfarbeiter; ſchwere Kriegswolken hängen am Hori-
zont; ſchon zucken die Blitze in der Auseinanderſetzung Engländ
Rußland, die, wenn ſie ungehemmt zum Ausbruche kommt einen
Weltkrieg auslöſt von ungeahnter Ausdehnung zwiſchen Weltkapi

Wir wollen Frieden, Verſtändigung, Verſöh

talismus und den erwachenden Enterbken dieſer Erde. Aber unſer
Pfingſtglaube ſagt uns: Die Kraft der Einzelnen und der Maſſe
kommt nur durch die Spannung zwiſchen Wirklichkeit und Jdeal,
zwiſchen der Lage der Gegenwart und dem Ziel der Zukunft zum
Ausdruck, wenn heiliger Geiſt die treibende Kraft iſt!

Pfarrer Bleier, Charlottenburg.

Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
550 000 Arbeitsloſe weniger als vor 5 Monaken.

Die Veröffentlichungen der Reichsarbeitsverwaltung über den
Stand der Erwerbsloſigkeit am 15. Mai weiſen einen weiteren
Rückgang der Unterſtützungsempfänger aus. Gegenüber einem
Höchſtſtand von rund 1,835 Millionen unterſtützter Erwerbsloſer
am 15. Januar 1927 wurden am 15. Mat nur noch 746 000 gezählt.
Die Erwerbsloſenziffer vom 15. Mai iſt damit gegenüber dem gün
ſtigſten Stande des Vorjahres November 1926 mit 1,308 Millio
nen Unterſtützter um 550 000 geringer.

Porto- Erhöhung beſchloſſen.
Durch Behördenverkreter und Deutſchnationale

Berlin, 4. Juni. (EF.) Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungs
rates der Reichspoſt, dem gegenwärtig die Beratung der geplanten
Poſtgebührenerhöhung vorliegt, hat mit 9 gegen 5 Stimmen die
Erhöhung des Briefportos von 10 auf 15 belſchloſſen. Für die
Erhöhung ſtimmten nicht weniger als 7 Behördenvertreter, die noch
unterſtützt wurden von 2 Deutſchnationalen, dem Abgeordneten
Körner und dem Vertreter der Landwirtſchaft, Graf Schulenburg.
Segen die Erhöhung ſtimmten außer dem Vertreter der Mün
chener Handelskammer und den Vertretern des Handels und des
preußiſchen Handelsminiſterium die Genoſſen Schumann und
Steinkopf. Sie gingen von der Erwägung aus, daß die Reichs
poſt den Beweis nicht erbracht hat, daß die Portoerhöhung für die
Geſamtwirtſchaft unvermeidlich und im Jntereſſe der Beamten unab
weisbar iſt. Demgegenüber beſchloß die Mehrheit des Ausſchuſſes
die Heraufſetzung des Briefportos unter ausdrücklicher Ablehnung
einer Nachprüfung des Etats der Reichspoſt.

Die Rheinlandräumung.
Briand will im Senat Auskunft geben.

Paris, 3. Juni. (Eig. Drahtm.) Der Senat hat am Freitag
nachmittag über die Feſtſetzung des Datums für die Diskuſſion der
ſchon ſeit mehreren Tagen vorliegenden Interpellation des Sena
tors Lemayrie über die Rheinlandräumung beraten. Außenmini-
ſter Briand erklärte, daß er bereit ſei zu einer ausführlichen
Ausſprache über die Geſamtheit der außenpolitiſchen Pro
bleme. Die Interpellation Lemayrie an ſich befaſſe ſich aber nur
mit einem Problem, das im Vordergrund der internationalen Poli
tik ſtehe. Er ſei aber bereit, trotzdem in eine Diskuſſion einzuwil
ligen, obwohl die Frage der Rheinlandräumung gerade nicht ak-
tuell ſei. Er wolle die Diskuſſion allerdings erſt vornehmen, wenn
er von der Völkerbundstagung in Genf zurückgekehrt ſei. Es wurde
daraufhin vom Senat beſchloſſen, die Interpellation Lemayrie ſpä
teſtens am 24. Juni zur Debatte zu ſtellen.

ngſten.
Die Zölle.

Die zollpolitiſchen Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Mi
niſterien haben jetzt zu der Fertigſtellung eines Entwurfes geführt,
der im großen und ganzen die Verlängerung des Zollproviſoriums
bis zum Juli 1930 vorzuſehen ſcheint. Außerdem verlautet, daß
die bisherigen Zollerleichterungen für Lebensmittel ebenfalls bis
31. Juli 1930 beibehalten werden ſollen. Eine Ausnahme ſoll je
doch mit dem Kartoffeleinfuhrzoll gemacht werden.

Nach dieſer Nachricht könnte man glauben, daß die Reichsregie
rung ihre Pläne auf Erhöhung des Fleiſcheinfuhrzolls und auf die
Einführung eines Gefrierfleifchzolls fallen gelaſſen hat. Leider
ſcheint das nicht der Fall zu ſein. Wie unſere Erkundigungen er
geben, beſteht die Gefahr einer Fleiſchverteuerung durch Zollerhö
hung nach wie vor.

ÄÄN. e
Verſtimmung in Paris.

Ueber deutſchen Bürokralismus.

Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm). Jn zahlreichen offiziöſen Aeu
ßerungen des Quai de Orſay kommt eine immer größer werdende
Verſtimmung darüber zum Ausdruck, daß Deutſchland nach wie
vor eine letzte Nachprüfung der von der Botſchafterkonferenz ver
langten Zerſtörungen an den deutſchen Oſtfeſtungen ablehnt.
Gleichzeitg drückt man im franzöſiſchen Außenminiſterium ein ge
wiſſes Erſtaunen darüber aus, daß Streſemann über dieſe Frage
vor Beginn der Völkerbundstagung nochmals Verhandlungen mit
Briand und Chamberlain beginnen wolle. Man erklärt in Paris,
daß derartige Verhandlungen keinen großen Zweck hätten, da
Frankreich feſt entſchloſſen ſei, auf einer Nachprüfung der Durch
führung der Zerſtörungen zu beſtehen. Jm übrigen aber habe die
Weigerung Deutſchlands den Erfolg gehabt, daß ſie ſelbſt die Ver
föhnungswilligen Kreiſe Frankreichs entrüſtet. So ſchreibt z. B.
am Freitag das „Oeuvre“ unter der Ueberſchrift Deutſche
Schikanen“, daß die Haltung Streſemanns außerordentlich un
glücklich ſei und nur den Nationaliſten auf beiden Seiten des Rhei
nes Waſſer auf ihre Mühlen gebe. Die Sache der deutſch-franzö
ſiſchen Annäherung werde dadurch nicht gefördert, ſondern der Ver
ſöhnungswille in Frankreich werde dadurch nur geſchwächt. Deutſch
land ſetze ſich der Gefahr aus, daß irgendein intereſſierter Staat,
vor allem Polen, im Völkerbundsrat eine offizielle Klage einbringe
und daß anſtatt einer diskreten Jnſpektion durch alliierte Militär
ſachverſtändige eine offizielle Jnveſtigationskommiſſionsbeſichtigung
durch den Völkerbund erfolgen werde.

Engliſche Methoden in Mexiko.
Nach Meldungen aus New york drangen Beamte der mexi

kaniſchen Polizei in der Nacht zum Freitag in die ruſſiſche Geſandt-
ſchaft in der Stadt Mexiko ein. Sie durchſuchten ſämtliche Räume
und nahmen 10 Perſonen feſt. Es handelte ſich dabei nicht um An
gehörige der Geſandtſchaft. Nach mehreren Stunden wurden die
Verhafteten wieder entlaſſen, nachdem die ſowjetruſſiſche Geſandte,
Frau Kollantay bei der mexikaniſchen Regierung vorſtellig
geworden war und nachweiſen konnte, daß die Verhafteten in keiner
lei ungeſetzliche Handlungen verwickelt ſind. Nachträglich wird das
Vorgehen der Polizei als „Verſehen“ bezeichnet

Der Parteivorſtand ſpricht ihm die Mißbilligung aus.
Berlin, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Am Freitag hat in Berlin der

Vorſtand der Zentrumspartei, oder beſſer der halbe Vorſtand, ge
tagt, denn von den mehr als 20 Mitgliedern des erweiterten Vor
ſtandes waren nür die Hälfte anweſend. Der Zweck der Tagung
war, das bisherige Ergebnis der

Einigungsverhandlun gen zwiſchen Zentrum und bayeriſcher

Volksparkei

ſozuſagen zu ratifizieren, aber dazu konnte man ſich nicht ent
ſchließen, obwohl dieſes vorläufige Ergebnis nur auf eine loſe
Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Zentrumsfraktion des Reichstags und
der Fraktion der bayeriſchen Volkspartei hinausgeht. Will man
das nicht oder nicht mehr? Jedenfalls hat der Parteivorſtand des
Zentrums einmütig, wie er ſeine Beſchlüſſe nun einmal faßt,
ſeine Unterhändler beauftragt, die Verhandlungen mit der bayeriſch.
Volkspartei fortzuſetzen. Wie lange, ob wochen oder monate oder
gar jahrelang, wurde nicht feſtgelegt. Es ſcheint aber, als ob man
noch jahrelang zu verhandeln gedenkt.

Der Hauptpunkt der Tagesordnung hatte kaum eine Stunde der
Beratung eingenommen. Das Vierfache dieſer Zeit erforderte der
Punkt „Allgemeines“. Und das war der

Konflikt Marx-Wirth.

„Allgemeines“? Und doch handelte es ſich dabei um die Haupt
ſche der geſtrigen Zentrumstagüng, obwohl ſie einberufen war, be
vör der „Fall Wirth akut! war. Wirth ſtand zweifellos im Mit
telpunkt. Man überlegte hin und her, ſprach von Ausſchluß und

anderen Konſequenzen und einigte ſich ſchließlich auf einen Rückzug
mit einer Mißbilligung des Verhaltens von Wirth gegen
über der Regierung und beſonders Herrn Marx.

Das iſt alles. Und das bleibt eine Niederlage für Marx.
Er hat mit dem von ihm angedrohten Konſequenzen zweifellos
mehr als eine Mißbilligung gemeint, er wollte anfänglich den Aus
ſchluß. Erſt als ihm die Konſequenzen einer derartigen Maßnahme
klargelegt waren, trat er den Rückzug an. Plötzlich ſollte alles nicht
ſo gemeint geweſen ſein. Aber es war nicht mehr ſo gemeint, weil
man eingeſehen hatte, daß mit dem Ausſchluß von Wirth das Pro
blem nicht gelöſt worden wäre. Trotzdem die Mißbilligung und
der Hinweis auf die Stellungnahme der badiſchen Zentrumspartei
läuft praktiſch darauf hinaus, Wirth in Baden als künftigen Kandi
daken für den Reichstag unmöglich zu machen. Das mag gelingen,
aber es gibt auch für Wirth noch Hochburgen und wir verraten kein

Geheimnis, daß ſich die Berliner Zentrumspartei ernſt
lich mit dem Gedanken trägt, „ihren Wirth“ bei der nächſten
Wahl hochzuſtellen. Marx und andere der Antipoden werden dann
vielleicht nicht wählen, aber in maßgebenden Zentrumskreiſen Ber
lins glaubt man beſtimmt, daß dieſer unweſentliche Verluſt von
Stimmen aus anderen Lagern doppelt und dreifach aufgeholt wird.

Es bleibt abzuwarten, was Dr. Wirth zu der ihm ausgeſproche
nen Mißbilligung ſagt. Wir hoffen, er trägt ſie ebenſo wie den
ungeſchickten Brief von Marx. Wir werden zu dem einen wie zum
anderen wahrſcheinlich. noch des öfteren in den nächſten Tagen Ge
legenheit zur Stellungnahme haben.



Die Sturmkataſtrophe in Holland.

S e e
Amſterdam, 3. Juni. Weit in das benachbarte rheiniſche Land

ſpringend, hat eine der willkürlichen Grenzführungen vergan
gener Jahrhunderte den Rückwinkel, den man den Achterhoek nennt
und deſſen eigentlicher Mittelpunkt das Städtchen Winterswijk
iſt, hier entſtehen laſſen. Die große Textilinduſtrie von
Twente dehnt ſich bis dorthin aus, und neben einer nicht un
beträchtlichen landwirtſchaftlichen Bevölkerung wohnt hier überall
ein zahlreiches Jnduſtrieproletariat. Für dieſe fleißigen Menſchen
iſt der Nachmittag des 1. Juni geradezu zu einem Verhängnis ge
worden; in weniger als einer halben Stunde hat ein furcht
barer Orkan, verbunden mit ſchweren Gewittern,
zahlreiche Stätten der Produktion vernichtet,

acht Menſchen das Leben gekoſtet,
Hunderten mehr oder weniger ſchwere Verwundungen zugefügt und
einen materiellen Schaden angerichtet, deſſen Umfang ſich
nach Hunderttauſenden von Gulden beziffert.

Dieſer Rückwinkel oder Achterhoek iſt Niederlands Kataſtrophen
gebiet. Hier ging im Auguſt 1925 der Wirbelſturm über das in
zwiſchen aus ſeinen Ruinen wieder erſtandene Städtchen Borcule
nieder; bis hierhin vernichteten die trüben Fluten der großen
Waſſerkataſtrophe im Januar 1926 Felder und Aecker. Hier, wo in
unmittelbarer Nähe Nordweſteuropas größter Strom, der Rhein in
gewaltigem Bogen dem Meere zueilt, iſt ſeit Alters eine Wetter
ſcheide, die heute mehr in die Augen ſpringt, wo eine dicht zuſam
mengeballte Jduſtriebevölkerung hier in ſchwerer Arbeit ihr Brot
gewinnen muß. Von Groenlo über Beltrum und Eibergen bis
Winterswijtk verfolgte die entfeſſelte Naturgewalt ihren entſetzens

vollen Weg, wobei ſie Jahrhunderte alte Bäume ent
würzelte, Bauernhöfe in Trümmer legte, Wohnhäuſer der ge
ſchloſſenen Ortſchaften zum Einſturz brachte, bei Neede auf dem
Bahnhof ſelbſt einen ſchweren Güterwagen umſtürzte und die Textil
fabrik Ter Weeme in Neede, die etwa 300 Arbeiter beſchäftigt, faſt

völlig zerſtörte.
Das Unglück von Borcule im Auguſt 1925 wird durch dieſe Ka

taſtrophe weit in den Schatten geſtellt. Kein Dorf, kein Platz in der
weiten Umgebung von Winterswijk iſt verſchont geblieben. Einer
der Toten in Groenſo wurde etwa 200 Meter weit fortgeſchleudert
und hinter einer Hecke, völlig auseinander geriſſen, aufgefunden.

Wohnungspolitiſche Tagung.
Am Freitag wurde in Breslau die 9. Tagung der Kommu

vwalen Vereinigung für Wohnungsweſen eröffnet.
Sas Reichsarbeitsminiſterium war durch Miniſterialrat Dr. Ebel
vertreten, der in ſeiner Begrüßungsrede den jährlichen Neubedarf
bis zum Jahre 1937 im geſamten deutſchen Reich auf 200 000 Woh
nungen ſchätzte. Ebel wies beſonders auf die geſteigerte Nach
frage nach billigen und kleinen Wohnungen hin. Dieſe
Entwicklung beweiſt, daß ſchon die gegenwärtigen Mieten über die
finanzielle Kraft der breiten Bevölkerung gehen.

Stadtrat Dr. Fuchs ſetzte ſich dann in einem Vortrag über
kommunale Wohnungswirtſchaft für eine

Senkung der Wohnungsmieke

durch Senkung der Baukoſten, Rationaliſierung der Bauwirtſchaft
und Ermäßigung des Hypothekenzinsfußes ein. In Uebereinſtim
mung mit den Forderungen des deutſchen Städtetages verlangte er

einen
Aufbau und nicht einen Abbau der Hanszinsſteuer

und betonte, daß die Gemeinden ünbedingt Träger der öffentlichen
Wohnungswirtſchaft bleiben müſſen.

Der zweite Redner, Stadtbaudirektor Behren dBreslau, be
handelte in Verbindung mit dem Wohnungsweſen die Frage der
Stadterweiterung, die eine Ausgeſtaltung der ſtädtiſchen
Verkehrsmittel zur Vorausſetzung habe. Jntereſſant iſt, daß der
Vortragende Siedlungen in einer Entfernung von 15 Kilometern
noch für wirtſchaftlich hält, wobei allerdings Bedingung iſt, daß ſich
die Baulandpreiſe in den Außenbezirken der neuen Siedlungs
methode anwaſſen und der Wertzuwachs ſich bei der Umwertung
des Ackerlandes in Bauland in gewiſſen Grenzen hält.

Mit dem Wohnungsweſen und der Uebergangswirtſchaft be
ſchäftigte ſich das Referat des Oberbaurats Dr. Brandt-Ham
burg. Er warnte davor, einzelne geſetzliche Beſtimmungen, zum
Beiſpiel den Tauſchparagraphen aufzuheben und forderte die Be

reitſtellung von
genügenden Nokwohnungen

zur Ankerbringung räumungspflichtiger Familien
Jn einer Entſchließung ſprach ſich der Kongreß für eine baldige

endgültige Regelung der Hauszinsſteuer aus, um die Woh-
nungsbaufinanzierung ſicherzuſtellen. Träger der Wohnungsfür-
ſorge ſollen in Zukunft auch die Gemeinden bleiben. Die Reſolution
warnt vor einer unvorſichtigen und überhaſteten Anpaſſung der
Miete an die ſogenannte Geldentwertung und vor einer vorzeitigen
Aufhebung des Tauſchparagraphen.

Der Arbeitsſchutzgeſetzentwurf wird, wie wir erfahren, bereits
in der nächſten Zeit im Reichsrat zur Beratung kommen. Der
Reichswirtſchaftsrat, der für die Durchberatung des Entwurfs einen
beſonderen Arbeitsausſchuß eingeſetzt hat, ſteht augenblicklich noch
beigdem Kapitel Arbeitszeit, das erſt bis zum Herbſt erledigt ſein
wird. Da aber vom Reichswirtſchaftsrat ſchon ein Teil ſeiner gut
achtlichen Vorarbeiten erledigt hat, kann der Reichsrat mit ſeinen
Beratungen beginnen.

So ſieht es in der vom Wirbelſturm verwü
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ſteten Gegend aus.
Einer Mutter in Neede wurde das neben ihr auf der Weide ſpie
lende Kind weggeriſſen, um kaum 100 Meter weiter als formloſe
Maſſe liegen zu bleiben. Das kleine Krankenhaus in Groenle iſt mit
Verwundeten überfüllt, und im ganzen Achterhoek ſind alle Aerzte
und Heilgehilfen aufgeboten, um den beklagenswerten Opfern der
Unheilsſtrecke Hilfe zuzuführen. Die Zahl der Verwundeten hat
bereits 200 überſchritten, darunter viele mit ſchweren Verletzungen,

obwohl die Bevölkerung, durch die Erfahrungen in Borculo ge
warnt, bei dem Aufkommen des Orkans ihre Häuſer in wilder Flucht
verließ. Hier und da wurden auf den Bahnhöfen Güterwagen ins
Rollen gebracht, von einem wurde in Neede die 13jährige Tochter
eines Schaffners auf der Flucht überfahren und getötet. Jn Bel
trum ſind allein ſieben Perſonen einer Familie durch Einſturz ihres
Hauſes ſchwer verletzt worden.

Der Vernichtung der Textilfabrik in Neede ging ſchwarze Dunkel
heit vorauf, in der man nicht die Hand vor den Augen ſehen konnte,
Eine gewaltige Staubſäule mit umherwirbelnden Steinſtücken, Tei
len von Dächern und anderen Gegenſtänden ſchien nach den Schil
derungen von Augenzeugen durch die Luft zu wandeln, überall Ver
wüſtung und Schrecken verbreitend. Jn der Fabrik entſtand eine
Panik, als plötzlich der große, feſt verankerke Schornſtein wie ein
Streichholz durchgebrochen wurde und das Dach verſchwand.
Nach einer Beſchießung mit ſchweren Geſchützen kann es nicht anders
hier ausſehen, als wie ſich jetzt die Fabrik als Ruine dem Beſchauer
darbietet. Zum Glück war ein großer Teil der Belegſchaft gerade
zu Hauſe, ſonſt wäre das Unglück unabſehbar geworden. Nichts
deſtoweniger ſind auch hier zwei Todesopfer und zahlreiche Ver
wundete zu beklagen.

Hilfe für Lingen.
Amklich wird mitgeteilt: Das Preußiſche Staatsminiſterium

hat in ſeiner Sitzung vom 3. Juni beſchloſſen, dem Regierungspräſi
denten in Osnabrück, ſofort zur erſten Milderung der Not in
den durch die Wirbelſturmkataſtrophe betroffenen Gebieten die
Summe von 200 000 zur Verfügung zu ſtellen unter Vorbehalt
weiterer Hilfsmaßnahmen. Gleichzeitig hat das Staatsminiſterium
den Regierungspräſidenten beauftragt, allen betroffenen Perſonen
und Körperſchaften die wärmſte Anteilnahme auszuſprechen.

Die Erhöhung der Beamtengehälter.
Der Reichsfinanzminiſter hat den badiſchen Regierungsrat Wild

kommiſſariſch in das Reichsfinanzminiſterium berufen und ihm den
Auftrag erteilt, die Gehaltsſtufen der mittleren und unteren Be
amtenkategorien einer Neubearbeitung zu unterziehen.
Man hofft, daß der Referentenentwurf über eine allgemeine
Erhöhung der Beamtengehälter ſchon kurz nach Pfingſten fertigge
ſtellt iſt und noch im Laufe dieſes Monats mit den Ländern be
ſprochen werden kann. Das erſcheint angebracht, da die Erhöhung
der Beamtengehälter im Reiche eine angemeſſene Erhöhung der
Gehälter in den Ländern und Kommunen erforderlich machen
dürfte.

Eine große Schwierigkeit bildet bei der Fertigſtellung der Vor
lage die Deckungsfrage. Sie wirkt ſich insbeſondere deshalb
ſchwerwiegend aus, weil eine Erhöhung der Gehälter mit rück
wirkender Kraft kaum zu umgehen ſein wird. Wahrſcheinlich
wird ein Nachtragsetat notwendig werden, da ſich die Hoffnung
die großen Mehrausgaben aus laufenden Mitteln zu decken kaun
verwirklichen laſſen wird.

Abſchluß der Reichsbahn.
Rückgang der Einnahmen.

Die Deutſche Reichseiſenbahn gibt ihre Einnahmen für das
Jahr 1926 mit 4540 801 Milliarden an (1925 gleich 4,669 075
Milliarden). Davon entfallen 1,320 175 Milliarden auf den Per
ſonen und Gepäckverkehr, 2,830 620 Milliarden auf den Güterver
kehr und 0,390 006 Milliarden auf ſonſtige Einnahmen. Die Ein
nahmen gingen alſo von 15,308 Millionen Mark arbeitstäglich im
Jahre 1925 auf 14,839 Millionen Mark zurück.

Der Betriebsabſchluß ſelbſt ergibt einen Betriebsüberſchuß von
860 Millionen Mark, nachdem 469 Millionen Mark für Erneuerun-
gen abgeſchrieben und 574 Millionen Mark auf Reparationskonto

verbucht worden ſind. Die Gewinn und Verluſtrechnung zeigt
einen Reingewinn von 55 Millionen Mark.

Dem Andenken Matteottis.
Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Die antifaſchiſtiſchen politiſchen

Organiſationen Jtaliens, die ſich nach Paris geflüchtet haben, ver
anſtalten am 10. Juni in Paris eine Gedächtnisfeier zu Ehren des
ermordeten ſozialiſtiſchen Abgeordneten Matteotti. Dieſe Veran-
ſtaltung ſteht unter dem Vorſitz des italieniſchen Sozialiſtenführers
Turatie. Die Feier, die alljährlich am Todestage Matteottis ſtatt
findet, ſoll von dieſem Jahre ab den Charakter einer ſtändigen feier

lichen Proteſtkundgebung erhalten.

Der preußiſche Sigatsrat hat den Entwurf eines Geſetzes zur
Zuſammenfaſſung der preußiſchen Elektrigzitätswerke in einer Ak

tiengeſellſchaft genehmigt.

Aegypten fügt ſich.
London, 3. Juni. (Eig. Drahtm.) Die Antwort der ägyptiſchet

Regierung auf die britiſche Note iſt am Freitag in Kairo dem bri
tiſchen Oberkommiſſar Lord Lloyd überreicht worden. Sie iſt
trotz der Ablehnung, welche die britiſchen Forderungen in der
Oeffentlichkeit gefunden haben, zuſagen d ausgefallen und ſtellt
eine unter dem Drucke der nach Aegypten entſandten britiſchen
Schlachtſchiffe erfolgte Kapitulation der ägyptiſchen
Regierung und des völlig unter britiſchen Einfluß ſtehenden
Schattenkönigs Fuad dar. Die Note iſt, wie verlautet, in kon
z il in te Worte gekleidet und nimmt die hauptſächlichſten briti
ſchen Forderungen einſchließlich der britiſchen Forderung nach Er
nennung eines engliſchen Generals zum Inſpektor der ägyptiſchen
Streitkräfte an. Jn weniger wichtigen Punkten wird von der
ägyptiſchen Regierung eine Aenderung der britiſchen Forderungen
erbeten, da dieſe geeignet ſeien, den Charakter und die Zuſammen
ſetzung der ägyptiſchen Armee zu verändern.

Das Waſhingtoner Abkommen.
Warum ratifiziert England das Arbeitszeitabkommen nicht?
London, 3. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Arbeiterpartei machte

im Unterhaus einen neuen Vorſtoß wegen der immer wei
teren Verzögerung der Ratifizierung des Waſhintoner Zeitabkom-
mens durch die Regierung. Der Redner der Arbeiterpärtei erin
nerte an die Feſtſtellung des Direktors des Jnternationalen Ar
beitsamts in Genf, daß 10 Staaten einſchließlich Großbritannien
noch immer keine Schritte zur Ratifikation unternommen hätten
und ſtellte feſt, daß dieſe Verzögerung in den übrigen Ländern
hauptſächlich auf das Schuldkonto der britiſchen Regierung falle
deren Haltung umſo bedauerlicher ſei, als 92 Prozent aller in
Großbritannien beſchäftigten Arbeiter bereits weniger als 48 Stun-
den arbeiten.

Der britiſche Arbeitsminiſter antwortete mit Redensarten. Die
britiſche Induſtrie müſſe erſt ſehen, was in anderen Ländern ge
macht werde.

Das unſittliche Turnfeſt.
München, 3. Juni. (Eig. Drahtm.) Der unglaubliche Erlaß der

bayeriſchen Biſchöfe gegen das für Mitte Juli geplante erſte bay
eriſche Frauenturnfeſt hat in den Kreiſen der Deutſchen Tur
nerſchaft außerordentliche Ueberraſchung und Beſtürzung her
vorgerufen. Die Vorſtandſchaft des Bayeriſchen Turnerbunde
hatte deshalb die führenden Perſönlichkeiten unter Hinzuziehung
des Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, Prof. Dr. Berger,
am Freitag zu einer außerordentlichen Sitzung nach München zu
ſammengerufen, um ſich über die Maßnahmen ſchlüſſig zu werden,
mit denen man gegen das Verbot des Turnfeſtes durch die hohe
Geiſtlichkeit Front machen will.

Bayriſche Anleihe in Amerika.
München, 3. Juni. (Eig. Drahtm.) Die Newyorker Banken

gruppe, die bisher ſchon die Geldgeberin des bayeriſchen Staates
im Betrage von 25 Millionen Dollar geweſen iſt, (Equitable Truſt

Co. und Haris Frobes u. Co,) haben neuerdings für 20 Millionen
Mark kurzfriſtige Schatzwechſel. des bayeriſchen Staates von der
Bayeriſchen Staatsbant übernommen. Dieſer angeblich zu ſehr
günſtigen Bedingungen zuſtandegekommene Abſchluß iſt das mate
rielle Ergebnis der Amerikareiſe des Finanzminiſters Kraußneck.
Der Erlös aus dieſer Schatzwechſelanleihe dient der Fundierung
ſchwebender Schulden und der Stärkung der Betriebsmittel des. bay
eriſchen Staates

Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. Jn der Nacht zum
Freitag verunglückte bei der Stadt Moulins an der Allier um 2 Uhr
der Schnellzug Paris Nimea--Marſeille. Auf der Strecke war
ein Güterzug mit einigen Wagen entgleiſt. Ehe eine Warnung
noch möglich war, brauſte wenige Augenblicke ſpäter der um 20.30
Uhr von Paris abgegangene Schnellzug heran, ſodaß es zu einem
furchtbaren Zuſammenſtoß mit dem entgleiſten Güterzug kam. Faſt
alle Wagen des Schnellzuges ſtürzten um. Neun Perſonen wurden
getötet, acht erlitten ſchwere und zahlreiche, andere Reiſende leich
tere Verletzungen. Der Heizer des Schnellzuges konnte im Laufe
der Nacht noch nicht gefunden werden, ſodaß man annimmt, daß er
tot unter den Trümmern liegt. Der Verkehr iſt völlig unterbrochen.

Soziales.
Weitere Beſſerung des Arbeitsmarktes.

Das ſtatiſtiſche Reichsamt ſtellt für die letzte Maiwoche eine wei
tere Beſſerung des Arbeitsmarktes feſt. Jn den Außenberufen war
die Beſchäftigung allerdings durch das ſchlechte Wetter beeinträch
tigt. Auch im rheiniſche weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau, deſſen
Förderungsziffer in der letzten Maiwoche fiel u. gegenwärtig unter
Friedensſtand liegt, ſind weitere Entlaſſungen vorgenommen wor-
den. Dagegen iſt in den übrigen Bergbaugebieten ſowie in den
Braunkohlen und Kalibezirken die Lage befriedigend. In der Me
tall und Textilinduſtrie, in der chemiſchen ſowie in der Lederindu
ſtrie und im Vervielfältigungsgewerbe ſind die Beſchäftigungsver-
hältniſſe gut.

wie die Arbeiterſchutzbeſtimmungen zum Geſpött gemacht wer
den, dafür liefert folgender Vorgang einen draſtiſchen Beweis: Am
7. März d. J. geriet, wie uns aus Düſſeldorf gemeldet wird, die
Arbeiterin Broichs in der Papierfabrik Hermes zwiſchen
die Zahnräder einer Papierzerreißungsmaſchine und wurde dabei
buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Jhre Beerdigung wurde,
da bekannt geworden war, daß das Unglück infolge Fehlens aller
Schutzvorrichtungen paſſiert war, zu einer großen Demonſtration
der organiſierten Arbeiterſchaft für Arbeiterſchutz. Der Meiſter der
Abteilung und der Betriebsleiter mußten ſich wegen Fahrläſſigkeit
vor Gericht verantworten. Sowohl der Sachverſtändige der Pa
piermacherBerufsgenoſſenſchaft wie der behördliche Gewerberat

bekundeten in ihrem Gutachten, daß jede Schutzvorrichtung
an der Maſchine gefehlt hat und beide Angeklagte weſent
lich die Schuld an dem Tod der Arbeiterin treffe. Das Gericht
ſprach beide Angeklagte frei, obwohl der Stagatsanwalt
gegen den Meiſter 4 Monate und gegen den Betriebsleiter 2 Mo
nate Gefängnis beantragt hatte. Jn der Urteilsbegrün-
dung heißt es, daß zwiſchen der Fahrläſſigkeit der Angeklagten
und dem Tod der Arbeiterin kein prozeſſualer Zuſammenhang be
ſtehe; denn es ſei anzunehmen, daß die verunglückte Arbeiterin,
ſelbſt wenn eine Schutzſtange an der Maſchine angebracht geweſen
wäre, in ihrem Uebereifer unter der Schutzvorrichtung durchgekro
chen ſein würde, um an die Maſchine zu kommen. Dieſe Urteils
begründung iſt ein Hohn auf jedes Rechtsempfinden und den ge
ſunden Menſchenverſtand. Was ſagt der Reichsarbeitsminiſter zu
einer derartig aufreizenden Mißachtung des Arbeiterſchutzes durch

ein deutſches Gericht?



aus alten Filmen.

Kleine Chronik.
Neue deutſche Flug-Weltrekorde.

e

Pilot Jüterbock,
der bekannte JunkersFlieger, ſtellte auf einem Waſſerflugzeug
Type W 34 mit einem BriſtolJupiter-Motor von 450 PS. drei
neue GeſchwindigkeitsWeltrekorde auf. Er verbeſſerte erſtens den
bislang von Jtalien gehaltenen Weltrekord im Flug mit 500 Kilo
gramm Nutzlaſt von 191 km auf 194 203 km Stundengeſchwindig
keit. Sodann ſtellte er einen neuen Weltrekord mit 500 Kilogramm
Nutzlaſt über 1000 km auf, indem er eine Stundengeſchwindigkeit
von 181,446 km erreicht hat. Dieſe Leiſtung gilt gleichzeitig als
Weltrekord im Flug über 1000 km ohne Nutzlaſt.

Großfeuer in einer Filmfabrik. Die AltfilmVerwertungsgeſell
ſchaft Paul Cole man in BerlinSchöneberg wurde am Freitag
mittag das Opfer eines Brandes, durch den innerhalb kurzer Zeit
die vier großen Schuppen des Unternehmens völlig eingeäſchert
würden. Die Geſellſchaft betreibt die Gewinnung des Bromſilbers

Jn den vier Schuppen laägerten etwa 12 000 kg
Filmſtreifen. Als der Jnhaber der Fabrik in ſeinem Laboratorium
eine Rolle Azetylzelluloſe, die angeblich unverbrennbar ſein ſollte,
zerſchnitt, geriet dieſe plötzlich in Brand. Coleman ſelbſt zog ſich
ſchwere Brandwunden an den Händen zu und warf die brennende
Rolle durch das Fenſter auf den Hof, um einen Brand im Ge
bäude zu vermeiden. Unglücklicherweiſe fiel ſie auf Fäſſer, die mit
Filmabfällen gefüllt waren, ſodaß ſofort der ganze Hof in Brand
ſtand und im Nu ſämtliche Schuppen braännten. Zum Glück gelang
es allen 20 Arbeitern des Betriebes, ſich noch in Sicherheit zu brin
gen. Die Feuerwehr, die mit 5 Löſchzügen erſchienen war, konnte
lediglich einen Teil der Büroräume vor der völligen Vernichtung
ſchützen. Nach einſtündiger Tätigkeit war ſie des Feuers Herr ge
worden. Mehrere Arbeiter und auch ein Polizeibeamter erlitten
Brandverletzungen. Der Schaden iſt außerordentlich groß, die Ar
beiter haben einen großen Teil ihrer Kleider eingebüßt.

Eine Frau verbrannk. Jn einer chemiſchen Fabrik in Berlin
Reinickendorf verunglückte am Freitag früh die Arbeiterin Luiſe
Müller. Als ſie einen Keſſel mit Bohnermaſſe vom Herd abheben
wollte, kippte das Gefäß um und ein Teil des Inhalts ergoß ſich
über ihre Kleider und den Boden. Gleichzeitig fing das Wachs
Feuer, ſodaß die Frau ſofort in Flammen ſtand. Sie und ihr
Mann, der ebenfalls in den Raum beſchäftigt war, verſuchten die

Dodio -Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Streſemann und Tſchitſcherin

Berlin, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Die Beſprechung zwiſchen Dr.
Streſemann und dem ruſſiſchen Außenkommiſſar, die auf ruſſiſchem
Wunſch während der Durchreiſe Tſchitſcherins durch Deutſchland
ſtattfinden ſoll, wird, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, wegen der
kurzen Erholungsreiſe Dr. Streſemanns nach Baden- Baden
verlegt werden. Jn Berlin wird dann nur noch ein kurzes Zu
ſammentreffen der beiden Außenminiſter auf einem Banett der
ruſſiſchen Botſchaft ſtattfinden, worauf ſich Dr. Streſemang zur
Tagung des Völkerbundsrates nach Genf begibt.

Chamberlain noch nicht abgeflogen.

Newyork, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Entgegen anders lautenden
Meldungen hat der amerikaniſche Flieger Chamberlain ſeinen
direkten Flug Newyork--Berlin am Freitag abend noch nicht an
getreten, ſondern den Start im letzten Augenblick verſchoben, da die
Witterung auf der Flugſtrecke, beſonders über Neufundland, plötz
lich ungünſtig geworden war. Alle Vorbereitungen für den Abflug
ſind jedoch getroffen, ſodaß der Start jeden Augenblick erfolgen
kann.

brennenden Kleider vom Leibe zu reißen.
ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande
ins Krankenhaus überführt werden mußte. Der Mann kam mit
leichteren Verbrennungen an den Händen davon.

Sechsfacher Mord in Polen. In dem polniſchen Dorf Zabis,
Kreis Koſſow, überfielen Einbrecher das einzeln ſtehende Gehöft
des Bauern Bynzek. Der Bauer und ſeine Frau verſuchten aus
dem Hauſe zu fliehen, um Hilfe zu holen, wurden aber von den
Räubern erſchoſſen. Dann drangen ſie in das Haus ein und töte
ten durch Beilhiebe die drei Kinder des Bauern und ſeine Mutter.
Um das Verbrechen zu vertuſchen, zündeten die Mörder das Haus
an, nachdem ſie die Leichen des Bauern und der Bäuerin in die
Wohnung geſchleppt hatten.

Araufführung im Dresdener Schauſpielhaus. Nach des Cer
vantes unſterblicher Menſchheitsdichtung „Don Quixote hat
der Frankfurter Theatermann Fritz Peter Buch eine Komödie
„Ein Narr macht viele“ gezimmert, die, wenn auch nicht
ohne dichteriſche Vorzüge, doch nur einen recht ſchwachen Hauch
jener tragiſchen Lächerlichkeit vermittelt, die das Original in die
Sphäre tiefſter Menſchlichkeit erhoben hat. Der „Ritter von der
traurigen Geſtalt“, hier zum Juxhelden einer tollen Studenten
ſchar geſtempelt, erſcheint obwohl von Ponto in ſchlichteres
leidendes Menſchtum getaucht wie ein redſeliger Paſtor, der
ſeine vorgeſtellte und ihn beglückende Welt vergebens den Andern
predigt, die vom wirren Taumel vielfältigen Geſchehens fortgerif
ſen werden und den lächerlichen Erlöſer, den Lebens und Friedens
ſucher, nur höhnen. Das Stück iſt problematiſch, nicht ohne gefähr-
liche Längen, ſtellenweiſe mit einer derb aufgetragenen Erotik. Das
Komödienhafte erſcheint kaum ſichtbar, und der Humor erwächſt nur

aus Situationskomik und koſtümlichen Reizen. Die darſtelleriſche
Gipfelleiſtung mit farbig fein abgeſtimmten, ſpaniſchromantiſchen
Bühnenbildern, in die die Koſtüme gut hineinklangen, und ver
blüffenden Beleuchtungseffekten ſicherten dem Werk einen Achtungs
erfolg, für den der Dichter im Kreiſe ſeiner Helfer danken konnte.

Die Frau hat aber ſo e

Deutſch franzöſiſche Handelsverkragsverhandlungen.

Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Die deutſch franzöſiſchen Han
delsvertragsverhandlungen werden vorausſichtlich am 8. Juni in
Paris wieder aufgenommen werden. Da der neue franzöſiſche Zoll
tarif von der Kammer bis Ende dieſes Monats kaum verabſchiedet
ſein kann, werden die neuen Verhandlungen ſich noch nicht um den
Abſchluß eines endgültigen Handelsvertrags, ſondern um die Neu
regelung des augenblicklichen Proviſoriums drehen.

Poſtlerkonflikt in Oeſterreich.
wien, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Alle Verhandlungen der Poſt,

Telegraphen und Fernſprech Angeſtellten mit dem Bundeskanzler
Seipel ſind ergebnislos verlaufen. Das geſtellte Ultimatum läuft
am Sonnabend vormittag 11 Uhr ab. Die Lage iſt äußerſt kritiſch.

Frankreich auf der See Abrüſtungskonferenz

Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm.) Frankreich wird ſich auf der
See Abrüſtungskonferenz der drei Staaten Amerika, England und
Japan, die am 21. Juni in Genf beginnt, durch einen „Beobachter“
vertreten laſſen, der den Gang der Verhandlungen „nur von außen
folgen“, aber nicht im mindeſten in die Debatte eingreifen ſoll.

BallonReklame. Bei einem Kinderfeſt der Berliner Wochen
endausſtellung ließ ein Ausſteller einen Ballon, wie er jedem Kinde
ausgehändigt wurde, mit einer Anſichtskarte der Ausſtellung ver
ſehen, losfliegen. Dieſer Ballon iſt fünf Tage ſpäter in Bocks
berg im ſchleſiſchen Kreis Ohlau niedergegangen.

Der wiedergefundene Ring. Jn dem Orte Weichs bei Regens
burg hatte ein Einwohner vor fünf Jahren auf ſeinem Heuboden
einen goldenen Siegelring verloren. Dieſer Tage kam der
Mann unverhofft wieder in den Beſitz ſeines Ringes. Er kam wie
der zum Vorſchein an der Wurzel eines Radi, den er ſich auf ſei
nem Grundſtück gezogen hatte.

Springflut auf Bornholm. Unter dem Unwetter, das Dänemark
heimgeſucht hat, hatten vor allem die Jnſeln Bornholm, Laaland
und Falſter zu leiden. Jm Hafen von Hammeren über
ſchwemmte eine Springflut, deren Wellen 21 Meter hoch waren,
das ganze Hafengebiet und vernichtete viele Waren. Drei Motor
boote wurden an Land geſchleudert; auch ein großer Heuſchuppen
wurde ins Meer geriſſen. Das Hafenviertel von Ronne, der
Hauptſtadt von Bornholm, ſteht ebenfalls unter Waſſer.

Blitzſchlag in einer Kindergruppe. Jn der Nähe der ſchleſiſchen
Ortſchaft Schwoltſch wurde eine Gruppe von 14 bis jährigen
Mädchen, die mit Rübenhacken beſchäftigt war, von einem ſtarken
Gewitter überraſcht. Ein Blitz ſchlug mitten in die Mädchenſchar,
von denen eines getroffen wurde und mit brennenden Kleidern zu
ſammenbrach. Die anderen Mädchen löſchten raſch die Flammen,
doch blieben ſämtliche Wiederbelebungsverſuche ergebnislos. Zwei
andere Mädchen erlitten ſchwere Brandwunden.

10 o000 Mark untkerſchlagen. Der Gaſtwirt Richard Weſtphal,
Beſitzer des „Kaſino des Weſtens“ in Potsdam, hat als Kaſſierer
des Potsdamer Saalbeſitzervereins und des Provinzialverbandes
der Gaſtwirte der Provinz Brandenburg 10 000 Mark unterſchla
gen. Die Verfehlung wurde bei einer unvermuteten Reviſion feſt
geſtellt. Weſtphal iſt perſönlich ſehr verſchüldet und hat die ver
untreuten Gelder auf der Rennbahn verwettet.

ſedes Kind lacht Sie aus, wenn Sie
heute noch Schuh Creme in un-
graktischen Dosen kaufen.

PILO in der schwarzen Dose,
die unvergleichliche Schuhpaeste,
hat jetzt den patentierten und prak-
tischen Dosen-Oeffner und kostet
gotzdem keinen Pfennig mehr.

Spielendleicht öffnet sich die Pilo-
Dose. Den Griff gedreht und schon
ist es erreicht.

27

mr dem poſenfierten Offner

Merz gehe Saldeg ten
7Vinzeeſoltestee öprechapparate Curt m.

Rats Apotvete. Erſatztetle dazu, eine Erzählung
HMarryat.Stärkungsweine: Schall Platten e en

Medizinal Wein in großer Answabi
zu haben bei

Wilh. Krehs
(Bruno Bendix Nachf.)
Muſikalienhandlung

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

Suhulpſeſſen

Pepſin- Wein
Wermut-Wein
Baldrian Wein

Malzwein Maltarino“
1 Flaſche 85 Pfg.

empfiehlt

A. Janthurs
Wein u. Spirituoſenhdlg,

Trhale a. H.
Birkenſtr. 12b Fernr. 110

Jugendschriften
für die älteren Jungen und Mädels

Carl Dantz. Wollmiesze, ein Findelkind,
das seine Mutter sueht

Irene Gerlaceh. Jungkämpferinnen,
Maädchenschicksale aus beweg. Zeiten, geb.

Clara Schott. Im Zauberstübehen, 2
Märchen. Ganzleinen 2.50 M K, Halbleinen

Emma Heinemann, Geschichten und 190
Märchen für die republ. Jugend, geb

Sigismund Rästig,
Ruilwer, Die letzten Tage von Pompeji

B eecher-Stowe, Onkel Toms Hütte

Ferner haben wir eine große Auswahl
an billigen Märchen-Büchern von
Grimm MHusäus Volkmann
Leander
Petersen und vielen anderen
vorrätig

Volksbuchhandlung

268

gebunden

Genoveva,
gebunden

eine
gebunden

gebunden

gebunden

Hauff Möricke,

Klug sein, wie er

Mancher wäre ein vermöglicher
Mann, hätte er nur ein wenig

ſorgfältiger gerechnet

s von ons e er eheHühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübhneraugencellot

Rats-Apotbeke.
KRAETZE

beſeitigt man in ca. 3 Tee
mis Lewpin- COreme.
Gar. geruchlos. Täglich
Dankſchreiben Erhältlich:
Drog.Böſche, Breiteweg,

Drogerie Schilling
Martintplan

in kurz und lang,
Brunysrepfeifen

nur Qualitätsware,
Tabakdoſen u. »Beutel

Pfeifenſtopfer,
Pfeifenreiniger.

Sämtl. Erſatzteile für
Pfeifen, Neuarbeiten und

Reparaturen beiErnſt Paehel,
Drechſlermeiſter,
Halberſtadt,

Weingarten 25.

Halberstädter TJagehblatt
Dompiatze 43 fernsprecher 2313

(rapken- fahrsſöhle

stabil, dequem, preiswert.

Sanitätshaus
Jutius Zirzow 60.

Schmiedestrabe 3.

S

r äu u Ver Pr e h er u eAue es Pro unm e Vor G WoherC arder Köstlichen 49 G9arerte
ohne Munde un m G



Verkauf ab

8 Uhr früh
Dienstag, 7. Juni,

Die allerletzten Neuheiten

in Riesonauswan.
e Grohbiumig von der Mode bevorzugt

e

stoffe
in nur besten Qualitäten

Beachten Sie bitte das
Schaufenster

und die Innen Läger

Moderne

WuſchGeiden

in e r rnVoſch-Nuſelne

in großer n Auswahl

Kleider-Zephir

Meter 95

in aparten Muſtern, einfarbig
dazu paſſend Meter 1.60
GroßeAuswabl in Woll-Muſſeline

in vielen e Muſter

Waſch-Geiden

en I
geſtreift kariert. r ginfgrbis 5 Pf.

Echtfarbige Trachten Stoffe 19

Meter 2.50 1.95

112 cm breit

Welß 6chweizer VoileMeter 1.50 98 Pf.
beſte Schweiser Ausrüſtun
112 em breit

Prima Weiß Voll Anne

Bedrudte Voll-Volle

Meter 1.95
für Kleider und Bluſen
ca. 100 cm breit

Horn vedritte WaſchCrepes ſt

in ſchönen, hellen r
Meter 1.95doppeltbreit

Neuheiten in bedrucktenKleider VollVoiles
in primg Qualitäten und rieſenhafter Muſter- Auswahl Meter 350 3.25 2.95

Moderne
Volle-Bordüren

ca. 120 cm breit

Meter 4.75 z Weiß Waſch Crepe
prima weiche Qualität
ca. 110 em breit m

Ein Poſten
aſchſeideAdonis, in en Mtr. 3.30 in rieſiger Seele Auswahl

Meter 8.75 7.50 6.75

Creps de Chine antgtene

WModerne

Seiden Stoffe
BaſtSeide

naturfarbig
ehe

VaſtSeide
einfarbig, in o deure

vaſtSelde

Meter 475 3.75 250

bedruckt, die See e rMeter 6.75 4.75 3.

Veloutine (die Modeſeide)beſonders gute Qualität, reine ß

Wolle mit reiner Seide, Meter

1 Poſten MantelSeidenOttomane und gemuſtert, 5

und ſchwarz Meter

e e e e

J

Elysium Elysium
An den S nete6. und 7. Juni5.Sagea nes o Doppel- Geazteplet-

TROISI-TOUR
Afred Uferini

mit seiner weltberühmten Gesellschaft

Die Schau des Bebersinn lichen
T in Abend d. Staunens u. Lachens
Uforini ſtellt die Naturgesetze auf den Kopt

ist der popularste Grob- Illusionist aller Zeiten

e Bigene Dekoration und Ansstattung
4 Assistenten, magische Girls und Orientalische
Traumtanzerinnen nebst eigenartigemTiermaterial

Uferinis verhexte Menagerie
erweckt Aufsehen Bewunderung
Neß Ned, grohe Equikibristen
Arno Gatt, bewegliche Silhouetten

Zimmermann 's Balſett- Reyne mit Verwandlangen
Conrady Trio, ausgezeichnete Jongleur-Szene

ean tiapperts, der famose Komiker

Vira-Compagnie
in ihrer urkomischen Pantomime:

„Ein Spaß beim Bananen Ha n äle r
Einlaß 7 Uhr Anfang 8 Uhr
Vorverkauf im Verkehrsbüro Rum mert:

Loge 2.50 I. Sperrsitz 2.00 2. Sperrsitz 1.50
I. Platz 1.30 2. Platz 1.00 Gallerie 0.80 Mk.
einschl. Stetner. An der Kasse 20 Pf. Aufschlag.

Die Kasse im Elysium ist an den Feiertagen von
und ab 5 Uhr geöfinet.

u

O D. U M
I. Pfingstfeiertag, abends 8 Uhr:

Pingstal Ball
des Rollschuhklub „Fortuna

wozu freundlichst einladet

Der Vorstand

IIICCCCOCCCC
Spiegelsberge

Am 1. und 2. Pngstfeiertag
Großes Frühkonzert

ausgeführt
vom gesamten Tonkünstler-Orchester
(20 Musiker). Leitung Herr Kapell-

meister Clemens.

Anfang 6 Uhr. Bintritt 40 g.
S

An beiden Feiertagen ab 9 Uhr
frühschoppen- Konzert.

Am 1. Festtag
unter freundlüeher Mitwirkung des

Gesangvereins „Sängerbund“.
Zum Vortrag gelangen nur Manner-
chöre, sowie Sologesänge für Tenor

und Mittelstimme mit Orchester.
Eintritt rei

Nachmittags und abends
Garten- Konzert

Bintritt frei?
e

Am Z. Pungettag
nachmittags und abends

Großes Garten- Konzert

ausgeführt vom gesamtenTonkünstler-Orchester.
Anfang 4 Uhr und St Uhr.

Vintritt 40 Prennig.

e

I

e

M

O O

inneren
statt. Gaste und Freunde durch Mitglieder
gngelanet, sind herzlich willkommen

e und o reine 1920

Der Vorstand

O O

Will v CGohn
BI EE U PII. Pfingstfeiertag von 5 Uhr ab:

I Inl II

Inh.: Ernst Buth
Harslebersrase 7 (am Holzmarkt)

Telephon 1926

2 2Il

Empfehle meine best bekannte Käche

sowie meine gut gepflegten

Biere und Weine
S x

Stets lebende Fische:

S Aale Schleie Karpfen
S

Oder Krebse

Auto Garagen und
Stallungen

R

Vereinszimmer

n Judeſhale
Restaurant zum Steinbachtal.

Am 2weiten Hesttag, nachm. 3 Uhr

Garten- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Reichbanners, Thale.

Eintritt frei Es ladet freundlichst ein
Hermann Felsch.

4

Sanßt hilarius

Am I. Pfingst-Feiertag
6Gr.Früh- Konzert

Anfang 7 Uhr Eintritt frei
nis

t Am I., 2. und 3. Pfingst-Peiertag u

Garten Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Gosellschafts. Ball
e Am 2. und 3 Pfingst-Feiertag ab 7 Uhr

Wehr dal bin
Am zweiten Feſttag:

Tanz-e
Pors haus
Am 1. und T h Fge otertass2 UhrKONZBR
Bintritt frei Binträtt frei

Mittagessen
Autobus ab 8 Uhr Wrmnittagg

e e

e
ne

Gewerkschaftshaus,
Silliger, guter Mittagstisch

(such nach 4 Uhr)
zum Preise von 70 Pfennig.

Anmeldungen erbittet G. Bollmann-
e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 130. Sonntag, 5. Juni 1927. 2. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 4. Juni.

Pfingſtgedanken.
Es iſt etwas Seltſames um religiöſe Feiertage der Gläubige

feiert ſie und der Ungläubige. Jeder findet einen anderen Grund
glaubt er der ihn zur Feier nicht nur berechtigt, ſondern ver

pflichtet. Der eine feiert an ſolchem Feſttag ſeinen Gott, der andere
den Geiſt, den Menſchen oder ein Etwas, das er an Stelle des Jdeals
Gott zu ſeinem Jdeal gemacht hat. Und wenn wir es uns recht
überlegen, ſo kommen wir ſchließlich dahinter, daß Gott, Geiſt,
Menſch nur verſchiedene Namen für den gleichen Begriff, für die
gleiche Sehnſucht, für das gleiche Ziel ſind. Befreiung von der Laſt
täglicher Not.

Gerade das Pfingſtfeſt zwingt zu ſolchen Betrachtungen. Was
iſt denn Pfingſten? Das Feſt der Ausgießung des heiligen Geiſtes
Und das iſt? Wenig ſagend für ſich eine jauchzende Fanfare,
eine Zukunftsverheißung für den endgültigen Sieg des Proletariats,
wenn wir das Pfingſtfeſt im Zuſammenhang mit dem Wirken der
hiſtoriſchen Perſönlichkeit Jeſu Chriſti betrachten

„Ausgießung des heiligen Geiſtes“ Symbol oder wie die
Gläubigen wollen Tatſache, kann dem Proletariat gleichgültig
ſein. Weſentlich für uns allein iſt die Tatſache, daß das Pfingſtfeſt
dem Geiſte des Mannes geweiht iſt, der als erſter die Notwendig
keit des Sozialismus erkannt und ſeine Verwirklichung gepredigt
und erſtrebt hat.

Heute wie an allen Feſttagen werden Pfarrer in Gemein
ſchaft mit den Leitartiklern bürgerlicher Zeitungen den Sinn des
Feiertags ausdeuten und umdeuten in ihrem Sinne. Wieder
wird man dem hungernden Proletariat vom chriſtlichen Geiſte dul
dender Demut erzählen, von der Not des Vaterlandes von der not
wendigen Geduld, wird auf Morgen tröſtend verweiſen und billige
Verſprechungen machen, die doch nicht gehalten werden Das wiſſen
wir um ſo notwendiger iſt es, einmal ruhig, unpathetiſch, ſachlich
den Sinn des Pfingſtfeſtes zu durchdenken, um daraus die für uns
notwendigen Schlüſſe zu ziehen.

Das Feſt der Ausgießung des heiligen Geiſtes ſtellt uns vor drei
Fragen: 1. Welches iſt der Geiſt der Lehre Chriſtt? 2. Was lehrt
uns das Leben Chriſti? 3. Was lehrt uns die Geſchichte der chriſt
lichen Religion?

Nicht Auslegungskünſte berufsmäßiger Ausleger des Neuen
Teſtaments können uns Antwort geben auf die Frage: „Welches
iſt der Geiſt der Lehre Chriſti?“ Denn: ſo re politiſche Parteien,
Gruppen und Grüppchen, ſo viele verſchiedenartige und miteinander
kollidierende Wirtſchaftsgruppen wir haben, und J viele Religions

S W und Selten er

bigen es gibt ſo viele verſchiedene Auslegüngen des neuen Teſta
ments werden wir erhalten. Aber brauchen wir denn dieſe Erklä-
rungen, zu denen wiederum Erklärungen gegeben werden, brauchen
wir denn Mittler zum Verſtändnis des Neuen Teſtamenks? Lehren,
die einer Erklärung bedürfen, ſind verdächtig ſie. muten an wie
kommentarbedürftige Regierungserklärungen. Wenn wir aber das
Neue Teſtament in die Hand nehmen, ſo, ſtellen wir feſt, daß dieſe
Schrift keiner Erklärung bedarf. Klar und eindeutig ſind die Worte,
klar und eindeutig ſind die Forderungen ſoziale Forderungen, für
deren Erfüllung heute das Proletariat kämpft. Und will man
ein Schlagwort prägen ſo kann man fagen: die Lehre Chriſti iſt
die erſte programmatiſche Formulierung ethiſcher und wirtſchaftlicher
Forderungen des Proletariats. Die Lehre Chriſti iſt die Vorläuferin
des kommuniſtiſchen Mainfeſtes von Marx und Engels.

Für dieſe Lehre lebte und ſtarb Jeſus Chriſtus der erſte pro
letariſche Märtyrer. Mit unbeirrbarer Konſequenz kämpfte Chri
ſtus allen Enttäuſchungen und Anfeindungen zum Trotz für das,
was er für richtig erkannt hat. Gelang es ihm auch nicht, ſeine
Jdeen zu verwirklichen, weil er keine Macht hinter ſich hatte, ſo er
reichte er doch, daß ſeine Gedanken eine Bewegung ins Leben riefen
und lebendig erhielten, die die Verwirklichung ſeiner Lehre anſtrebt.
Wir erkennen daraus, daß Konſequenz, Ausdauer und Wille zur
Macht uns zu unſerem Ziel führen können und werden.

Die Geſchichte der chriſtlichen Religion beweiſt, daß die Kraft
einer Jdee auch dann nicht gebrochen werden kann, wenn ſich der
Auslegung dieſer Jdee Menſchen befleißigen, die den Kerngedanken

die durch das Proletariat zum politiſchen Ziel gemachte ſoziale
Forderung in eine Jntereſſentenlehre umdeuten wollen. Trotz
dieſer Umdeutungsverſuche gelang es der Lehre Chriſti, ſich den
größten Teil der Welt zu erobern. Um wieviel leichter muß uns,
die wir keine falſchen Jnterpretationen zu fürchten brauchen, der
Endſieg bei konſequentem Zielbewußtſein fallen

Und wenn wir heute das Feſt der Ausgießung des heiligen
Geiſtes feiern, ſo begehen wir es in dem Bewußtfſein, daß die ſoziale
Idee eines Tages doch den endgültigen Sieg erringen wird.

Werner Riedmann.

Maien.
Zwei Bäume ſind es, die jahraus, jahrein ihren Einzug bei uns

halten, die draußen vom Walde zu uns kommen, um Leben und
Farbe in graue Steinmauern zu bringen. Zur Winterszeit, wenn
draußen alles kahl iſt und ſchläft, wenn der Schnee alles eingepackt
hat, damit der Froſt den jungen ſchlummernden Knoſpen nicht
ſchadet, dann holt man aus dem vereiſten Walde den Tannenbaum.
Tannenduft und Weihnachtszauber ſoll er in unſeren Stuben erſtehen

i Sein der Hpe zu einer anderen

Zeit. Jm Roſenmonat kommt er zu uns, wenn alles blüht, lebt,
duftet, jubiliert, die Sonne brennt, Vögel ſingen und Käfer ſummen,
wenn Falter ſich ſchwingen und Schwälben durch die Lüfte ſegeln.
Zu Pfingſten kommt er zu uns Die Maie iſt es, die Birke. Mit
ihrem ſchlanken weißen Stamm und ihren duftigen zarten Blättern
hält. ſie Einzug bei uns. Wo im Winter die Tannenbäume zum
Verkaufe ſtehen, hat jetzt die Birke den Platz eingenommen. Sie
wartet nun darauf, von dieſem Sammelpunkt in alle Winde zu
fliegen. Denn zu Pfingſten gehören Birken vor die Türen und
Birkenſträuße ins Zimmer. So war es ſchon immer. Seit Urzeiten.
Bevor das Chriſtentum kam, pflanzte man ſchon Maien auf. Und
mit der chriſtlichen Religion kamen die Maien dann am Pfingſtfeſt
ins Haus. Pfingſten iſt das Feſt der Ausgießung des heiligen
Geiſtes Und die Birken bringen einen neuen Geiſt. Sie erzählen
von Sonne und Hoffnung. Sie ſind Künder warmer Sommertage,
bunter Blumen, berauſchender Düfte, friſcher köſtlicher Früchte. Und
ganz leiſe klingt hinein der Glaube an einen neuen Menſchheits
frühling.

Juni.
Die Schönheit der Natur hat ihren Höhepunkt erreicht. Der

„Roſenmonat“ bringt das kräftigſte Sproſſen, die duftendſte Blu
menpracht und den herrlichſten Sonnenſchein. Deshalb galt er auch
den Römern, die ihn nach der Juno genannt hatten, als beſonders
glücksgünſtiger Hochzeitsmonat. So freudig der Frühſommerreich
tum des „ander Mai“, wie ihn unſere Vorfahren zum Unterſchied
des „erſt Mai“ bezeichneten, auch ſtimmt, wenn an Hecken und Rai
nen die wilde Roſe und in den Gärten ihre vornehme Schweſter,

un Gebet toteinen Lieblingokuchen
damit sich der Iunge einmal nach Herzenslust
an Kuchen satt essen Kann. sie machen ihm
damit eine große Freude, außerdem bekommt

der lockere u. leicht verdauliche Oetker-Kuchen
ausgezeichnet. Mit Dr. Oetfker“s bewährt. Back-
pulver, Backin backen Sie schön, sicher u. preis-wert. Das neu erschienene, farb. iustr. Rezeptbuch,
Ausg. Fbietet Ihnen viele neue Anregung. z. Backen,
so daß Sie auch mal etwas Neues versuchen können.

Gleichzeitig erfahren Sie aus dem Buch Näheres
4 über den vorzüglichen Backapparat Küchen-

vwunder, mit dem Sie auf kleiner Gaskocher-
klamme backen, braten und kochen
können. Die Oetker- Rezepte, Aus
gabe F sind für 15 Pfg. in den Ge-
Schäften zu haben, wenn vergriffen,
gegen Einsendung von Marken von

Dr. A. Helkor Bielefeld

Waren Sie schon in der großen Russtellung
ICCdh
Eigene Radiosendestatio

für Hotel- und Gastwirtsfach, Kochkunst, Konditorei,
Volksernährung sowie verwandte Gewerbe

z Große Garten- Konzert
Aeußerst lehrreich und er für edermann

im Stacdtpark Halberstacdkt!
Dann versäumen Sie nicht, heute noch zu kommen

z Viele Kostproben letzter Tag S. Juni 1327
Die Jagd nach dem Glück

Roman von Hans 5chulze-

34. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Das ſcharfe Röcheln ſeines Atems hatte ſich allmählich in einen

erſterbenden Hauch gewandelt, der ſich in langen, leifen Stößen aus
dem halbgeöffneten Munde ſtahl.

In grenzenloſem Mitleid ſah Daiſy auf das qualvolle Leiden
des Geliebten und ein ſehnſüchtiges Verlangen ſtieg heiß in ihr auf,
dieſe trockenen, lechzenden Lippen noch ein letztes Mal mit einem
Kuſſe zu berühren

Ganz zart und heimlich.
Und ſie fühlte ihr Herz in dieſem Augenblick wie eine brennende

Wunde.
Dann ſaß ſie lange in ſich zuſammengeſunken und überlas im

mer wieder den Abſchiedsbrief Achims an Dr. Hardt, bis ihr die
aufſteigenden Tränen die Augen verdunkelten.

„Jch kann nicht weiterleben, weil ich die Vorſtellung nicht er
trage, daß mich Daiſy verachtet. Gott iſt mein Zeuge, daß jeder
Gedanke an den ſchmählichen Pakt mit ihrem Gatten in mir tot
war, noch ehe ich ſie kennen lernte. Das aber werde ich ihr nie
beweiſen können, wenn ſie nicht ſelber fühlt, daß ich die Wahrheit
ſpreche. Jch habe niemand auf der Welt, ſo tief geliebt wie ſie
und es iſt die Tragik meines verfehlten Lebens, daß ich an dieſer
Liebe ſterben muß!“
In ratloſer Verzweiflung barg die einſam Sinnende ihr Geſicht

in beide Hände, ein lautloſes Schluchzen ſchüttelte ſie, als wage ſich
der tiefſte Jammer ihres Herzens nicht zum Lichte herauf.

Der wundervolle Junimorgen ihrer erſten Begegnung mit
Achim ſtand auf einmal wieder vor ihrer Seele.

Und groß und zwingend rang ſich in ihr die Ueberzeugung em
por, daß man auf Liebe nicht leichter verzichten kann als auf das

Leben.
Da ging die Tür des kleinen Vorzimmers.
Eine geſtärkte Haube raſchelte.
Die Oberſchweſter der Klinik trat ein.
„Herr Dr. Hardt wünſcht die gnädige Frau noch einmal zu

ſprechen!“

Daiſy erhob ſich und begrüßte den Freund mit einem ſtillen
Händedruck.

„Wie geht es Achim?“
„Die Blutung ſteht ſeit einigen Stunden! Der Geheimrat war

bei der Abendviſite nicht mehr ganz ſo hoffnungslos!“
Dr. Hardt führte Daiſy zu einem Seſſel und nötigte ſie zum

Sitzen.
„Liebe gnädige Frau“, ſagte er herzlich, „Sie müſſen heute noch

einmal ganz ſtark und tapfer ſein. Es ſteht Jhnen eine letzte Prü
fung bevor! Ein Beſuch!“

In angſtvoller Spannung hob Daiſy den Kopf.
„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Doktor!“
„Jch habe eine Dame mit zur Klinik gebracht!“ war die Ant

wort. „Eine Dame, die Sie heute abend unbedingt noch einmal zu
ſprechen verlangt. Es iſt Fräulein de lOrmel“

Eine Autret n ſchoß Daiſy in die Schiafen,

„Fräulein de l'Orme?“
Dr. Hardt legte begütigend ſeine Hand auf den Arm der leiden

ſchaftlich Erregten.
„Seien Sie noch einmal ganz der gute und gerechte Menſch, als

den ich Sie kenne. Fräulein de lOrme kam heute abend zu mir.
Sie hatte wohl vom Unterſuchungsrichter gehört, was ich für ſie
getan habe, und wollte mir danken.

Wir haben lange miteinander geſprochen und als ſie dann aus
meinem Munde die letzte Wendung in Achims Schickſal erfuhr,
brach ſie zuſammen.

Und ſie geſtand mir, daß ſie es geweſen iſt, die Herrn Brown
ſeinerzeit zu Achim geſchickt, von der dies ganze Unglück ſeinen Aus
gang genommen hat!“

„Und was will ſie jetzt von mir?“
„Sie kommt, um Jhre Verzeihung zu erbitten. Sie iſt ſo tief

getroffen, daß ich ein zweites Drama befürchte, wenn Sie ſie in
dieſer Stunde abweiſen!“

Daiſy war an das Fenſter getreten und ſah in die Nacht hinaus.
Tief unten ſchob die Spree ihre trüben Fluten träge vorbei.
Der Widerſchein der Uferlaternen zitterte über den düſteren

Waſſern und ſpannte eine glitzernde Lichterbrücke über die weite
Fläche des Humboldt Hafens bis zu dem maſſigen Tonnengewölbe
des Lehrter Bahnhofs hinüber.

Unwillkürlich ſchauderte Daiſy zuſammen.
Kein Weg, kein Wille waren mehr in ihr deutlich und nur ein

dumpfes Verlangen webte in ihr, das Dunkel ringsum zu zerreißen,
wie man einen Schleier zerreißt, der ein unbekanntes rätſelhaftes
Bild verbirgt.

Dann wandte ſie ſich plötzlich jäh ins Zimmer zurück.
„Jch laſſe die Dame bitten, Herr Doktor!“
„Gnädige Frau!“
Ganz leiſe und zaghaft klangen die Worte durch die ſchwebende

Stille des kleinen Raumes.
Ein totblaſſes, ſüßes Geſicht ſah zu Daiſy auf, ein Geſicht, von

dem ſie im erſten Augenblick mit einer faſt ſchmerzhaften Klarheit
begriff, welch' eine betörende Gewalt von ihm auf Männerherzen
ausgehen mußte.

„Was wünſchen Sie von mir?“ fragte ſie dann mit Anſtrengung.
Mit einem ratloſen Blick ſah Marion zu Dr. Hardt hinüber, der

wie zum Schutz hinter Daiſys Seſſel getreten war.
„Jch komme, weil mich mein Gewiſſen zu Jhnen treibt!“ ſagte

ſie endlich. „Jch weiß ja erſt jetzt, was ich getan, wie ich an Jhnen
und Achim gefehlt habe!“

Wie ein greller Blitz ſchlug plötzlich eine ſinnloſe Angſt in ſie ein.
„Lebt Achim noch?“
Daiſy nickte
„Er lebt noch, aber niemand weiß, wie er die nächſten Stunden

überſtehen wird!“

Ein ungeheures Schuldgefühl ſtrömte über Marion herab, der
Sturm ihres überreizten Empfindens erfaßte ſie wie in einem Wir-
bel, in dem ſie widerſtandslos verſank.

„Achim darf nicht ſterben“, ſtieß ſie leidenſchaftlich heraus, „ehe
Sie ihm nicht verziehen habent“

Sie hielt ſekundenlang inne nd Prett die un auf das wild

pochende Herz.
„Herr Dr. Hardt“, fuhr ſie dann ruhiger fort und ihre Stimme

war auf einmal wieder ſtill, wie verwandelt, „hat mir geſagt,
warum Achim aus dem Leben gehen wollte. Dazu durfte ich nicht
ſchweigen, denn ich allein weiß alles um ihn. An jenem Abend, als
der Mord geſchah, hatte Herr Brown einen Brief von Achim er
halten, der die Rückgabe des verhängnisvollen Vertrages forderte.
Dann kam Achim ſelbſt, doch in einem ſchweren Zuſammenſtoß er
fuhr er nur eine ſchroffe, höhniſche Abweiſung. Jch ſtand im Muſik
zimmer und hörte jedes Wort, wie Achim um ſeine Freiheit
kämpfte, wie er litt unter der Schmach eines neuen Geldangebotes,
das ihm abermals ein Vermögen in den Schoß geworfen hätte.
In jener Stunde iſt mir zum erſten Male die Erkenntnis aufge
dämmert, wie leichtſinnig ich mit dem Feuer geſpielt welch' eine
ſchwere Schuld ich auf mich geladen habe!

Achim kann ſich nicht verteidigen, gnädige Fraul! Darum ſtehe
ich jetzt hier an ſeiner Stelle, ſo ſeltſam es vielleicht auch ſcheinen
mag, um für ihn und für mich Jhre Verzeihung zu erbittenl“

Ein langes Schweigen folgte.
Regungslos ſaß Daiſy in ihrem Seſſel.
Die letzten erſchütternden Worte aus Achims Brief klangen auf

einmal wieder durch ihre Seele.
„Und es iſt die Tragik meines Lebens, daß ich an dieſer Liebe

ſterben muß!“
Das durfte nicht ſein.
Aus der Beichte Marions war ihr endlich Klarheit und Gewiß

heit und die innere Befreiung geworden, nach der ihr Herz in dem
lang tönenden Nachhall des durchmeſſenen Leides ſo heimlich-heiß
begehrte.

Achim hatte gefehlt, doch durch ſeine letzte Tat, mit der er an
den Pforten der Ewigkeit gerüttelt, hatte er ihr den Beweis ge
geben, daß er ſie wahrhaft geliebt hatte, mit einer Liebe, vor der
alles andere klein und nichtig wurde.

Er hatte um ihretwillen ſterben wollen, jetzt wollte ſie, daß er
für ſie weiterlebte.

Und ſie mit ihm!
In befreitem Atem hob ſich ihre Bruſt.
„Jch danke Jhnen, Fräulein de lOrme, daß Sie den Weg zu

mir gefunden haben!“ ſagte ſie einfach.
Dann ſtand ſie wieder auf und ginz in das Krankenzimmer hin

über.
In dieſem Augenblick hob Achim zum erſten Male die Lider, und

ein Strahl des Erkennens leuchtete aus ſeinen Augen.
„Daiſy!“ ſagte er leiſe, zärtlich, mit kaum vernehmbarer Stimme.
Dann ſank er wieder in einen dumpfen, röchelnden Halbſchlaf

hinüber
Mit einer ſcheuen Bewegung taſtete Daiſy nach ſeiner Hand.
Eine betäubend warme Welle kam gezogen und hüllte ſie vom

Kopf bis zu den Füßen ein.
Minutenlang dachte ſie nichts anderes, als daß Achim noch lebte,

noch einmal ihren Namen genannt hätte.
Und ihr Herz wurde ſtill und ruhig in dem großen Gefühl, daß

ſie ihm vergeben durfte. Fortſetzung folgt.
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die ſtolze „Hundertblättrige“, in allen Farben blüht, wenn ſich der
Hollunderſtrauch mit ſeinen weißen Blütendolden ſchmückt und die
erſte Wieſenblümenfüllg als duftendes Heu auf den Feldern trocknet,
ſo kommt doch auch der weniger erhebende Gedanke auf: ſchöner und
heller kann es nun nicht mehr werden, mit dem im Norden als
Feſttag gefeierten „Mittſommertag“ geht es wieder abwärts, die
Tage werden kürzer

Der alte Name des Juni, „Brachmonat“, der ſchon im 13. Jahr
hundert auftaucht, entſtand aus dem Brauch, im Laufe des Juni die
unbeſät liegenden Felder zu „brachen“, d. h. umzupflügen. Ehe im
8. Jahrhundert übliche Bezeichnung für den Juni war „vor den
linden“ (aerra lida) in bezug auf die erſt im Juli einſetzende Blüte
zeit der Sommerlinde.

Der Juni bringt auch die erſte Obſternte. Stachel- und Johan
nisbeeren ſind pflückreif, und vor allem beginnt die Reife der im
Baumlaub rotglänzenden Kirſchen. Im Walde locken die Erd
beeren und viele Pilze. Die manchem Naturfreund liebſte Früh
lingsfreude, der Vogelſang, beginnt gegen Ende des Monats bereits
zu verſtummen, denn die Singvögel niſten ſchon und kommen all
mählich in die Mauſer. Der Kuckuck kündet „teure Zeit, wenn er erſt
nach Johanni ſchreit“. Als Durchzugsvögel beſuchen uns die Kiebitz
regenpfeifer und der kleine Brachvogel; auch der Wachtelkönig trifft
jetzt ein.

Der Johannistag (24.) gilt als der wichtigſte Lostag im Juni.
Viele Pflanzen, wie Johanniskraut, Johanniswurzel, Johannisapfel
und Johannisbeere tragen ihren Namen nach Johannis dem Täufer,
dem der Tag geweiht iſt; in der Tierwelt kennt man gleichfalls eine
Johannisechſe und das leuchtende Johanniswürmchen. Vorliebe für
Jllumination ſcheint man dem Juni überhaupt zuzuſchreiben; einer
der vierzehn Nothelfer, der Schutzpatron der Seeleute, der heilige
Erasmus auf italieniſch Elmo dem zu Ehren die „Elmsfeuer“,
jene elektriſchen Leuchtbüſchel genannt ſind, die bei ſtarker Gewitter
luft aus Blitzableitern und Dirmen ausſtrahlen, wird am 2. Juni
gefeierk. Der Volksmund weiß unzählige Sprüche, die gerade Juni
gewitter und Blitzſchläge betreffen, und am Johannistage lodern ſeit

uralten Zeiten flammende Holzſtöße auf den Bergen, oder es wer
den brennende Strohkränze von den Höhen heruntergeſchleudert.
Schwirren auch im Tale die Laternchen der Glühwürmchen herum,
ſo ſagt die Wetterregel:
das ganze Jahr labend“. Wer aber am Bennotag (16.) das erſte
Johanniswürmchen leuchten ſieht, behält das ganze Jahr über einen
„hellen Kopf“.

Veranſtaltungen an den Pfingſtfeierkagen. Vielerlei wird an
ben Feiertagen geboten. An Gelegenheit, ſich im Kreiſe Gleichge
ſinkler zu vergnügen, kann es nicht fehlen. Hauptſache iſt, daß das
Wetter gut bleibt. Den Anfang macht die Monopolverwaltung am
erſten Feiertag mit einem Frühſchoppenkonzert. Am gleichen Tage
geht man nachmittags dann mit Familie nach dem Kuhborn, wo der
Steinarbeiterverband eine Bierpartie veranſtaltet. Des Abends von
8 Uhr ab ladet das Reichsbanner die republikaniſch geſinnten Kreiſe
in den großen Monopolſaal zu ſeinem Pfingſtvergnügen ein. Der
Arbeiter Geſangverein Einigkeit hat ſich zum 1. Feiertag in König
grätz niedergelaſſen und hofft auch hier alle Freunde, Gönner und
Mitglieder die Möglichkeit zu bieten, abends im trauten Kreiſe, bei
Bier, Lied und Tanz zu vereinigen. Auch am zweiten Feſttag findet
im Monopol ein Frühſchoppenkonzert ſtatt. Für den Nachmittag
hat die Gewerkſchaftsleitung ein Gartenkonzert angeſetzt, dem
abends dann ein Ball im Saal folgen ſoll. Die Monopolverwal-
tung hat zu den Feiertagen für das leibliche Wohl in ausreichendem
Maße und aufs beſte vorgeſorgt.

Das Rathaus und auch das „Höotel zum Bären“ prangen im
ſchönſten Blumenſchmuck und tragen ſo mit dazu bei, daß der Ruf
der „bunten Stadt am Harz“ immer weiter hinausgetragen wird.

HOeffenkliches Aergernis erregt hat der Schloſſer Fritz Sch. im

Januar und März und wurde dafür vom Amtsgericht dieſer Tage
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Weil er ſeine Zunge nicht im Zügel halten konnte wurde der
Arbeiter Sch. aus Jlſenburg zu 40 Mark Geldſtrafe oder 8 Tage
Gefängnis vom Einzelrichter verurteilt In der Verhandlung, die
ſchon einmal zwecks Ladung weiterer Zeugen vertagt war, kamen
allerlei Familienangelegenheiten zur Sprache

Der Gauführer des Wehrwolf L. klagt gegen den Kaufmann
Adolf L. wegen Beleidigung. Letzterer warf jenem vor, 50 Mark
geſammelte Gelder nicht abgeliefert zu haben. Die Verhandlung an
Gerichtsſtelle wurde zwecks Ladung weiterer Zeugen zur Klärung
der Sachlage auf drei Wochen vertagt.

Zur Bekämpfung der Skaubplage hat die Bauverwaltung
eine Reihe der von Automobilen ſtark benutzten Straßen mit einer
ſtaubdämpfenden Flüſſigkeit beſprengen laſſen, was der Gemeinde
Nöſchenrode auch dringend für das Mühlental empfohlen wird.
Man ſollte dort die Polizeiorgane anweiſen, lieber auf die mit zu
großer Geſchwindigkeit fahrenden Autos aufzupaſſen, als die armen
Proleten aufzuſchreiben, welche vielleicht noch nicht trockenes Holz
an Holztagen nach Hauſe fahren.

Ausgeſetzte Kindesleiche. Am 1. Juni wurde in der Flutrinne
in einem Plattenkoffer, braun, 40 cm lang. 11 hoch und 32 cm br.,
in einem Sack verpackt, die Leiche eines neugeborenen Kindes, ge
funden. Die Leiche muß ſchon mindeſtens 8 Wochen irgendwo ver
ſteckt gelegen haben, denn ſie war vollſtändig in Verweſung über
gegangen, ſodaß irgendwelche Feſtſtellungen, ob die Leiche männ
lichen oder weiblichen Geſchlechts iſt, nicht mehr zu machen iſt. Jr
gendwelche Anhaltspunkte fehlen. Auch der Karton, in den die
Leiche eingepackt war, wies keinerlei Merkmale mehr auf. Wer in
der Lage iſt, irgendwelche Verdachtsmomente anzugeben, wird ge
beten, der Kriminalpoligei davon Mitteilung zu geben. Nachträg
lich wird mitgeteilt, daß, nachdem die Säcke getrocknet ſind, in dem
einen ein Zeichen W. B. eingezeichnet iſt.

Aus Halberſtadt.
Familienſtreit bei Hakenkreuzlers.

In den nationalen Kreiſen herrſcht bekanntlich große Einigkeit,
beſonders iſt das Bäckerdutzend der Herren Nationalſozialiſten ſehr
lammfromm. Wenn man ſich ſonſt gewöhnlich damit beſchaftigt, den
politiſchen Gegner handgreiflich zu behandeln, mangeis geiſtiger
Leuchte, klärte man ſich in dem nachfolgenden Fall einmal gegen
ſeitig auf. Es war wohl nötig. Am Donnerstag hatte ſich nämlich
vor dem Einzelrichter der bekannte Herr Taetz in einer Privatklage,
die ein Herr U. angeſtrengt hatte, wegen Beleidigung zu verant
worten. Herr U., der ebenfalls den nationalen Kreiſen angehört,
wurde eines Tages von T. mit den Worten Zuchthäusler Lump
und Schuft beſchimpft. Für gewöhnlich richtet es jo ein lüchtiger
Nationalſozialiſt ſo ein, daß, wenn er einen Gegner „bekämpft“,
kein Zeuge in der Nähe iſt. Zum Unglück aber hatte diesmal ein
Kriminalbeamter die Koſenamen mit angehört. Da deshilb ein
Leugnen zwecklos war, erklärte Herr Taetz in der Verhandlung mit
Pathos, daß er dieſelben Worte heute wiederhole. Er zählte dann
eine Menge Dinge auf, weshalb ſich Herr U. die ehrenvollen Be

„Leuchtkäfer am Johannisabend, machen

zeichnungen verdiente habe, nämlich, weil er von ihm als Kind auf
die Landſtraße hinausgejagt ſei, weil er ſeine eigenen Kinder um
ihr Vermögen betrogen habe, weil er ſich während des Krieges vom
Dienſte am Vaterlande gedrückt habe, und was dergleichen ſchönen
Dinge mehr ſind. Herr U. wiederum bezeichnete die Anwürfe des
Herrn Tätz als Lügen und nannte ihn einen ungebildeten Men
ſchen. Er werde nicht nur dauernd von T. auf der Straße angeödet,
ſondern er habe auch ſeine Frau ſchon geſchlagen. Bemerkenswert
iſt noch die Aeußerung des Herrn U., daß der Angekl. früher Mit
glied einer Beſſerungsanſtalt geweſen iſt. Auch in Berlin wurde
bekanntlich vor kurzem feſtgeſtellt, daß die Nationalſozialiſtiſche Par
tei die Partei der Fürſorgezöglinge iſt. Der Fall wurde ſchließlich
mit einer Zudiktierung einer Geldſtrafe von 50 Mk. für Herrn Taetz
geſchloſſen.

Für junge Mütter
Das Stadtgeſundheitsamt Höchſt a. M. und der

Aerzteverein Maingau haben gemeinſam ein Merk-
blatt aufgeſtellt, welches allen jungen Müttern zur
Beherzigung empfohlen werden kann. Wir bringen
es daher nachſtehend im Wortlaut.

Das Säuglingsalter iſt reich an inneren und äußeren Gefahren,
die Leben und Geſundheit der Kleinen ſtändig bedrohen. Erkran-
kungen im erſten Lebensjahr ſind deshalb ſehr häufig, ſie hinter
laſſen oft ſchwere Schädigungen für das ganze Leben und enden nicht
ſelten mit dem Tode.

Viele Schäden und Gefahren können aber verhütet, viele Kinder
gerettet werden, wenn jede Mutter ihr Kind vom erſten Tage an
richtig ernährt und pflegt.

Vor allen Dingen kann und ſoll jede Mutter ihr Kind ſtillen!
Jede künſtliche Ernährung führt leicht zu Ernährungsſtörungen,
ganz beſonders aber im Sommer!

Tägliches Bad, dabei darf kein Waſſer in die Oehrchen laufen
und der Mund darf nicht ausgewiſcht werden (Ohren- und Mund
krankheiten).

Viel Licht, viel Luft, viel Sonne (Engliſche Krankheit).
Stets leichte, lockere und ſaubere Kleidung!

Ruhe des Kindes zwiſchen den Mahlzeiten! Nachts keine Mahl
zeiten!

Hiermit haben wir Jhnen einige kurze Regeln gegeben, die un
bedingt von der erſten Stunde an zu befolgen ſind. Jm übrigen gibt
die Mütterberatungsſtelle Gelegenheit, ſich in all dieſen Fragen ſach
und fachgemäßen Rat zu holen.

Insbeſondere aber will die Mütterberatungsſtelle, daß alle
Säuglinge in regelmäßiger ärztlicher Beobachtung ſtehen, damit alle
etwaigen Schädigungen gleich zu Beginn ihres Auftretens ſofort er
kannt und nötigenfalls der Behandlung Jhres Arztes zugeführt wer
den, ehe ernſte Folgen für das Kind entſtehen.

Jede verantwortungsvolle Mutter muß deshalb ihrem Kinde den
hier angebotenen Schutz angedeihen laſſen!

Sie werden daher gebeten, mit Jhrem Kinde die Mütterbera
tungsſtelle regelmäßig aufzuſuchen oder ihr davon Mitteilung zu
machen, daß ſich das Kind in ſtändiger Beobachtung Jhres Arztes
befindet.

Sozigldemotr. Partei Heutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Prolekariſcher Sprechchor. Wir nehmen am Mittwoch nächſter
Woche die Proben zum Spiel „Botſchaft und Befehl“ wieder auf.
Richtel euch alle auf dieſen Tag ein.

ZN. Stkraßenbahnverkehr an den Pfingſtfeierkagen. Die Ver
legung der neuen Straßenbahngleiſe auf dem Hoheweg iſt fertig-
geſtellt und auch die NReupflaſterung der Straße iſt ſoweit vor
geſchritten, daß an den Pfingſtfeiertagen der StraßenbahnVerkehr
in Richtung Altſtadt und Friedhof über den Hoheweg geführt wer
den kann. Der für die Dauer der Erneuerungsarbeiten eingerichtete
Umſteigeverkehr kommt ſomit an den Pfingſtfeiertagen in Fortfall,
jedoch bleiben die hierfür bekannt gegebenen Abfahrtzeiten ab Bahn
hof in Richtung Altſtadt beſtehen. Jn Richtung Friedhof fahren die
Straßenbahnwagen an den Pfingſtfeiertagen ebenfalls über Hohe
weg und an den folgenden Tagen bis zur Fertigſtellung der Pflaſte
rung bis Ecke Lichtengraben. Bis auf weiteres treten für dieſen
Verkehr folgende Abfahrtzeiten in Kraft: 1. ab Fiſchmarkt
bzw. Hoheweg: 7,35, 7,55, 8,35, 8,55, 9,15, 9,55, 10,15, 10,35,
10,55 uſw. alle 20 Minuten bis 19,55. 2. Ab Friedhof: 7,25,
7,45, 8,25, 8,45, 9,05, 9,45, 10,05, 10,25, 10,45 uſw. alle 20
Minuten bis 19,45. Auf der Klus linie fahren die Straßenbahn-
wagen an den Pfingſtfeiertagen bei günſtigem Wetter von 5,35
ab alle 10 Minuten und in den Nachmittagsſtunden alle 7 Minuten.

Dienſt der Apotheken am Pfingſtfeſt. Den Dienſt am 1. Pfingſt
tag verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Tel. 2476 und den
Dienſt am 2. Pfingſttag ſowie den Nachtdienſt für die kommende
Woche bis Sonnabend, den 11. Juni verſehen. die Apotheke Breite
weg 7, Tel. 1850 und die Hofapotheke, Weſtendorf 28, Tel. 2455.

Das Platzkonzert der Batlns. Kapelle findet am 6. 6. 27 (2.
Pfingſtfeiertag) ab 11.30 Uhr auf dem Holzmarkt unter Leitung
des Muſikmeiſters Penzl, nach folgendem Programm ſtatt: 1. Hoch
zeitsmarſch a. „Sommernachtstraum“ von MendelsſohnBartholdy,
2. Pilgerchor und Lied, a. d. Abendſtern a. Tannhäuſer v. R. Wag-
ner, 3. Fantaſie „Carmen“ v. G. Bizet, 4. Zwei Stücke aus „Sigurd
Jorſalfar“ v. E. Grieg: a) das Nordlandvolk, b) Königslied, 5.
Oberſtleutnant Magener Marſch v. M. Penzl.

ZN. Die ſtädtiſchen Kaſſen einſchließlich der Sparkaſſe und der
Steuerkaſſe, aber ausſchließlich der Kaſſen des Elektrizitätswerkes
und Gaswerkes, ſind am Mittwoch, den 8. Juni d, Js., wegen
Kaſſenprüfung nur von 10-1 Uhr geöffnet.

Feſttagung des Reichsverbandes Deutſcher Orcheſter und Or
cheſtermuſiker. Der Reichsverband Deutſcher Orcheſter und Orcheſter
muſiker trat in Magdeburg zu ſeiner diesjährigen großen, auf vier
Tage bemeſſenen Tagung zuſammen, an der ſich die Mitglieder des
Verbandes aus gang Deutſchland beteiligten. Den Auftakt bildete
in der neuen, akuſtiſch überaus wirkſamen Magdeburger Stadthalle

ein großes Feſtkonzert, das von Generalmuſikdirektor Buſch
Dresden geleitet wurde und an dem 140 deutſche Orcheſtermuſiker
aus den Staats und ſtädtiſchen Kapellen von Altenburg, Barmen,
Berlin, Braunſchweig, Dresden, Darmſtadt, Elberfeld, Magdeburg,
Oldenburg, Roſtock, Weimar u. a. mitwirkten. An das Feſtkonzert,
zu dem ſich über 3000 Hörer eingefunden hatten, die mit begeiſtertem
Beifall für die Darbietungen dankten, ſchloß ſich ein Feſtbankett
an, auf dem nach einer Begrüßungsanſprache von Oberbürgermeiſter
Beims- Magdeburg Generalmuſikdirektor Buſch in warmherzigen
Worten die Leiſtungen der deutſchen Orcheſtermuſiker feierte und bei
den Staats und ſtädtiſchen Behörden für die Förderung und An
erkennung des Standes warb. Der zweite Tag brachte eine Be
ſichtigung der Deutſchen Theater Ausſtellung durch ſämtliche Feſt

teilnehmer Nach vorbereitenden Kommiſſionsſitzungen trat am
Nachmittag der Vorſtand zuſammen und beriet über die wichtigen
künſtleriſchen, organiſatöriſchen und wirtſchaftlichen Fragen, die z
Zt. für den Stand der deutſchen Orcheſtermuſik. von größter Be
deutung ſind.

3N. Schlachthofbericht. Auf dem hieſigen Schlachthofe wurden
im Monat Mai folgende Schlachtungen vorgenommen: 471 Groß
vieh, 514 Kleinvieh, 1218 Schweine, 30 Pferde.

N. Der Stadtbücherei ſind vom PhiloſophiſchAnthropoſo
phiſchen Verlag am Goetheanum Dornach Schweiz 42 Werke ge
ſchenkweiſe zugeführt worden. Dadurch iſt ſie in den Beſitz ſämt
licher Schriften von Dr. Rudolf Steiner gelangt und weiſt die
Anhänger dieſes jüngſt verſtorbenen theoſophiſchen Führers beſon
ders darauf hin.

Kreuzoktern im Harz? Die einzige heimiſche Giftſchlange iſt
die Kreuzotter. Aber nur ſelten iſt ſie bei uns anzutreffen. Mehr
nach Thüringen zu, taucht ſie noch auf. Daß ſie aber auch im be
nachbarten Oſtharz, alſo in unſerer Nähe, noch nicht verſchwunden
iſt, ergibt ſich aus dem Bericht einer Schulklaſſe. Die Kinder fanden
auf der Straße Friedrichsbrunn-Hexentanzplatz am Weſthang der
Steinköpfe eine Kreuzotter, die getötet wurde. Hoffentlich war es
auch tatſächlich eine und nicht etwa eine unſchuldige Ringelnatker,
denn oft iſt alles, was man an Schlangen ſieht, giftig. So manche
Ringelnatter und vielleicht Blindſchleiche muß dann ſterben. Jmmer
hin mahnt dieſe Meldung von dem Vorkommen der Kreugzotter doch
zur Vorſicht. Man ſollte im Harze abſeits vdm Wege ſtets vorſichtig
ſein und vor allen Dingen beim Lagern das Gras und die Umgebung
erſt ſorgfältig abſuchen. Eine Kreuzotter greift, wenn ſie nicht ge
reizt wird, nicht an, ſondern ſucht ihr Heil in der Flucht. Nur, wenn
ihr die Flucht unmöglich gemacht, oder ſie durch Zufall getreten
wird, greift ſie an. Alſo Vorſicht!

Die Verſchleppung der Maul und Klauenſeuche durch Zigeuner.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen Rund
erlaß des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters und des Miniſters
des Innern entnimmt, unterliegt die Frage, ob und inwieweit neue
Anordnungen zur Bekämpfung des Zigeunerunweſens getroffen
werden ſollen, zurzeit noch der Prüfung. Einſtweilen ordnen die
Miniſter an Hand der beſtehenden Vorſchriften zur Verhütung von
Seuchenverſchleppungen durch Zigeuner u. a. folgendes an: Dem
Umherziehen der Zigeuner iſt ohne Rückſicht auf eine beſondere
Seuchengefahr mit allen Mitteln entgegenzuwirken. Ausländiſchen
Zigeunern iſt ein Wandergewerbeſchein grundſätzlich nicht zu ertei
len, bei Anträgen inländiſcher Zigeuner auf Erteilung von Wander
gewerbeſcheinen iſt beſonders ſcharf zu prüfen, ob die Beſtimmungen
der Reichsgewerbeordnung die Handhabe zur Verſagung des Wan
dergewerbeſcheines bieten. Soweit inländiſche Zigeuner im Um
herziehen betroffen werden, ſind ſie dauernd polizeilich zu beobach
ten. Bei Seuchengefahr iſt ein Landjäger oder Polizeibeamter mit
ihrer ſtändigen Begleitung zu beauftragen, der die Zigeuner beim
Herrſchen der Maul und Klauenſeuche innerhalb der Sperrgebiete
am Betreten von Ställen, Seuchengehöften uſw. zu verhindern hat.
In Zeiten der Tollwutgefahr iſt bei dieſer Ueberwachung dafür zu
ſorgen, daß die Hunde der Zigeuner angekettet gehalten werden.

Eine Skatiſtik des kierärztlichen Perſongls. Am 1. Juli 1925
betrug die Zahl der in Preußen gemeldeten Tierärzte 4441. Der
Zugang von Tierärzten belief ſich in der Zeit vom 1. Juli 1925 bis
1. Juli 1926 auf 371, der Abgang auf 297. Jn der genannten Zeit
hat ſich demnach der Zahl der in Preußen anſäſſigen Tierärzte um
75 vermehrt, ſodaß dieſe Zahl am Stichtag 4515 betrug

Tagung Theater und Schule. Das Zentralinſtitut für Er
ziehung und Unterricht Berlin, hatte gemeinſam mit der Deutſchen
Theater Ausſtellung die Lehrerſchaft Mitteldeutſchlands und de
Schüler und Schülerinnen der oberen Klaſſen zu einer Tagung
„Schule und Theater“, in der Magdeburger Stadthalle eingeladen
zu der rund 3000 Beſucher erſchienen waren. Jn einem lediglich
für die Lehrkräfte beſtimmten Vortrag von 9—11 Uhr wies Dr.
Hans Lebede (Berlin) auf die mannigfachen Beziehungen zwiſchen
Schule und Theater hin und zeigte, wie die in den neuen Richtlinien
geforderte Lebendigmachung des dramatiſchen Kunſtwerkes durch
Verwertung theatergeſchichtlicher Kenntniſſe und durch eigene Auf
führungen der Schüler und Schülerinnen zu erreichen ſei. Der Vor
tragende knüpfte an Beiſpiele aus der Unterrichtspraxis an und be
tonte beſonders, daß es ſich nicht etwa darum handele, die Schule
mit neuem Wiſſensſtoff zu belaſten, ſondern alles darauf ankomme,
die Grundtatſachen der Theatergeſchichte den Lehrkräften ſo zu eigen
werden zu laſſen, daß ſie jeder Zeit mit knappſten Ausführungen in
die ſonſtige Behandlung des dramatiſchen Kunſtwerkes eingefügt
werden können. Dieſer Kenntnis und Tatſachenvermittlung diente
dann der 2. Vortrag von 11—1 Uhr, in dem Dr. Lebede, geſtützt auf
die noch von Albert Köſter zuſammengeſtellte Lichtbilderſerie von
E. A. Seemann, einen Ueberblick über die Entwicklung des Theaters
vom Altertum bis zu den neueſten Jnſzenierungsverſuchen der Ge
genwart gab. 2 Führungen durch die Theater- Ausſtellung ergänz-
ten durch knappe Hinweiſe vor den plaſtiſchen Modellen, was vorher
in Bild und Wort ſchon dargeſtellt worden war, und gaben der über
aus gelungenen Tagung ihren Ausklang. Jhre weitere Auswirkung
wird nun darin zu erſehen ſein, daß Schulklaſſen unter Führung
ihrer Lehrer die Modellſammlung der Ausſtellung beſichtigen und
die ſeltene Gelegenheit benutzen, um einen für die Förderung des
Deutſchunterrichts ſo überaus erwünſchte Anregung aus erſter Quelle
zu empfangen.

Reuregelung des Ankerrichts in den preußiſchen Baugewerk
ſchulen. Der Lehrplan für die preußiſchen Baugewerkſchulen, der ſeit
1908 keine Veränderungen erfahren hat, mußte nach den grundlegen
den Umſtellungen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Baugewerbe
eine Umarbeitung erfahren, um die Ausbildung des jungen tech
niſchen Nachwuchſes den derzeitigen Bedürfniſſen der Praxis anzu
paſſen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden
für die Zukunft an den Baugewerkſchulen nicht nur das konſtruktive,
ſondern vor allem auch das wirtſchaftliche Bauen im Unterricht be
rückſichtigt und dabei die Schüler ſo ausgebildet werden, daß ſie nach
Eintritt in die Praxis möglichſt ſchnell ſelbſtſchaffende Arbeit leiſten
können. Ein langſames Hineinwachſen in die Aufgaben ihres Ar
beitsbereichs iſt in den heutigen bedrängten Zeiten nicht mehr mög
lich. Die einzelnen techniſchen Unterrichtsgegenſtände werden ganz
auf die Wirtſchaftlichkeit im Bauweſen eingeſtellt. Die ſtgatsbürger
kundlichen Unterweiſungen ſind durch neue Richtlinien einheitlich zu
ſammengefaßt, um lebendige Anteilnahme am Gemeinſchaftsleben
des Volkes und eine freudige Bejahung des Staatsgedankens zu för
dern. Jm Lehrplan wird jetzt auch auf die körperliche Ertüchtigung
der techniſchen Jugend durch Einführung von Leibesübungen Rück
ſicht genommen. Bei alledem iſt die Geſamtſtundenzahl des ſchul
mäßigen Unterrichts bedeutend herabgeſetzt worden, um den Schü
lern Gelegenheit zu ſelbſtändigem Arbeiten und doch auch wieder zur
Entſpannung zu geben. Die Befürchtung, daß durch die Stunden
verminderung etwa eine Herabſetzung der Leiſtungen eintreten
könnte, iſt nicht gerechtfertigt; vielmehr ſteht zu erwarten, daß die
ſchärfere Herausarbeitung des durch die Einſtellung auf die neuzeit
lichen Bedürfniſſe an ſich erweiterten Lehrſtoffes größere Unter
richtserfolge ſchneller erreichen laſſen wird.



Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende neuere Rechtsentſcheide des
Kammergerichts in Mieterſchutzſochen bekannt: Mitglieder von Ma
giſtraten im Gebiet der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen
Preußens vom 30. 5. 1853 können nicht Mitglieder eines Mieteini
gungsamts ſein. (21. 8. 1927; 17. Y. 21-27). Die Erlaubnis des
Vermieters zur Uebertragung der Mietrechte auf einen Dritten
kann nach S 29 des Mieterſchutzgeſetzes nicht erſetzt werden (21. 3.
1927; 17. Y. 29-27). Auf einen Tauſch zwiſchen einer Wohnung
und Geſchäftsraum findet 5 8 des Wohnungsmangelgeſetzes keine
Anwendung (21. 4. 1927; 17. Y. 34-27.) 1. s 2 der preuß. Ver
ordnung zur Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 11. 11.

1926 iſt gültig. 2. Räume, die regelmäßig zum vorübergehenden
Aufenthalt abgegeben werden, ſind nicht Wohnräume 6 derſelben
Verordnung). 3. Räume, die am 1. 12. 1926 nicht zu Wohnzwecken
beſtimmt oder benutzt waren, ſind Geſchäftsräume im Sinne der
ſelben Verordnung auch dann, wenn ihre Verwendung zu anderen
als Wohnzwecken entgegen S 2 Abſ. 2 des Wohnungsmangelgeſetzes
erfolgt iſt. 4. Die Jnanſpruchnahme von Geſchäftsraum kann, ſo
fern ſie nicht bis zum 1. 12. 10926 rechtskräftig asgeſprochen oder
durchgeführt war, auch demjenigen gegenüber nicht mehr erfolgen,
der den Raum unbefügt innehat. (5 5 Abſ. 1 derſelben Verordnung)
(21. 4. 1927; 17. D. 35-27).

Aus Quedlinburg
(Zum Landraternannt) wurde der bisherige Verwal

ter des Kreiſes Quedlinbürg, Polizeipräſident z. D. Gen. Runge,
wie der Preußiſche Preſſedienſt vom 3. ds Mts. mitteilt.

GBrühlkonzert der Arbeitsgemeinſchaft.) Vom
herrlichſten Wetter begünſtigt fand geſtern das erſte diesjährige
Konzert ſtatt. Zu vielen Hunderten waren die Freunde des Ar
beitergeſanges der Einladung gefolgt und ſie kamen mit großen
Erwartungen, die vollauf erfüllt wurden. Das Programm war wie
immer äußerſt abwechslungsreich. Das Publikum kargte nicht mit
dem wohlverdienten Beifall, der ſich von Lied zu Lied ſteigerte. War
der erſte Teil etwas ſchwerer Art, ſo leitete der zweite Teil ſtim
mungsvoll den 3. Teil, der die beliebten alten Kinderlieder brachte
„Buko von Halberſtadt“, „Suſe liebe Suſe“ u. a
war es ein genußreicher Abend, der ſich noch oft wiederholen mag.

(Keue Fahne) Im Schaufenſter des Konſumvepeins,
Breiteſtraße, hängt die neue Fahne der Sportvereinigung „Friſch
auf“ aus. Jm weißen Felde auf rotem Untergrund iſt das Bun
desabzeichen mit dem verſchlungenen S., darunter das Stadtwappen.
Die Umrahmung bilden Eichenblätter, die durch eine Schleife in
den Farben ſchwarzrotgold zuſammengehalten werden. Jn Silber
geſtickt iſt der Satz zu leſen: „Dem Volk ſind wir entſproſſen, ihm
weihen wir unſere Kraft.“ Die Fahne iſt ein Meiſterwerk der be
kannten Wernigeröder Fahnenfabrik Finzel u. Meſſerſchmidt. Die
Fahnenweihe, verbunden mit dem 30jährigen Stiftungsfeſt findet
am Sonntag, den 12. Juni ſtatt. Am Freitag, den 10. Juni wird
das Feſt durch einen Fackelzug der Kinder eingeleitet, dem ſich ein
Fackelreigen der Kinderabteilung anſchließt. Angetreten wird um
349 Uhr beim Palmenſaal, von dort geht es mit Muſik zum Markt-
platz.

Polizeibericht) Entwendet wurden einer hieſigen
Firma am 1. 6. d. Js. in der Zeit von morgens 9-111 Uhr zirka
250 gr. PrimelnAurikola-Samen. Vor Ankauf des Samens wird

Alles in allem

gewarnt. Sachdienliche Angaben erbittet die Krim. Polizei.
Wegen Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens wurde
eine Perſon zur Anzeige gebracht. Desgleichen eine Perſon wegen
Körperverletzung. Aus einem Auto, welches in der Nacht vom
31. 5. bis 1. 6. d. Js. und zwar gegen 1 Uhr vor dem Kaffee Seyf
farth ſtand, wurde eine LederAktentaſche mit folgendem Jnhalt ge
ſtohlen: 1 weiße Sporthoſe mit braunem Ledergürtel, 1 Serviette
gez. M. K., 1 Paar weiße Sportſchuhe, Größe 43. Auch in dieſem
Falle bittet die Kr.-Polizei um ſachdienliche Angaben. Wegen
Körperverletzung wurden mehrere Perſonen zur Anzeige gebracht.
Desgleichen eine Perſon wegen Fundunterſchlagung.

Aus Thale.
Erweiterung der Walpurgishalle.) Schon ſeit

langen Wochen ſind rührige Bauhandwerker einer Thalenſer Firma
oben auf der Walpurgishalle in der Nähe des Hexentanzplatzes da
bei tätig, die Walpurgishalle durch einen größeren Anbau zu erwei
tern. Er erhält die Geſtalt eines Halbkreiſes und iſt innen achteckig
mit fächerförmiger Einteilung. Das Ganze iſt das Werk Profeſſors
Hermann Hendrichs, des Schöpfers der Walpurgishalle. Jn Ausſicht
genommen iſt, daß die neue Halle bereits zu Pfingſten dem öffent
lichen Verkehr übergeben wird.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 4. Juni. (Ein ſeltenes Jubiläum.) Jn

der vorigen Woche iſt Frau Margarete Kaufmann geb. Fleiſcher,
aus Magdeburg abermals zur Kur nach unſerem Dörſchen gekom-
men, und diesmal hat es damit noch eine ganz beſondere Bewandt-
nis; denn ſie hielt zum vierzigſten Male in dem Hauſe des Herrn
Hermann Sommer, Wurmtal 45, als Kurgaſt Einkehr. Das iſt ge
wiß immerhin ein Jubiläum ſeltener Art.

Reinſtedt, 4. Juni. (Für Pilzfreunde.) Ende Mai hat
nun auch die Pilzernte ihren Anfang genommen. Bereits vor mehr
als einer Woche wurden in den Grasgärten an der Bode auf lehmi
gen und kalkigen Halden die erſten Morcheln gefunden. Die reichen
Niederſchläge und die nun wieder einſetzende wärmere Witterung
haben Speiſe und Spitzmorcheln in größeren Mengen aus der Erde
herausgelockt. Beide Arten ſind ganz vorzügliche Speiſepilze, wer
den aber allerdings nur vom Kenner gern geſücht. Aber eins iſt
dabei beſonders zu beachten ſie müſſen friſch verwertet oder ge
trocknet werden. Außerdem verlangen die Spitzmorcheln ein Ueber
gießen mit heißem Waſſer, damit ſich deren bitterer Geſchmack ver
liert. Die Morcheln werden für Suppen und als Gemüſe verwendet,
außerdem als Gewürz an Saucen. Man erkennt die Speiſemorchel
leicht an dem rundlicheiförmigen Hut mit unregelmäßigen Gruben
und zuſammenlaufenden Rippen. Die Spitzmorchel dagegen hat
einen mehr kegelförmigen Hut mit zumeiſt in Längsreihen liegen
den Gruben. Verſchiedentlich haben Pilzfreunde ſchon ſchön ausge

wachſene Steinpilze gefunden.
Neinſtedt, 4 Juni. (Tod durch Löwenzahn oder Wolfs

milch 2) Etwa Mitte Mai ging durch alle Zeitungen folgende
Notiz: Opfer des Löwenzahns. Die beiden drei und vier Jahre
alten Kinder der Witwe Sawall in Groß-Ehrenberg erkrankten
plötzlich an ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Nach Angabe der
Spielgefährten hatten ſie Blüten vom Löwenzahn gegeſſen und den
weißen Milchſaft aus den Stengeln geſogen. Trotz ſofortiger ärzt
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licher Hilfe iſt das ältere Kind geſtorben. Ein hieſiger Einwohner
mit reichem botaniſchen Wiſſen bezweifelte die Vergiftung durch Lö
wenzahn, und um Gewißheit zu erlangen, wandte er ſich um Aus
kunft an die Ortsbehörde von Groß-Ehrenberg. Am 29. Mai traf
daraufhin folgender Beſcheid ein: Die Meldung der Preſſe, den
weißen Milchſaft aus den Stengeln des Löwenzahns als Todes
urſache anzuſehen, iſt irrig. Nach ärztlichem Gutachten verdichtkt ſich

die Annahme, daß es ſich dabei um Wolfsmilch handelt. Es iſt ja
bekannt, daß die Kinder ſehr gern mit der Wolfsmilch oder „Hunne
melk“, wie ſie der Volksmund nennt, ſpielen; aber gerade deshalb
iſt es unbedingt erforderlich, die Kinder darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie die weiße Milch nicht in den Mund nehmen.

Neinſtedk, 4. Juni. Kriegsbeſchädigte! Achtungh
Laut eingegangener Mitteilung des Bezirksfürſorgeverbandes können
diejenigen Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, die Zuſatzrente
erhalten, Kohlenvorſchüſſe beantragen. Anmeldungen ſind im hie
ſigen Gemeindebureau zu machen. Die Karten (Grundliſten
nummern) ſind mitzubringen.

Hedersleben, 4. Juni. (Frauengruppe SPD.) Am J.
Pfingſtfeiertag veranſtaltet die Frauengruppe der SPD. ein ge
mütliches Beiſammenſein bei Fürſtenberg. Alle Freunde und Gvönner

ſind eingeladen.

Aus Oſchersleben.
(Arbeiterwohlfahrt). Die Kinder, die am Sonnen

bad und Milchkur teilnehmen, müſſen pünktlich am 7. Juni mor
gens 9 Uhr an der Schule Breiteſtraße ſein. Becher, Handtuch oder
Badetuch und eine Decke ſind mitzubringen. Auch die Genoſſinnen
müſſen pünktlich da ſein.

Aus Aſchersleben.
Die ärztlichen Unterſüchungen in unſeren

Schulen) haben ſich zunächſt auf die Schulneulinge beſchränkt.
Später finden dann in anderen Klaſſen weitere Unterſuchungen ſtatt
Die Geſundheitsbogen geben Arzt und Lehrer die Handhabe zur Be
obachtung und Betreuung der Kinder. Oft wird auch der behan
delnde Arzt benachrichtigt oder die Eltern für die Sprechſtunde des
Schularztes bei beſonderen Fällen beſtellt. Soll den Kindern wirk
lich geholfen werden, müſſen aber auch die Eltern die Ratſchläge be
folgen, damit die ſegensreiche Einrichtung der Stadt Erfolge erzielt

Die Kirchenmuſikſchule) in unſerer Stadt wird zum
Zuſchußbetrieb. Nachdem die Stadtverordnetenverſammlung im Etat
einen Zuſchuß abgelehnt hatte, begründet durch den Gen. Lotz, hat
jetzt der Oberbürgermeiſter erneut eine Vorlage auf laufenden Zu
ſchuß eingebracht. Wenn man bedenkt, daß die Schulbeſucher u. a.
nur bei gutem Leumund des Ortspfarrers aufgenommen werden,
muß man ſich fragen, ob wir dafür Intereſſe haben.

Die Mittelſchule) hat einen neuen Lehrplan bekom
men, der u. a. erhöhte Lehrmittel erfordert, ſo z. B. einen Lauk
ſprecher zur Pflege der Fremdſprache.

Ein neues Eichamt) ſoll in Aſchersleben erbaut wer
den. Die behördlichen Genehmigungen liegen ſchon vor.

S Die nächſte Ausgabe unſerer Zeitung
erſcheint am Dienstag mittag

Möckten Sie, daß Ikre Alltagsschuhe wie elegante Lackschuhe glänzen? Dann guten Sie
morgens mit Migrin and dem Nigrin-Poliertuck und abends werden Sie selbst besfätkgen-

Nigrin An wie lack
Vertangen Se also von Jetzt ob ögrin-

Aus Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

Kirchenzettel für das Pfingſtfeſt 1927.
Kirche zu Unſeren Lieben-Frauen: 1. Pfingſt

feiertag: Kollekte Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft.
9 Uhr vorm. Feſt-Gottesdienſt, Pfarrer Frhr.
v. Rechenberg (Thema: „Das Pfingſtwunder.“
Ap. G. 2 1--8). m Anſchlutßz: Beichte u heiliges S
Abendmahl. 2. Pfingſtfeiertag: Kollekte: Heidenmiſſion Uhr vorm Gottesdtenſt, derſelbe I

S

u

(Thema: „Wie erlebe ich das Pfingſtwunder.“
Ev Joh. 3, 1--5) Im Anſchluß: Kindergottes
dienſt. Dienstag abends 8 Uhr: Ev. Frauen We

i äBäää, gUnſerer Kollegin Minna Werner und
deren Gatten zu ihrer am 7. ds. Mts. ſtatt

S findenden ſilbernen Hochzeit
die beſten Glückwünſche

Die Kolleginnen und Kollegen der Zablſtelle
des Deutſchen Tabakarbeiter Verbandes

Wernigerode.

i
Reichsbanner

Schwarz-Rot Gold
Ortsgruppe Wernigerode

e e n 7
Opel-

htlte-Liebfrauen. Mittwoch abends 8 Uhr:
Verein für die weibliche Jugend Freitag
Bibelſtunde fallt aus, abends 6 Uhr: Vorbereitung
auf den Kindergottesdienſt im Pfarrhaus

Sylveſtri: Pfingſttag, vormittags 9i, Uhr: i oder eine moderneGottesdienſt Oberpſarrer Zimmer u. ühr extra billige Preiſe F. a zh e ugſt VergnügenL J 0 i i reitsteier, Paſtor Ammer. Mittwoch, abends Subr Porzellan, Steingut, Beleg Wert e

Verein für die weibliche Jugend Glas, Emallle, uüuuuuunuueiiiiiSt. Georgii: 1. Pfingſttag, vorm. 9i UhrGottesdtenſt, Paſtor Ammer, Hans u. Küchengerät. btenw Marktſtraße 3. mit anſchließendem Ball ſtatt.Wartburgverein: Donnerstag Vereinsabend. leeren r uraße ſchließ
Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde:1. Pfingſt

feiertag. dorm 10 Uhr Jiſtgoneedienſt Predigt
über Joh 14, Kirchenchor, Liturgie Sonnabend,
4. Junt, abends 8 Uhr im Gemeindeſgal: Vortrag
des Herrn Archivar Henneberg über „Das Spielen,
eine Geſfellſchafts und Kulturaufgabe.“ Nachfolgend

h d Art abends 8 W Spiel
;d, Volksliederabend tm Freien, Treh uhr im Gemeindeſag t Wonutt

Während meines

Umbaues

Nutzen Sie dieſe Gelegen
heit, es iſt Jhr Vorteil

Qualitätswaren
zu ſehr billigen Preiſen

Richard Rößler
Breiteſtraße 29.

Sie brauchen einen neuen

Mut
findet

„Monopol“ unſer

Herm. Cool

Kragen ete. billigſt

Herm. Co oMarktſtraße.

Am 1. Pfingſttage, abends 8 Uhr,

im großen Saal

n Die geſamte republikaniſche Be
ehe völkerung iſt hierzu höflichſt ein

Kravwatten, geladen. Der Feſtausſchuß.

IIIIIIIIIINNCGE

Fahrräder
größte Produktion der Welt, daher

vbilligste Preise bei bester Qualität.
tierrenrad mit Torpedo-Freilaut und Is Gummi

von 95.00 Mk. an.
Billigste Fahrräder mit Freilautf

von 75.00 Mk. an.

Teilzahlung gestattet.

Fahrrad Gummi

des

Heinr. Schneider
Burgstraße 20

Reparatur werkstatt für sämtl. Eabrikate.

Decken von 3.50 Mk., Schläuche von 1.50 Mk. an

Fernruf 883

e J t



„BRigolin“
aus der Raffinerie A. Oehlrich Co., Riga, ist eingetroffen.

Alleiniges Verkaufsrecht:

er m.Halberstackt

das bevorzugte russische Tat
e un T HossreudneMAGDEBURGl 5 5 F z o 1927

mit verdecktem
6-Sitzer Breakwagen

führt aus

Otto Hotopp,
Kornſtraße 15.

Prävpar. Viehlebertran
h Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

Fernsprecher 1737 industriebedarf NVas Sie schon
lange suchten!

Gegründet 1897

Burkardt
e lhEartgrieß Nudeln

e e e S e hervorrag. in Geschmackc Seh un ane m ttnudelnfalabona PuderNp Pfund 55 Pfg.9 9 Durch Trockenbehandiung in 22—8 Mi- 1Das Ideal des Sportsmannes, die anerkannt ehe denn e e e e Pf
besten Rennmaschinen sind eingetroifen Haarwelſen bleiben erhalten. Für Tanz g.n und Sport unentbehrlich. Besonders ge- MaccaroniOtto Bartets. Meehan-Melster e Pfund 55 Pig.
S 00r S rüc u on in Streu- u. RunddosenGrodes Lager in nur erstklassigen Qualitats- Marken e See Asmussen Wenz,

Rädern wie: „NAVSE R und TORPED O
Zahlungs- Erleichterung. Fachm. Reparatar-Werkstatt

Gießkannen
Harken, Hacken, Spaten, Waſſerfäfſſer,
Pumpen, Blumenkäſten, ſowie alle

anderen Gartengeräte.
Verzinkte ovale Wannen und Eimer

in allen Größen
HalberſtädterEiſen u. BlechwarenFnduftrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

Werbe-Wochel!!
Während der Gastwirts Ausstellung

Parfümerien, Drogerien und Apotheken H. d. Richthause 6.

Von der Reise zurück e
Dr. med. Ernst Isenberg Saunitag- Rogſel-

Chirurg. Privatklinik und medico-mech. e Sumitag -Weizen

éontag-grühte-

Pollkorn-
Broke

Wohlſchmeckendſte
Geſundheitsbrote!
Aerztlich empfoblen.

r r r in

SIICCGCGEMMMMGCGGCGEGEIIIE
Zahnbehancdlung Zahnersatz

W. Küttner, Dentist
etzt: Breiteweg 34 II. Eingang Schuhstr-

S Pernsprecher 1807,
SIIDEMMMEEEXX.-EE

Vonfreitag, 3. b. Mittwoch 8. un

Gencde frouen-
ein qemnces

Volſc?

r es der Sesundeif dienen wenn Ant

sere Frouen n gequäſfer on om h
ſaß sehen und. hre äsche nach Hberſeb-
er Mefhode reſben Und molfräfierene
Wie unsinnig Isf das im Zeſtaſfer oder
ger Sesunoheſfs,ehre, wie Ansinnig, wo
Fersll! die Moglſchlreſf bietet ore Mösche

allein durch Lochen

schneeweß n a men
Frauen
h if Perl 4

An ſuchen „Hulberſtüdter Zugeblatt.

e e
Sohn Fabrik Fichte
Breiteweg 46 Breiteweg 46
tn

Extra billige Pfingst-Preise!

10 bis 20
R ABAT T

Sohirme Damentasehen

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf

eViktoria-Sessel Halberſtadt:Denutsches Reichspatent keine Sprechstunde Raformhaus
massiv gebogen, neuestes Modell,9 mit Sperrholzsite fertig mattiert Dr. Wilhelm, t w n ch

ubſtraße 35.kg 13. 50 RM. prakt. Aerz in für Frauen und Kinder.
Hareahlang Heine- Haus. Vertretung auf Anruf 1068. Kinderwagen

e e iListenpreis aufKreait 16.00 zit verkaufenPaul sehoitier, Stuhlfabrik Ausnahme-Preise für Handtücher!

Büro: Wilhelmstr. 18 Fabrte: Taubensir. 29

a

Zur Balkonbepflanzung
empfehle hängende u. ſtehende Geraninum,
Petunien, Trophaelum, Lobelien und
Verbenen. Außerdem kräftige Gemüſe

pflanzen und Tomaten.

Adolf Richard jun, Gärtnerei A DOLF CALM
Am Berge 2.

Modehaus Tippel
Breiteweg 50

Strümpfe!Irst kl. Harken zu niedrigen Preisen.
Patentingenieur Böhme

BALEBERSTABDT. BREITEVWVBG. 29
Mitghed des Verbandes beratender Pat. Ing.

Billige böhmische Bettfedern!
Ein Kilo gehn MK.3
halb weiße M weiße MK. 5.bessere Mk. c M. 7 daunen-
geiehe M. 8.-, Mi 10.- peste Sorte
Mk. 12.-—, Mk. Versand portofrei,
7olfrei gegen Nachnahme Muster
frei. Umtausch und Räcknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

a Rheuma- trink' Embeha- e

Bestimmt vergeht dann alles Weh!
Ein Paket. 14 Tage reichend, RM. 3,50

10 000 Anerkennungen
Niederlagen in Halberstadt:

Rats Apotheke, Apotheke am Breiteweg,
Johannes Apotheke, Kaiser Apotheke.

Lazarettſtr. 47, 3 Tr. l

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr

r Nächſten Mittwoch,e Donnerstag, Jreitag,
werden Handtücher in großer Auswahl

Kleinleder waren Stöcke

Nur gute Ware!

e

zu ſelten billigen Preiſen verkauft!
7 Stück breite Gerſtenkornhandtücher 270

Bigenmödeltadrik Suhbl (Thür.)

ehe

S

7 Stück n Gerſtenkornhandtücher,
ark7 Stit t Peiße feine Gerſtenkornhand

tücher, prima Qualität. 450
7 Stück graue ſtarke Drellhandtücher 470

6 Stück graue Handütcher 225eine Damaſthandtücher Stück 145Reſter-Handtücher zu beſond. billigen Preiſen.

Schubſtraße 7 Ecke Göddenſtraße.

Elektrigene

Licht u. Kraftanlagen
Eſweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung.

Halberſtädtermotoren- Wert

Tel. 2052. H. Meurern Domplatz 5.

Lebens
Die General Agentur

e Clemens Thonolte,

o 34

i

e
pülungen

mit dem n entzündungswidrigen Ohi-
nosol! Verlangen Sie in
Apotheken und Drogerien
Prospekt mit Anwen-
dungsvorschriften. Ver-
suchspackung nur 60 Pf.

Zu haben in allen Apo
theken und Drogerien
Sämtliche Packungen
sind e vorrätig

ee e 2
n derApoth. in roten Weg

Hof-Apotheke,
Johannes Apotheke,
Kaiser-Apotheke,
Kronen Apotheke,

Femsprecher 2658.

Der neue RUndfünk

Funkzeitschrift des schaffenden
Volkes

Ofßzielles Organ des Arbeiter

S De e
29. (255.) Preuß -Güdd. Klaſſen Lotterie

Rats-Apotheke,Drogerie Otto Henieke,
Drogerie Kamm.,
Drogerie Carl Schilling,
Engel Progerie.

C. Weißenborn Nachf..
s 46, Gröper-str

Radio- Klub Deutschlands
S Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen

Hohbenzollern- Drogerie,

e e 59,Markt-Drogerie.Jedes Heft er In Die Loſe zur 8. Klaſſe müſſen eund Auslandsprogramm S Zentral- rogerie.nur 20 Frennig bis 8. Juni erneuert werden! Fabstort
Volksbuchhandtung

Halbersfädter Tageblatt Fernr. 1669. Poſtſch.

gunkermann,

n e n e
Apoth. Hans Schecker.
schwanebeck:
Apotheke Heinrich Boss,
Schwanen- Drogerie-

ſtaatlicher
Lotterie Ritterſtr. 13

n gegenüb. der Harsleberſtr.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 130. Sonntag, 5. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Joſhiwara, der „Sumpf des Glücks“.
Joſhiwara, der den Reiſenden und Seeleuten aller Welt be

kannte Stadtteil der Liebe in Tokio, bedeutet im Japaniſchen be
zeichnender Weiſe unter anderem auch „Sumpf des Glücks“. Das
Geſetz vom 2. März leitet ſeine allmähliche Trockenlegung ein, nicht
ſeine ſofortige Verſchüttung, wie hier und da berichtet wurde. Viel
mehr ſoll Joſhiwara erſt Mitte des Jahres 1932 ſeiner jetzigen Be
ſtimmung entkleidet ſein, der es faſt drei Jahrhunderte gedient hat.

Joſhiwara war, wie die Bordellviertel in den anderen japani-
ſchen Städten, die hier den Namen Kuruwa oder Jujora führen,
eine ſtaatliche Einrichtung, konzeſſioniert ſeit dem Jahre 1615. Die
Konzeſſion legte der Zunft der Bordellwirte der bis in die
jüngſte Zeit kein Makel anhaftete folgende Verpflichtung auf:
dafür zu ſorgen, daß in Tokio ſelbſt keine Proſtitution ihrem Ge
werbe nachging, und die zur polizeilichen Durchführung der Kon
trolle gemachten öffentlichen Auwendungen zu erſetzen. Außerdem
mußten beſtimmte Prozentſätze der Einnahmen an die Regierungs
kaſſe abgeführt werden, was die ſonderbare Wirkung hatte, daß
eine Frau, die ſich außerhalb der Joſhiwaras gegen Geld hingab,
eine Tracht Prügel wegen Steuerhinterziehung bekam, wenn
ſie erwiſcht wurde.

Ueber das Leben der Freudenmädchen von Joſhiwara ſind ſehr
viele rührende Geſchichten im Umlauf, die meiſt nur den Nachteil
haben, nett und freundlich zu ſchminken, was in Wahrheit furcht
barem ſozialen Elend entſprang.

Die meiſten der Djoros, wie die Venusprieſterinnen von Joſhi
wara heißen, zum Unterſchied von den Geiſhas (Tänzerinnen), die
ſich nicht proſtituieren, ſind ſehr unfreiwillig in den „Sumpf des
Glücks“ geraten.

Sie wurden als kleine Mädchen von ihren Eltern direkt oder
ſpäter, als dieſer Handel verboten war, auf dem Umweg über Kupp
ler an die Bordellwirte verkauft. Die berufsmäßigen Kuppler
für Bordelle adoptieren Kinder weiblichen Geſchlechts, was nach
dem Geſetz durch einfachen Vertrag möglich iſt, und ſpielen ſie den
Bordellinhabern in die Hände. Damit ſind ſie dieſen auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert: denn nach den Beſtimmungen für Joſhi
warga bedarf es zur Entlaſſung einer Kurtiſane aus dem Freuden-
gefängnis grundſätzlich der Genehmigung des leiblichen Vaters,
deſſen Adreſſe jedoch meiſtens nicht mehr beigebracht werden kann.
Die Flucht aus dem Joſhiwara aber iſt infolge der ſcharfen Be
wachung durch die mit den Vordellwirten verbündete Polizei erſt
recht unmöglich. Der Verſuch mißlingt faſt immer und bringt der
unglücklichen Djoro grauſamſte Strafen durch ihren Herrn ein, der
mit Nahrungsentziehung und grauſamen körperlichen Züchtigungen
ihren Willen zur Freiheit bricht.

Nicht ſo furchtbar iſt natürlich das Los der Japanerinnen, die
aus freien Stücken ihren Leib im Bordell preisgeben. Die Bordell
wirte legen ihre rieſigen Gewinne vielfach im Darlehenswucher an.

Es iſt dann ein ziemlich häufiger Fall, daß eine Tochter armer
Eltern, um das dieſen von einem Bordellinhaber gewährte Dar-
lehen zu tilgen, ſich ihm für eine beſtimmte Zeit überliefert.

Sie ſchließt dann mit einem Mietvertrag, in dem die Höhe des
Darlehens, die Zeit, für welche ſie ſich proſtituieren will, der Be
trag, den ſie von ihrem Beſucher zu fordern hat, und der Modus,
nach welchem ſie die Schuld tilgen will, angegeben ſein müſſen.
Doch kann es ihr trotz aller Sicherungen nach Erfüllung ihres Ver
trages paſſieren, daß ſie weiterhin auf unbeſtimmte Zeit ein Joſhi
wara bleiben muß, wenn nämlich ihr Bordellwirt ihrem Vater er
neut ein „Darlehen“ gegeben hat und dieſer dann die erforderliche
Zuſtimmung zu ihrer Entlaſſung aus dem VBordell nicht gibt. Selbſt

die Hilfe des Gerichts verſagt in ſolchen Fällen, weil die Polizei
nicht mitmacht.

Die Umwallung des Joſhiwaraviertels, die es von der übrigen
Stadt abſchließt, umfaßt eine Bevölkerung von mehr als 20 000
Perſonen: Djoros, Tänzerinnen, Händler, Bordellwirte uſw.

Ueberragt wird dieſer gigantiſche Liebesbetrieb von einem Tem
pel der Göttin Kwannow, der Schützerin von Mitleid und Geſund-
heit.

Vom Eingangstor nach Joſhiwara ins Jnnere führt die be
rühmke Straße der Fünfgzig Teehäuſer. Dieſe dienen dem horizon
talen Gewerbe nur mittelbar, als Börſe der Kuppler und Kupple-
rinnen, die hier ihre Geſchäfte mit den Beſuchern ihrer Häuſer in
Ordnung brikgen, aber auch mit ihren Lieferanten verhandeln und
überhaupt alles regeln, was auf den Betrieb ihres Bordells Bezug
hat. Zwar finden ſich auch bevorzugte Djoros ein, aber nur zur
Augenweide und Lockung. Das übrige darf nur hinter den Mau
ern ihres „Heims“ geſchehen

Vor der Brücke nach Joſhiwara befand ſich ſeit altersher die
Polizeiwache. Sie war gleichzeitig eine Art Auskunftsbureau für
Fremde, die mit dem Betrieb nicht recht Beſcheid wußten. Vor
allem aber gehörte und gehört es zu ihren Aufgaben, die Flucht der

Djoros aus dem „Sumpf des Glücks“ zu verhindern, damit die
Staatskaſſe nicht in ihren Einnahmen geſchmälert werde.

Die frühere Sitte, die Dirnen in vergitterten Käſten dem Publi-
kum zur Schau zu ſtellen, beſteht ſchon längere Zeit nicht mehr.

Vielmehr veröffentlichen heute die Bordellbeſitzer Liſten ihrer
Schönheiten, preiſen ſie in Abhandlungen und Gedichten an und
bilden ſie ab. Die Liſten bekommt der Fremde in Japan noch
heute überall in die Hand gedrückt, ſelbſt in öffentlichen Bureaus,
zumal der Hafenſtädte.

In den Bordellen ſelbſt führt die „Jarite“, die Wirtſchafterin,
das Regiment. Zu ihren Hauptobliegenheiten gehört die Erziehung
der jungen Mädchen, die durch Kauf in die Hände der VBordell-
beſitzer kamen und nun zu ihrem Kurtiſanenberuf ausgebildet wer
den. Ausüben dürfen ſie ihn erſt, wenn ſie erwachſen ſind be
ſtimmt das Geſetz. Die Jarite war in ihren jungen Jahren meift
ſelbſt eine Djoro und führt für gewöhnlich eine grauſame Hand
ihren einſtigen Kolleginnen gegenüber, von denen ſie denn auch bis

ins Grab gehaßt wird. Es ſteht ganz in ihrem Belieben, das trau
rige Los der Djoros zu erleichtern oder vollends zur Hölle zu
machen.

Hat ſie doch ſelbſt das Recht, körperliche Züchtigungen an den
Jnſaſſinnen ihres Hauſes zu vollziehen. Und die zahlloſen Selbſt
morde, zumal der jüngeren Kurtiſanen, beweiſen ſicherlich nicht
daß ſie keinen Gebrauch davon machte.

Dieſe Selbſtmorde, über deren ſicherlich beträchtliche Zahl man
keine genauen Angaben bekommen kann, illuſtrieren übrigens auch
trefflich das „romantiſche Glück“ der Djoros, von denen die Joſhi-
waraſchilderungen erfüllt ſind. Sie haben unter anderem die Be
ſtimmung veranlaßt, daß die Beſucher weder Waffen noch Exploſiv
ſtoffe mit nach Joſhiwara bringen dürfen. Es kam zu oft vor, daß
die Kurtiſanen ſich ihrer bemächtigten, um durch Selbſtmord aus
dem „Sumpf des Glücks“ zu entfliehen.

Der Verkehr zwiſchen Gaſt und Djoro wickelt ſich noch heute
unter vielfach ſtrenger Beachtung überlieferter Formen ab. Jns
beſondere muß der Beſucher die äußeren Anſtandsregeln durchaus
wahren und ſeiner Erwählten außer der vorher zu entrichtenden
Haustaxe ein kleines Sondergeſchenk machen. Das iſt auch das ein
zige das der bei dieſem Handel bleibt.

Chinas Cromwell.
Der „chriſtliche General“ Feng-Hufhiang, der nach den

Meldungen als Oberbefehlshaber der Kantontruppen an die
von Tſchiangkaiſchek getreten iſt, dürfte wohl die romantiſchſte Per
ſönlichkeit unter den Heerführern ſein, die in den chineſiſchen Bür
gerkriegen der letzten Jahre die Hauptrolle geſpielt haben. Die Eng
länder nennen ihn gern den chineſiſchen Cromwell“, nicht ſo wegen
ſeines Chriſtentums, als wegen der eiſernen Manneszucht, die er
in ſeinem Heer durchgefürht hat. Feng hat nämlich etwas geleiſtet,
was bisher in der Kriegsgeſchichte des Himmliſchen Reiches noch
nie gelungen war: er hat ſeine Truppen zu einem modernen Heer
umgeſtaltet. Seit Tauſenden von Jahren Zog der chineſiſche Krie
ger mit Regenſchirm und Kanarienvogel ins Feld, kämpfte nur bei
gutem Wetter und „glückbringenden Tagen“, deren es ſehr wenige
gibt, und hielt ſich auch im Krieg an die Höflichkeitsformen, die ihm
ſeine Religion vorſchreibt. So erzählte ein Engländer aus Tient
ſin, daß er eines Tages mit Entſetzen bemerkte, wie chineſiſche Sol
daten eine Kanone gegen ſeinen Garten richteten und Granaten
rings um das Haus platzten. Er wandte ſich an den Befehlshaber
und ſagt ihm, daß es doch eine gröbliche Verletzung des Gaſtrechts
ſfei, einen friedlichen Ausländer ſo zu begrüßen. Darauf ſagte der
Offizier unter vielen Entſchuldigungen die Schlacht ſofort ab und
zog mit ſeiner Truppe und ſeiner Kanone anderswo hin. Solche
Auffaſſungen werden im Heer der chineſiſchen „Cromwell“ nicht ge
duldet. Er hat, wie G. C. Dixen in einem Charakterbild des Ge
nerals hervorhebt, eine Manneszucht eingeführt, die bisher im
Reich der Mitte ganz unbekannt war. Er verbot Rauchen und
Trinken, Spielen und Unſittlichkeit und beſtrafte den geringſten Un
gehorſam mit eigener Hand. Ueber ſein Chriſtentum gehen aller
dings recht merkwürdige Gerüchte um. Was er wirklich glaubt,
iſt ſchwer zu ſagen; aber jedenfalls übt er ſein Chr'ſtentum auf eine
praktiſche und recht ungewöhnliche Weiſe aus. rinmal 3090
Gefangene t.iedermachen laſſen wollte und ein Miſſionar dagegen
als eine „unchriſtliche Handlung“ proteſtierte, dachte er ein wen g
noch und ſagte dann: „Nun gut, ich will ſie vorher laufen laſſen“.
Mit ſeinen Soldaten verkehrt er ohne viel Umſchweife. Er tritt
ihnen gegenüber, in der linken Hand das Gebetbuch, in der rechten
einen ſechsläufigen Revolver, und wer ſich den Beweisgründen der
linken Hand nicht fügen will, lernt die der rechten Hand kennen.
Mit ſeinen Feinden betet er und legt ihnen die Segnungen des
chriſtlichen Glaubens dar, wenn ſie in ſeine Hand geraten; aber das
hindert ihn nicht, ihnen nachher den Kopf abſchlagen zu laſſen. Er

iſt nie verlegen, um ſeine Unſchuld zu beweiſen. Als er WuPeifu
verriet und 1924 Peking einnahm, bewies er, daß er nur dem Drän-
gen der Politiker habe nachgeben müſſen. Daß er die irdiſchen Gü-
ter nicht verachtet, zeigt u. a. die Tatſache, daß er, als er nach Mos
kau floh, außer ſeiner Bibel auch eine Anzahl unſchätzbarer Koſt
barkeiten aus dem Kaiſerpalaſt mitnahm.
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die auch in Deutſchland ſehr bekannte däniſche Schriftſtellerin befür
wortet den Plan einer Eheſcheidungs-Verſicherung. Die Eltern

ſollten ihre Töchter bereits im früheſten Alter in der Weiſe ver
ſichern, daß ſie im Falle einer Scheidung eine jährliche Rente ge
nießen. Während der Ehe würden die Prämien von den beiden
Ehegatten gemeinſam bezahlt. Iſt die Ehe dauerhaft, ſo ſoll nach
einer längeren Laufzeit ein großer Teil der bezahlten Prämien in
Geſtalt eines Bonus rückvergütet werden. Verheiratet ſich die
Tochter überhaupt nicht, ſo umwandelt ſich die Eheſcheidungs-Ver
ſicherung nach einer beſtimmten Zeit in eine Lebensverſicherung.
Karin Michaelis hofft, daß ſich bald Kapitaliſten finden werden, die
den Plan der von ihr entworfenen Eheſcheidungs Verſicherung ver
wirklichen werden.

Schweijk auf der Bihne. „Die Geſchichte des braven Soldaten
Schweijk“ von Jaroslav Haſek, die u. a. auch in einigen unſerer
Parteiblätter abgedruckt worden iſt, wird jetzt von Max Brod
und Hans Reimann für die Bühne bearbeitet. Die Berliner
Aufführung dieſer köſtlichen Weltkriegsſatire wird vorausſichtlich
im kommenden Winter mit Max Pallenberg in der Titelrolle
erfolgen.

Zenſur in Amerika.
Das neueſte Werk von Sinclair Le wis, der Roman „Elmer

Gantry“, von dem im kommenden Herbſt auch eine deutſche Aus
gabe erſcheinen ſoll, iſt von den Behörden in Boſton auf den
Jndex geſetzt worden. Die Staatsanwaltſchaft benachrichtigte den
Buchhandel, daß der weitere Verkauf des Buches in Suffolk
Counthy die ſofortige gerichtliche Verfolgung nach ſich ziehen
werde. In Zukunft wird der Staatsanwalt Gefängnisſtrafen für
die Verbreitung von „obſzönen und indezenten Schriften“ beantra
gen. Seit zwölf Jahren hatte zwiſchen Staatsanwalt und Buchhan
del ein Abkommen beſtanden, nach dem der Staatsanwalt als eine
Art von Zenſor fungierte. Neue Bücher wurden ihm vor dem Ver
kauf zur Begutachtung über die Strafbarkeit des Verkaufs vorgelegt.
Dieſes Abkommen wurde nunmehr vom Staatsanwalt aufgehoben,
und der Buchhandel muß ſelbſt entſcheiden. Erſt vor kurzem hat der
Polizeichef in Boſton fünf Bücher und der Staatsanwalt vier in Acht
und Bann getan, darunter „An American Tragedy“ von Theodor
Dreiſer und „Doomsday“ von Warwick Deeping. Das „freie
Amerika“, in dem ein „Affenprozeß“ möglich war, zeigt in kulturel
len Dingen eine erſtaunliche Rückſtändigkeit.

Der Roman „Elmer Gantry“ behandelt die Geſchichte eines un-
gläubigen jungen Mannes, der, ohne innere Neigung zu verſpüren,
ſich dazu überreden läßt, den Beruf des Pfarrers zu ergreifen. Die
Eitelkeit des moraliſch verderbten jungen Mannes wird wach, als er
bei einer zufälligen Gelegenheit bemerkt, daß ſeine Predigergabe die
Zuhörer mitreißt. Er wird Pfarrer in der Baptiſtengemeinde und
ſetzt ſeinen ſchmutzigen Lebenswandel fort, dem er heuchleriſch ein
frommes Mäntelchen umzuhängen verſteht. Als er ſieht, daß bei den
Methodiſten mehr Geld zu verdienen iſt, geht er zu dieſer Kirche
über und gelangt in ihr zu hohem Anſehen. Das Buch endet inmit
ten ſeiner Erfolge in einem Augenblick, wo er ſich überlegt, ob er
nicht zur Episkopalkirche übergehen ſoll, wo ihm noch mehr Geld
winkt. Das Werk iſt alſo eine höchſt aktuelle Geißelung des Ge
ſchäftsgeiſtlichen und Heuchlers auf der Kanzel. Das fromme Boſton
will das nicht hören.

Ein Ebertbuch.
Wie wenig iſt bisher geſchehen, um das Leben des erſten

Reichspräſidenten Friedrich Ebert dem Volke nahezubringen, und
wie nötig wäre es, wenn man bedenkt, wie leicht der Deutſche noch
geneigt iſt, den General über den Staatsmann zu ſtellen, den aus
eigener Kraft Emporgeſtiegenen geringer als den Hochgeborenen zu

bewerten!Es liegen einige kleinere Biographien über Ebert vor, ſo die

gute von Kampffmeyer im Dietz-Verlag, und die Sammlung
von Eberts Reden und Schriften, die ſein Sohn herausgegeben hat.
Bisher fehlte aber ein Werk, das in Wort und Bild eine Geſamt
darſtellung des ſeltenen Mannes und ſeiner ſtürmiſch bewegten Zeit
zu geben verſucht hätte. Dieſes Buch iſt nun vorhanden. Die Ver
lagsanſtalt Dr. Wilhelm Claß in Charlottenburg gibt in
einem großen Bande, der wegen ſeiner reichen künſtleriſchen Aus
ſtattung leider nicht billig ſein kann in der Subſkription koſtet
er 36 Mark ein Ebert-Buch heraus. Bei dieſem Preiſe werden
nür gehobene Schichten der Arbeiterklaſſe ſich das Buch kaufen kön
nen. Umſo notwendiger iſt es, daß Arbeiterorgniſationen, Arbeiter
büchereien und Volksbüchereien es ſich anſchaffen. Wer es beſitzt,
hat eine gute, bilderreiche Chronik des Jahrzehnts, das in Krieg,
Revolution und Wiederaufbauarbeit Ebert zum höchſten Volksfüh
rer hinaufgehoben hat. Eine Zuſammenſtellung der Namen des
Mitarbeiterſtabes bietet die beſte Gewähr für den hohen Wert die
ſes Ebert-Buches. Paul Löbe und Gerhart Hauptmann der
Präſident des Reichstages und die ſtärkſte Perſönlichkeit der deut
ſchen Dichterwelt, widmen Gedenkworkte für Friedrich Ebert. Anton
Fendrich ſchreibt über Eberts Lebensgang. Karl Hilden-
brand über ſein tragiſches Ende. Hermann Müller, Eberts
langjähriger Kollege im Parteivorſtand, würdigt ihn als Partei
führer, und der ehemalige Vizekanzler von Payer ſchildert Eberts
Wirken in den letzten Wochen vor Zuſammenbruch der Revolution.
Philipp Scheidemann ſchreibt über „Die Sozialdemokratie und
der Krieg“, Otto Landsberg über den Rat der Volksbeauftrag-
ten, Eduard David über die Nationalverſammlung, Wilhelm
Blos über den Kapp-Putſch, und Joſef Wirth führt uns in ſei
nem Beitrage „Die Feſtigung der Republik“ bis an den Vertrag
von Locarno heran. Selbſt derjenige, der dieſe ganze Zeit auf füh
rendem Poſten mit durchlebt hat, wird neue Erkenntniſſe aus die
ſem Buche gewinnen; um wie viel mehr noch diejenigen, die nur
von ferne dieſe geſchichtlichen Vorgänge ungenau beobachten konn-
ten und erſt allmählich den Blick für die politiſche und menſchliche
Größe des erſten Staatsmannes zu gewinnen vermögen, den die
deutſche Arbeiterklaſſe hervorgebracht hat. S

Guillotine oder Beil
Die Todesſtrafe ſteht zur Diskuſſion.

Es handelt ſich darum, das überlebteſte Ueberbleibſel der Rache
und Vergeltungsjuſtiz aus dem Strafgeſetzbuch herauszubringen,
den Kampf zwiſchen der Jdee der Humanität und den dunklen un
menſchlichen Ueberreſten aus dem Mittelalter inenſchlicher Kultur
entwicklung zugunſten der Humanität zu entſcheiden.

Manche werden es nie begreifen. Die grundſätzlichen fangtiſche
Anhänger der Todesſtrafe ſelbſtverſtändlich nicht. Das iſt bei ihnen
ein Stück vom allgemeinen Radikalismus und Fanatismus, deſſen
letztes Wort die Vernichtung iſt. Die Vernichtung von allemm, was
der eigenen Anſchauung entgegenſteht, mag es ſich nun um poli
tiſche, moraliſche oder rechtliche Anſchauungen handeln. Jene aber,
die nicht den einfachen Vergeltungsinſtinkten folgen, ſondern glau
ben, daß man Todesſtrafe und Jdee der Humanität vereinen könne,
ſie ſind die ſchlimmſten Feinde wahrer Humanität, und die gefähr
lichſten Gegner im Kampf um die Abſchaffung der Todesſtrafe.

In einer Berliner deutſchnationalen Zeitung ſtellt ein Staats
anwalt Betrachtungen an über das Thema „Guillotine oder
Beil“. Im Namen der Menſchlichkeit natürlich, um Propagando
zu machen für die Guillotine, weil ſie raſch und prompt arbeitet,
und daneben für die Beibehaltung der Todesſtrafe. Der arme
Verbrecher! Das Mitleid mit ſeinen Todesqualen erwacht bei dem
Staatsanwalt. Er ſoll nur ein ganz klein wenig geköpft werden,
möglichſt raſch, möglichſt ſchmerzlos, aber eben doch geköpft. Das
Andere, das Furchtbare, das Wiſſen darum, daß dem Leben gewalt
ſam von Rechts wegen ein Ziel geſetzt iſt, daß der letzte Tag herannaht, das Ringen zwiſchen Leben und dem Unbegreiflichen

bis zum Wahnſinn, das bleibt gegenüber der Guillotine wie gegen
über dem Beil.



Giblotine oder Beil: Wer der Todesſtrafe als An
hänger ſo gegenübertritt, der verhüllt die Barberei mit einem fal
ſchen heüchleriſchen Mitleid, das ein Hohn auf wahre Humanität
iſt. Ebenſo wie es ein Hohn auf alle Humanität iſt, wenn ein Ver
brecher mit dem Aufwand aller ärztlichen Kunſt vor dem natür
lichen Tode bewahrt wird, damit man ihn dem Schaffot zuführen
kann.

Humanität? Wir ſtecken innerlich noch mitten in der Barberei.

Prof. Dr. Markin Mendelſohn,
der hervorragende Berliner Herzſpezialiſt, iſt auf Grund langjähri
ger Forſchungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Herz nicht
eine Saug- und Druckpumpe, der Motor der Herzbewegung ſei, wo
für es ſeit Jahrhunderten gehalten wird. Er erblickt die haupt-
ſächlichſten Kräfte der Blütbewegung im Körper in dem Flüſſig
keitswechſel der Körperzellen. Jede eingelne Körperzelle ſaugt Flüſ
ſigkeit in ſich hinein und ſtößt ſie wieder aus ſich heraus und dieſe
unzähligen kleinen Strömungen ſummieren ſich dann zu dem ge
waltigen Flüſſigkeitsumlauf im Körper; das Herz aber iſt nur ein
Hilfsorgan im Blutkreislauf.

Jſt Lungentuberkuloſe durch Serum heilbar
Schon ſeit langem ſind Verſuche im Gange, die Lungentuber-

kuloſe durch Serum zu heilen. Bisher ſind keine befriedigenden Er
gebniſſe erzielt worden. Jetzt kommt aus Paris die Nachricht, daß
es gelungen ſei, das Serum zu finden, das die Lungentuberkuloſe
heilt.

Ein junger türkiſcher Arzt iſt der Entdecker des Heilmittels Dr.
Philippe H. Kfouri, Doktor der Univerſität Beirut, iſt aus der Tür
kei geflohen und lebt feit 1916 in Paris. Während er ſich auf den
franzöſiſchen Doktor vorbereitete, arbeitete er unter Doktor Carrel
im Spital von Compiegne. Jm Jahre 1919 glaubte Dr. Kfouri
endlich den Weg gefunden zu haben, um ein erfolgreiches Mittel
gegen die Lungentuberkuloſe zu gewinnen.

Alle bisherigen Verſuche zielten darauf hin, ein Serum zu er
halten. Unter Serum wird ein Eift verſtanden, das die Gifte, die
ſich im Blut eines Menſchen gebildet haben, bekämpft und para
lyſiert. Man gewinnt ein Serum dadurch, daß man das kranke
Blut gerinnen läßt und dann das oben ſchwimmende Serum ab
ſchöpft. Dr. Kfouri hielt diefen Weg für falſch, da es bisher nicht
gelungen war, auf dieſe Weiſe ein geeignetes Heilmittel zu finden,
obwohl das Blut Lungentuberkulöſer beſonders reich an Gegen
giften iſt. Der junge Arzt gebrauchte daher ein entgegengeſetztes
Verfahren.

Statt, wie bisher, das Blut gerinnen zu laſſen, „zentrifugierte“
er es, d. h. er machte es mit dem Blut, wie man es mit der Milch
macht, wenn man Butter erhalten will. Auf dieſe Weiſe gewann
er kein Serum, ſondern ein Plasma, das alle die durch den Koch
ſchen Bazillus und die Begleitbagillen gebildeten Texinen enrhielt,
die durch das frühere Verfahren ausgeſchieden wurden.

Dieſes Plasma injigierte Dr. Kfouri Kranken und hatte damit
die beſten Erfolge.

Nun kam es darauf an, das heilbringende Plasma in genügen
den Mengen zu gewinnen. Aber da begannen die Schwierigkeitett,
weil kein Tier ſpeziell mit Lungentuberküloſe was unsedingt
notwendig iſt infiziert werden konnte, weil Tiere nur für allge
meine Tuberkuloſe empfänglich ſind.

Nach vielen Experimenten gelang es, einen Hund ſungentuber
kulös zu machen. Aber damit war nichts gewonnen. Denn das
Krankheitsfeld war viel zu klein, um praktiſch verwertihare Plasma
mengen zu ergeben. So mußte weiter experimentiert werden, bis
es gelang, Pferde lungentuberkulös zu machen. Das geſchieht auf
die Weiſe, daß mit einer Sonde direkt die Lunge eines Pferdes in
figiert wird.

Der erſte Verſuch gelang ſo gut, daß das Verſuchstier einging
Das war allerdings zu gut. Jetzt aber hat Dr. Kfouri einen gan
zen Stall lungentuberkulöſer Pferde, die durch anſtrengende Arbeit
in dem gewünſchten Zuſtande erhalten werden, zur Verfügung.
Gewiß, die Behandlung der Pferde iſt grauſam, aber ſchließlich
geht es um Menſchenleben. Dr. Kurt Barbknecht.

Friedrich Hegar In Zürich iſt der Komponiſt Friedrich He
gar geſtern früh im Alter von 85 Jahren geſtorben. Zu Baſel ge
boren, ſtudierte Hegar am Leipziger Konſervatorium, wurde mit 19
Jahren Konzertmeiſter in Warſchau, lernte Paris und London
kennen und trat als Dirigent eines kleines Orcheſters im Elſaß zu
Stockhauſen und Brahms in Beziehungen, die für ſeine muſikaliſche
Entwicklung bedeutungsvoll wurden. Seit 1868 wirkte er in Zü
rich, zuerſt als Konzertmeiſter, ſpäter als Dirigent des Tonhallen
Orcheſters. Daneben leitete er 41 Jahre lang bis zuletzt das von
ihm gegründete Konſervatorium. Von ſeinen Schöpfungen ſind das
Hratorium, „Manaſſe“, ein Violinkonzert Dedur, und vor allem die
Chorwerke „Totenvolk“ und „Rudolf von Werdenberg“ hervorzu
heben. Seinen Partituren, die an den Chorſänger hohe Anfor-
derungen ſtellen, verdankt der deutſche Männergeſang ſeinen neuen
Aufſchwung.

Der belgiſche Dichter Georges Eekhoud geſtorben. Wie die
Frankfurter Zeitung aus Brüſſel meldet, iſt der Schriftſteller Ge
orges Eekhoud im Alter von 73 Jahren geſtorben. Autsgeſtattet mit
einer umfaſſenden europäiſchen Bildung, war er einer der erſten,
die im vorigen Jahrundert eine belgiſche Literatur in franzöſiſcher
Sprache ſchufen. Gleich de Coſter war er Flame von Geburt und
Geſinnung, gleich ihm bediente er ſich der franzöſiſchen Sprache, um
das Volk ſeiner Heimat zu beſchreiben. Maleriſcher Sinn verband
ſich in ihm mit ſtarker Liebe zu allen Unterdrückten. Als man ihn
vor wenigen Tagen ſcherzend an den Tod erinnerte, antwortete er,
wie Frederic Denis berichtet: „Jch will nicht ſterben, bevor ich nicht

Grenzmark in Not.
Das Bruch an der Warthe und Netze war ſeit ſeiner Erſchließung

im 18. Jahrhundert immer ein Land, in dem Milch und Honig floß.
Heute beſteht die Gefahr, daß das den Warthe und Nejtzefluten ent
riſſene Gebiet zur Waſſerwüſte wird. Wenn in den letzten Tagen
der Ruf „Grenzmark in Not“ durch Deutſchland ſchallte, ſo gilt er
beſonders für das Warthe und Netzebruch.

Fährt man von Berlin nach Küſtrin, ſo geht der Weg durch das
fruchtbare Oderbruch mit ſeinen wohlbeſtellten, trockenen Aeckern
und friſchgrünen Wieſen und Weiden. Es iſt ein üppiger Garten,
den das Auge erblickt. Aber ſchon hinter Küſtrin, auf dem Weg nach
Landsberg an der Warthe, ſieht man die Spuren der Wartheüber-
ſchwemmüngen, Jm Warthe- und Netzebruch dehnen ſich ungeheure
Waſſerflächen aus. Biele tauſend Morgen Aecker, Wieſen, Weiden
und Gärten ſind ſchon ſeit einem Jahre überſchwemmt. Seit
Kriegsausgang hat das Bruch kaum ein trockenes und
ertragreiches Jahr erlebt. Noch vor kurzem ſtand das
Waſſer bis zu 128. Meter hoch. Die Gehöfte liegen inſelartig vom
Waffer umgeben, verödet und dem Ausſterben nahe. Jede wirtſchaft
liche Tätigkeit hört hier auf. Vielfach beginnen die bäuerlichen
Wirtſchaften zuſammenzubrechen, und das Ende vom Lied iſt oft
mals, daß ein wackerer Menſchenſchlag aus dem Produktionsprozeß
ausgeſchaltet wird und auf die Chauſſee karren gehen muß. Nur ein
Bild aus dem Elend des Netzebruchs: Die Gemeinde Birkbruch, un
gefähr 1000 bis 1200 Morgen groß, iſt in dieſem Jahre ſchon zum
zweitenmal überſchwemmt. Jeder Verkehr hat hier aufgehört. Die
Kinder müſſen nun ſchon wochenlang vom Schülbeſuch fernbleiben.
Wenn auch hier nicht Wintergetreide, wie in anderen Gemeinden
des Bruchs, vernichtet wurde, ſo wird man doch den Boden nicht
mit Sominergetreide und Hackfrüchten beſtellen können. Das Land
wird wüſt liegenbleiben. Und wenn es im Sommer oder Herbſt
Geſpanne trägt, kann es höchſtens notdürftig aufgearbeitet und zur
Bodenatmung gebracht werden.
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Entwicklungskreis des gemeinen Leberegels.

Jn einer Gegend, wo heute noch das Gras des vorigen Jahres,
weil es wegen des Hochwaſſers nicht geſchnitten werden konnte, aus
den Fluten ragt, verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich in den Wirtſchaften
der nötige Mangel an Futter einſtellt. Gerade das Netzebruch hatte
rn eine blühende, vorbildliche Viehzucht. Heute ſchon iſt ſie be
enklich zurückgegangen. Futtermangel, Leberegel, Lungenwurm,

Milzbrand und andere Seuchen wüten unter den Beſtänden. Jn
vielen Ställen, die einſt 30 bis 40 hochwertige Milchkühe hatten,
ſtehen heute nur noch vier bis fünf abgemagerte, ſtruppige und
kranke Kühe. Sie müſſen mit minderwertigem, ſtinkigem, im vorigen
Jahr aus dem Waſſer gezogenem Heu notdürftig ernährt werden.
Beſonders wütet unter den Viehbeſtänden der Leberegel. Unſer
erſtes Schaubild zeigt die Entwicklung dieſes gefährlichen Paraſiten.
Rechts oben in unſerem Schaubild ſehen wir das Ei des Leberegels,
darünter die Flimmerlarve, die im Waſſer aus dem Ei ausſchlüpft
und dann in die Leberegelſchnecke eindringt. Rechts unten iſt die
erſte Larvenform im Leibe der Schnecke abgebildet (Sporocyſte), unten
die zweite Larvenform (Redie), die in der Leber der Schnecke zu
gut ſichtbaren, würmchenartigen Schläuchen heranwächſt. Links
unten iſt die geſchwänzte Larve dargeſtellt. Sie gelangt aus der
Schnecke heraus, wirft den Ruderſchwanz ab und kapſelt ſich unter
Bildung einer Cyſte ein. Durch Aufnahme ſolcher eingekapſelter
Larven, die ſich in den Pfützen, im Waſſer und an Grashalmen
befinden, erwerben die Weidetiere die Leberegelkrankheit. Jede
feuchte Stelle der Weide mit Leberegelſchnecken iſt, wenn ihr Kot
leberegelkranker Tiere zugeführt wird, zu einer Gefahr für andere
Haustiere, welche an ſolcher Stelle trinken und graſen. Infolge der
dauernden Ueberſchwemmung im Netzebruch iſt die Gegend heute
vollſtändig mit Leberegeln durchſeucht. Das Hochwaſſer wird hier
zur gefürchteten Waſſerpeſt. Nicht nur das Tier, ſondern
auch der Menſch leidet unter der fortwährenden Näſſe!

Selbſtverſtändlich iſt, daß hier nicht mit halben Mitteln geholfen
werden kann. Es muß etwas Ganzes geſchehen, um dem Land und

e e e e r vden Triumph des Sozialismus geſehen habe.“
Roman iſt die Darſtellung ſeiner Geburtsſtadt Antwerpen:
neue Karthago.“

Provinz und Nachbarſtaaten.
Braunſchweig, 4. Juni. Jn einer der letzten Nächte hörten An

wohner der Straße am Nordausgang von AltMelverode ein ſtarkes
Krachen. Als ſie die Straße abſuchten, fanden ſie den 22jährigen
Verwalter der Domäne Watenſtedt, Horſt Lüder, unter ſeinem Mo
torrad liegend tot auf. Man vermutet, daß Lüder, der aus der
Richtung von Braunſchweig kam, auf dem Sommerweg wegen deſſen
Schlüpfrigkeit ins Schleudern geraten iſt. Das Rad ſtreifte einen
Baum und überſchlug ſich. Die Unterſüchung hat ergeben, daß L.
bei dem Sturz einen Schädelbruch erlitten hat.

Altenburg, 4. Juni. (Zwei Tote bei einer Keſſel-
exploſion.) Jn einer der letzten Nacht iſt im Sägewerk der
Firma Bernhard Schaarſchmidt, Jnhäber Baumeiſter Artur Fiſcher,
in Treben, ein Keſſel explodiert. Die Keſſelreiniger Anton Ziedeck
aus Roſitz und Louis Schäferlein aus Saalfeld, beide in Roſitz
wohnhaft, ſind dabei tödlich verunglückt. Ziedeck war ſofort tot,
während Schäferlein noch lebend nach dem Altenburger Landes
krankenhaus gebracht wurde. Auf dem Transport dorthin iſt er
aber verſtorben.

Kl.Oſchersleben, 4. Juni. (Einen eigenartigen Unfall)
erlitt ein Kaufmannsſohn, deſſen Eltern an der Kyffhäuſerfahrt des
Kreiskriegerverbandes Wanzleben teilnahmen. Von einem hoch ge
legenen Fach wollte er etwas holen und benutzte die Trittleiter. Da

Sein berühmteſter
„Das

der Bevölkerung dauernd Hilfe zu bringen.
Friedrich II. hat dieſes Gebiet einſtmals trocken gelegt. Es iſt das
Land, von dem er ſagte, er habe im Frieden eine Provinz gewonnen.
Noch heute ſtaunt man, wenn man die in der damaligen Zeit ge
zogenen Deiche und Dämme ſieht.
werk, beſonders wenn man bedenkt, daß dieſe gewaltigen Erdarbeiten
ohne jede automatiſche Hilfsmittel, allein mit Karre und Schaufel,
geleiſtet worden ſind. Hier war Gelegenheit, im Rahmen des Ar
beitsbeſchaffungsprogramms ein großes Kulturwerk des 18. Jahr
hunderts weiterzuführen.

Der Preußenkönig

Es iſt ein großartiges Kultur

Die Rechtsregierung hat das verſäumt.
Es muß an dieſer Stelle feſtgeſtellt werden, daß gerade die Deutſch
nationalen ſolche, auf Beſſerung abzielenden Pläne zu Fall
brachten. Wir erinnern nur an die einſeitige Verteilung

Wurzel zu gehen.
Warthe und Netzebruch durchaus verſchieden erklärt.
ſtändige Bevölkerung führt ſie in erſter Linie auf die während des
Krieges und in der Nachkriegszeit eingetretene Verſandung der
Warkthe und Oder zurück. Diejenigen mögen auch recht haben, die
behaupten, daß die umfangreichen Abholzungen im Zuflußgebiet der
Warthe und Oder und die Waldvernichtüng durch die Forleule das
Warthe und Netzebruch die ſtarken Niederſchläge empfindlicher fühlen
laſſen als früher.
in Polen äußerſt rückſtändig iſt.
iſt alſo den ungezügelten Hochwaſſerfluten aus Polen ausgeſetzt. So

Ueberſchwemmtes Gehöft im Netzebruch.

der Gelder aus dem Oſtmarkenfonds und an die
finanzielleStaaten zu Laſten der ſchwer bedrohten Grenz-
mark.

Begünſtigung der ſüddeutſchen

Um dauernde Hilfe zit bringen, iſt notwendig, dem Uebel an die
Die Urſachen der Waſſerſchäden werden aber im

Die boden

Tatſache iſt aber auch, daß die Waſſerwirtſchaft
Die Warthe und Netzeniederüng

Schule und Kirche im Waſſer.

kann das Warthetal bei Zamtoch z. B. die Flüten nicht faſſen, ſo
daß dieſe in das Netzetal ſtromaufwärts getrieben werden und dort
die großen Ueberſchwemmungen verurſachen.
gierung iſt ſchon ſeit längerer Zeit daran gegangen, für die ganze
Retzeniederung von Drieſen bis Zamtoch und für das Netzebruch
von Schwerin bis Küſtrin eine geordnete Waſſerwirtſchaft zu ſchaffen,
damit der fruchtbare Boden künftig ſicher ausgenutzt werden kann.
Im einzelnen ſind die Erhöhung und Verſtärküng der vorhandenen
Deiche, die Herſtellung neuer Deiche und eines Großrandkanals für
die Netzeniederung ſowie der Ausbau der Vorflutenkanäle und
Hauptgräben und die Errichtung von Schöpfwerken geplant.
geſamten Koſten dürften ſich auf 8 Millionen Mark ſtellen.

Die preußiſche Re

Die

Die preußiſche Regierung wird die Summe aufbringen müſſen,
um ein wichtiges Kulturland und ein großes Kulturwerk zu be
haupten.

e

bei fiel ihm ein mit Schreckſchußkorken gefüllter Karton auf den
Kopf, der auf bisher unaufgeklärte Weiſe explodierte. Der junge
Mann wurde von der Leiter geſchleudert und fiel ins Schaufenſter
Wie verlautet, ſoll das Augenlicht gefährdet ſein. Er wurde ſofort
einem Krankenhaus zugeführt.

Naumburg, 4. Juni. (Ein ſturz beim Haus umbau.) Jn
Kannawurf ſtürzte beim Umbau des Hauſes des Arbeiters Felgen
treff die Wand ein. Dabei wurden der Arbeiter Felgentreff und
ſein 76jähriger Vater verſchüttet. Der Arbeiter, Vater von vier
Kindern, wurde ſofort getötet, während der Vater ſchwerverletzt
unter der Mauer hervorgezogen werden konnte.

Coswig, 4. Juni. (zwei Kühe durch Mückenſtiche ge
tötet) Von einem ſchweren Verluſt iſt der Gutsbeſitzer Trippler
in Griebe betroffen worden, dem zwei Kühe durch Mückenſtiche auf
der Weide getötet wurden. Zwei weitere Kühe ſind erkrankt. Es
handelt ſich um die ſogenannte Kriebelmücke.

Es ist Stadtgespräch,
daß das am Montag auf der Gastwirts-
fach-Ausstellung auf dem Rost gebratene
Schwein ausgezeichnet geraten War
Auch Sie Können im Gasbratofen mit
der Grillpfkanne die gleichen Erfolge
erzielen

e



Reichsbanner öhwarzRotGold

Halberſtadt. Heute Sonnabend, den 4. Juni, abends 8 Uhr findet
beim Kameraden Otto Bollmann, Bakenſtraße, eine Sitzung des
Vorſtandes und der Bezirksführer ſtatt. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt erforderlich.

Halberſtadt. (SchutzſportAbteilung.) Heute Sonnabend 7 Uhr
(49 Uhr) beide Mannſchaften auf dem Anger. Morgen 1. Fejertag
112 Uhr vormittag bei Otto Bollmann.

Halberſtadt. Achtungl! Alle Kameraden, welche an den drei
Veranſtaltungen des Reichsbanners aus irgend einem Grunde nicht
teilnehmen können, treffen ſich am 1. Pfingſttage um 9 Uhr mor
gens bei Kirchner (Kamerun) zu einem gemütlichen Frühſtück mit
darauf folgendem Waldſpaziergang. Ein geſchloſſener Abmarſch
findet nicht ſtatt, denn der Ausflug ſoll ein Familienausflug ohne
jeden Zwang ſein. Die Leipzigfahrer verſammeln ſich am 10.
Juni, abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshauſe zu einer Beſprechung.
Auch die Frauen ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Schon heute
wird darauf hingewieſen, daß am Sonntag, den 12. Juni auf dem
Huy das Parteifeſt des Kreiſes Oſchersleben ſtattfindet. Die Orts
gruppe Halberſtadt iſt hierzu eingeladen. Näheres wird noch be
kannt gegeben.

Wernigerode.

und Führerſitzung im
Kameraden an beiden
geladen.

Am 1. Pfingſttag vormittag 10 Uhr: Vorſtands
„Monopol“. Zum Frühſchoppen werden alle

Feſttagen zum „Gewerkſchaftshaus“ ein

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 2. Juni.
Verworfene Berufungen. Ein Arbeiter, der gemeinſchaftlich mit

ſeinem Sohn zwei Einbrüche begangen hatte, war vom Schöffen
gericht zu 214 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verur
teilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Er beſtritt auch heute
wieder, den zweiten Diebſtahl ausgeführt zu haben. Das Gericht
kam aber auf Grund der Beweisaufnahme zu demſelben Ergebnis
wie die Vorinſtanz, weshalb die Berufung verworfen wurde.
Ebenſo erging es drei Angeklagten, die ein Pferdegeſchirr geſtohlen
bzw. fortgeſchafft hatten. Hier hatte auch die Staatsanwaltſchaft
Berufung eingelegt, weil ſie die Strafen von 2 Wochen bzw. je 1
Monat Gefängnis für zu niedrig gehalten hatte. Die Strafkammer
beſtätigte auch hier das Urteil des Schöffengerichts.

Ein jugendlicher Abenkeurer. Ein recht abenteuerreiches Leben
hat der angeblich ehemalige Gymnaſiaſt und Techniker G. aus Metz
hinter ſich. Kaum aus einer Strafhaft entlaſſen, beging er ſchon
wieder eine neue Straftat, ſo daß er meiſtens auf Staatskoſten lebt
und ſchon ein ganz anſehnliches Strafregiſter ſein eigen nennt.
Seine Eltern, wohlhabende Leute, haben ſich deshalb von ihm los-
geſagt. Blutarme Leute, die ſelbſt kaum das nackte Leben friſten
können, bringt er meiſtens noch um ihr bischen Hab und Gut. Jn
einer der letzten Gerichtsverhandlungen, in denen die Akten über
ſeine Vorſtrafen nicht vollzählig zur Stelle waren, hat er ſchnell die
Gelegenheit benutzt, ſich als nationalen Märtyrer hinzuſtellen. Er
behauptete dort, die Franzoſen hätten ihn wegen ſeiner nationalen
Geſinnung aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen und dadurch ſei er
in Not geraten. Später ſtellte ſich dann heraus, daß er während
dieſer Zeit längſt hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen hat. Später
kam der Angeklagte auch nach Quedlinburg. Aus Mitleid gab ihm
ein Fleiſcher, der ſelbſt ſchwer zu kämpfen hat, bei ſich Wohnung
und Beſchäftigung. Eines Tages wurde er nach Ballenſtedt geſchickt,
um Wurſtwaren dorthin zu bringen. Statt wieder zurückzukehren,
unterſchlug er das Geld für die Ware, außerdem ein Fahrrad und
einen Mantel. Das Schöffengericht Quedlinburg hatte wegen diefer
Straftaten in Verbindung mit einer anderen Strafe auf 2 Jahre Ge
fängnis und 3 Jahre Ehrverluſt erkannt. Um ſich von dem Ehrver
luſt zu befreien, hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Seine
Straftaten gab er im vollen Umfange zu. Das Gericht konnte ſich
aber nicht dazu entſchließen, den Ehrverluſt aufzuheben.

(Vor dem Einzelrichter.)
Vom 2. Juni.

Ein ſehr hartes Arkeil. Es iſt allgemein bekannt, mit was für
menſchenunwürdigen Löhnen die Landarbeiter abgeſpeiſt werden.
Ein Landarbeiter hatte buchſtäblich aus Not ſeinem Arbeitgeber 11Zentner Gerſte geſtohlen. Selbſt der alte Vater, der die Gerſte ver

kauft hatte, aber nicht gewußt hatte, daß es ſich um geſtohlenes Gut
handelte, war angeklagt. Dieſer wurde aber, wie nicht anders zu
erwarten war, freigeſprochen. Der Sohn wurde, weil er einmal
vorbeſtraft iſt, zu 5 Monaten Gefängnis verurkeilt.

Filmſchau.
Alfred Abel in einem neuen Film. Das iſt das Sehenswerte in

dem neuen Programm des Lichtſchauſpielhauſes, Alfred Abel in
einer Doppelrolle. Das Manuskript des Films „Die Tragödie
e;i;n;e;s Verlorenen“ iſt recht primitiv. Die Geſchichte eines
Safeverwalters in einer großen Bank, der im Dienſt alt geworden
iſt und den die Sehnſucht nach Leben und Liebe in die Hände eines
Hochſtaplers treibt. Das Spiel läuft in den üblichen Kriminalfilm
aus und endet etwas gewaltſam. Aber Wert und Geſicht gibt die
ſem Film Alfred Abel, der am Tage den verkümmerten Bankkaſſie
rer ſpielt und am Abend einen eleganten Baron. Alfred Abel iſt
einer der eindringlichſten und feinſten Darſteller im deutſchen Film.
Er wird nie in das Brachwaſſer der Mache oder des bloßen Effek
tes hinabgleiten. Seine Figuren haben ſtets Umriß und Prägung.
Ein Darſteller der Wirklichkeit, der aber durch die Natur ſeiner ſtar
ken Kunſt Bereiche des Phantaſtiſchen für die Realität erobern
kann. Der zweite Film iſt allzu ſehr amerikaniſch, um in Europa
volles Jntereſſe finden zu können. Dieſer „Taumel“ iſt etwas
naiv und billig. Das Ganze iſt eine moraliſierende Geſchichte gegen
den Alkohol, für die Europa kaum Verſtändnis hat. Von Taumel
keine Spur. Selbſt die ſchöne Corinne Griffith, eine ausgezeichnete
Darſtellerin, vermag dieſen Film nicht zu retten. Es wird in der
Tat Zeit, daß der deutſche Kinobeſitzer ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen die völlig wahlloſe Einfuhr amerikaniſcher Filme wendet,
ſonſt laufen ſie nämlich Gefahr, daß ihre Häuſer leer bleiben. Euro
pa iſt überdrüſſig, dieſe mittelmäßige Produktion Amerikas noch
länger zu finanzieren und hat auch kein Geld mehr dafür.

Die Kammerlichtſpiele bringen zwei Amerikaner, die voll Senſa
tionen ſind und der Unterhaltung dienen. „Eine Frau von
Raſſe“, ſo heißt der Film, hat einen Mann, der lieber in den
alten Pharaonengräbern herumkriecht und nach Mumien ſucht, als
ſich um ſie kümmert. Das Schickſal der ſeit Jahrtauſenden in der
Totenkammer liegenden beiden Liebenden, des jungen Pharaonen
bruders und der ſchönen Pharaonenbraut, beſchäftigt ſeine ganzen
Gedanken. Zu dieſer Grabkammer vorzuſtoßen und das Geheim

nis zu lüften, iſt ſein höchſtes Ziel. Aufnahmen aus den letzten
Ausgrabungsſtätten intereſſieren. Sonſt iſt der Film eigentlich et
was naiv. Daneben rollt ein Film aus dem Hochgebirge zur
Zeit der 49er Jahre des vorigen Jahrhunderts. „Die Banditen von
SandyBar.“ Es iſt der üble Wildweſtfilm, nur in anderer Auf
machung, den man ſich immer wieder gern anſieht, denn wildzer-
klüftete Landſchaften und Szenen, in denen es bunt drüber und
drunter geht, wo einer den andern niederhaut, werden in Amerika
immer natürlich und wahrheitsgetreu geſchaffen Es liegt wohl im
Blut des modernen Amerikaners immer noch die Zeit der erſten
Siedlungsjahre und der Kämpfe der Weißen gegenander und
miteinander gegen die Eingeborenen.

Sport.
Der Waſſerläufer.

Der Waſſerlauſſchuh ein neues Waſſerſport Gerat.

Jn Potsdam findet gegenwärtig eine Waſſerſport Ausſtellung
ſtatt, wo auch der Waſſerlaufſchuh vorgeführt wurde.

Turn und Sportverein Freiheit. Unſer Ausflug nach dem
Feuerland findet nicht am 1., ſondern am 2. Feiertag ſtatt. Ab
marſch 8 Uhr vom Fürſtenhof.

ArbeiterRadfahrer Verein Halberſtadkt. Wir weiſen nochmals
auf die Pfingſtausfahrt nach Olvenſtedt hin und bitten unſere Mit
glieder, ſich rege daran zu beteiligen. Treffpunkt heute abend 6 Uhr
an der Wehrſtedter Brücke bei Stadt Hamburg in Wehrſtedt. Ab
fahrt dortſelbſt pünktlich. Für Quartier iſt Sorge getragen

A. S.-V. Waſſerfreunde. Morgen, erſten Pfingſttag, vormittags
8 Uhr treffen ſich alle Schwimmerinnen und Schwimmer in der
Bindſeil ſchen Badeanſtalt (Dosquet.)

Arbeiter Schachklub. Die Schachgenoſſen, welche heute abend
mit dem Rad nach Quedlinburg fahren, treffen ſich 7 Uhr am Heine
haus. Am 2. Feſttag: Abfahrt morgens 7 Uhr vom Hauptbahnhof.

F.-C. Askanig 1912. Die Genoſſen von Hannover treffen bereits
heute Sonnabend 21 Uhr hier ein. Alle Genoſſen haben deshalb
zum Empfang der Gäſte am Bahnhof zu ſein. Die Genoſſen Kaliſch,
Rohrbeck und Bunge haben am 1. Feſttag mit Sportkleidung im
Lokal zu erſcheinen. Hannover ſteht an führender Stelle und
geht ihnen ein guter Ruf voraus. Spielanfang iſt am 1. Feſttag
15 Uhr. Vorher Handballſpiele der Schutzſportler vom Reichs
banner Magdeburg gegen Halberſtadt. Da nur guter Sport geboten
wird, iſt ein Beſuch des Sportplatzes Burchardianger am 1. Feſttag
zu empfehlen.

Standesamt Halberſtadt
vom 27. Mai bis 2. Juni 1927.

Sterbefälle: Pfarrer i. R. Otto Hertzer, 83 J. Ehe
frau des Gärtners Wilhelm Meyer, Luiſe geb. Lehmann, 48 J.
Erich Leiſte aus Gröningen, 4 J. Ehefrau des Gärtners Her
mann Scharfſcheer, Eliſe geb. Kuhrts, 65 J. Helmut Beyer 1 J.

Ehefrau des Bahnarbeiters Heinrich Gödecke Anna geb. Stieler
aus Kl. Huenſtedt 54 J. Geſchirtführer Ernſt Bahr aus Sarg-
ſtedt, 51 J. Horſt Gralle aus Eilenſtedt, 23 Tage. Prokuriſt
Ludwig Trolldenier, 73 J. Ehefrau des Kaufmanns Friedrich
Kramer Marie geb. Pfeiffer, 44 J. Karl Heinz Sachſe, 19 J.
Roſalie Geuke, 72 J. Jnvalide Karl Carius 82 J. Otto Haber
mann aus Wegeleben, 2 J. Ww. Auguſte Degener geb. Becker,
66 Jahr.

Wirtsehattlicher Teil.
Der Viehbeſtand Preußens.

Vergleichszahlen, von 1926 und 1913.

Jnnerhalb des heutigen Gebietsumfanges bezifferte ſich die Be
völkerung Preußens im Jahre 1913 auf rund 36 500 000, 1926 auf
rund 38 500 000 Einwohner. Die Zahl der wichtigſten Viehgattun
gen Preußens betrug in den Jahren 1926 (1913): Rindvieh
9605 000 (10 350 000), Schafe 2 725 000 (3 346 000), Schweine
13 238 000 (15 460 000), Federvieh 47 210 000 (43 910 000). Setzt

man dieſe Ziffer in Beziehung zu der Bevölkerungsgröße,
ſo ergibt ſich für das Jahr 1926 im Vergleich mit 1913, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen Korreſpondenz
entnimmt, folgendes Verhältnis:

Jm Jahre 1913 kamen in Preußen auf je 1000 Einwohner 283
Stück Rindvieh, 92 Schafe, 423 Schweine und 1202 Stück Federvieh.
Jm e entfielen auf je 1000 Einwohner 249 Stück Rind
vieh, 71 Schafe, 344 Schweine und 1227 Stück Federvieh. Die Verpölneghter für die Kühe iſt von 153,7 im Jahre 1913 auf 147,4 im

Jahre 1926, alſo um 6,8 geſunken. Die Verſchlechterung des Ver-hältniſſes zwiſchen Viehſtand und Bevölkerung hät ihren Grund

darin, daß der heutige Beſtand an Rindvieh, Schweinen und Scha-
fen zum Teil a erheblich hinter der Größe von 1913 zurückbleibt,
während die heutige Einwohnerzahl die von 1913 überſchritten hat.

Nur die Kopfgünte des Fe hl gegen das Vor
kriegsjahr ſrärker heute

erviehss, deſſen 3
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r größer.
zugenommen hat alsum 25 Sie auf je 1000 Einwohne
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BratwurſtVor Sorten

x III. aLeberwurſt Sorte
à

I.

Rindfleiſch
Kalbfleiſch
Schweineſteiſch
Ziegenfleiſch x

Fiſche:
e

Schollen
Schellfiſch
Kabeljau
Steinbutt
Zander
Hecht (lebende)
Seezungen rBücklinge, Kieler

Getrerde

R daps
Speiſeerbfen

00.
Lupinen,

Seradellagotenſchnisei
1290--13.40. Spya-Schrot 20.00——20. 40. Torfmelaſſe 80/70

tck.

Harzer Käſe J

Pfd.

und

247-—-253.
36.25—38.00.

20.00
blaue

100 Holland
100 Norwegen 10920.

Arxgentinien 1.70.
ch Sl. 12.48.

1 England
100 Bulgar. 3.047.

100 Jugofl. 7.375. 1 Japan 1.938. 1 Braſilien
Türkei 2.217.

Berlin
5.00 130.00300 00

31.00 38.00
16.90 18.00
Tagespreis
2200 24.00
28.00 32
16.50
20.900 2
14 50
37 00 2
25.00 26.

50 100 P
Stck. 50 100

Stck. 10 9
r

l. 75
Käſe

190 Pf

60 120
n

t

6—-10

Fleiſch und Wurſt:
Pfd.

160
225 Pf.

180
120

120

80 110
100 120
20 650

80 Pf.
70

Amtliche Wetternachrichten.
Suni 27,

ERAIARUNG:. G
x Schnee. -Duosf.

Zahlen ge

Na

Jm Südweſten des Er

über, ſie vermochten

kam.

Kontinent hin auszubreiten

ſchaft weſtlicher
gerechnet werden.

Ausſichten
warm.

ben qie lufttemperarur an.

chdruck verboten.)

lagertdteils noch immer

ſo

Vielfach wolkig, vorwiegend trocken,

os. Seiten o ncid bedeckt a Woſrig. Sbegeckt hegen
el. K Gewftter. AGroupein, AHagel. O Stitte O sehn ſeicht.
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(180 barer verbinden gie Orte mit gleichem luftaruck. die neben ded Orten stetenden

Amlkliche Wekternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 5. Juni abends:

hoher Druck
Zwar ziehen auf ſeiner Nordſeite noch flache Störungswellen vor

jedoch kaum in den Kontinent einzudringen,
ſo daß es nur in den Küſtengebieten vorübergehend zu Regenfällen

Jm allgemeinen zeigt der hohe Druck Neigung, ſich nach dem
daß für die nächſte Zei

nenswerten Niederſchläge zu erwarten ſind.
mit dem Auftreten ſtärkerer Bewölkung zu rechnen. Bei der Herr

Winde kann auch mit keiner ſtärkeren Erwärmung

t keine nen
Es iſt jedoch zeitweiſe

mäßig



BI
S Mheltsgeſucge

S und Angebote
S
Männliche Abteilung.

(Geöffnet täglich von 8 bis 1 Uhr.)
Es werden verlangt: Kellner für Saiſon und

Jahresſtellung, Büffetters mit Kaution auch zur
Aushilfe, tüchtiger Friſeur (Bubikopfſchneider) für
Harzort zum ſofortigen Antritt.

Es juchen durch uns Arbeit: Kellner, Köche,
kaufm. Angeſtellte, Bankbeamte, Büroangeſtellte
Muſiker, Buchdrucker, Liniierer, Buchbinder, Bar
biere, Krankenpfleger, Schuhmacher, Sattler, Pol
ſterer, Fürber, Zurichter, Techniker, Jngenieure u.
Gewerbelehrer, Rechtsanwaltsangeſt., Theaterper-
ſongl, Flugzeugfützrer, Drogiſt, Zuſchneider und
Weſtenſchneider, Dreher, Gelbgießer, Schloſſer
Klempner, Elektromonteure, Mechaniker, Uhrmacher,
Kupferſchintede, Heizer, Maſchiniſten, Kraftwagen
führer, Maurer, Zimmerer, Maler, Kunſtmaler,
Ofenſetzer, Glaſer. Dacbdecker, ungelernte Arbeiter,
Gärtner, Schweizer, Schäfer, Drechsler, Holzbild
hauer, Knopfmacher. Bürſtenmacher, Korbmacher,
Stellmacher, Tiſchler. Bäcker, Brauer, Müller,
Zigarrenmacher, Fleiſcher.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u. Uhr, Mittworh u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlaugt: Köchin für Penſions
häuſer und Reſtaurant nach auswärts, Saaltöchter,
Waſchmädchen für auswarts, Küchenmädchen für
hier und auswärts, Alleinmädchen mit Kochkennt
niſſen, Hansmädchen, Kinderpflegerinnen.

Es ſuchen durch uns Arbeit: Zigarren
macherinnen, Wickelmacherinnen, Strupperinnen,
Schuhſtepperinnen, Pantinennaglerinnen, Hand
ſchublaſcherin, Handſchuhnäherinnen, Flickfrau für
Privatbaushaltungen, jüngere Putzmacherinnen,
Buchbindereihilfsarbeiterinnen, Fabrikarbeiterin
nen, jüngere Arbeitertnnen (14 Jahre), Bankbuch
halterin, ältere Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der
Manufaktur, Papier-, Schuh und Haushaltungsbranche, Laborantin, Beſchließerin, Büffet und
Servierfräulein, Kaltmamſell, Hotelbüglerin, Stütze,
Wirtſchafterin, Hausperſonal für Privathaushaltun
gen, Säuglingspflegerin, Aufwartungen für Stun- 8
den und Tagesbeſchäftigung, 14jähr. Mädchen für
Haushalts- und Kinderſtellen.

Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9-1 U Uhr).

Es ſind Lebrſtellen vorhanden für folgende
Berufe: Sofort Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
ſekundareife Kaufmann (Verkauf, Manufaktur
waren), Mittel vder Volksſchule 1. Klaſſe, Schloſſer,
Schmied, Kupferſchmied, Lackierer, Sattler, Former h
und Gelbgießer, Töpfer, Dentiſt, Güärtner, Polſte
rer und Dekorateur.

Für Oktober 1927: Schloſſer, Mechantker
Schmied.

ärts mit Koſt und WohnungNach ausBücker (Nähe Halberſtadts), Schmied.
Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:

Elektriker, Schloſſer Autoſchloſſer Fahrradſchloſſer,
Mechaniker, Optiker, Klempner, Maurer, Stukkateur,
Zimmerer Dachdecker, Stellmacher, Drechfler,
Glaſer, Maler, Lackierer, Sattler und Tapesierer,
Polſterer und Dekorateur, Tapezierer und
Dekorateur, Gärtner, Koch, Konditor, Kellner,Fleiſcher, Schnhmacher, Handſchuhmacher, Kürſchner,
Korbmacher, Buchbinder, Schriſtſetzer, Buchdrucker,
Lithograph, Friſeur, Kaufleute (Büro), Förſter,
Dentiſt.

Narh auswärts mit Koſt und Wohnung:
Faſt alle Berufe.

Zu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)
Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

von 8l und 3-5 Uhr.
Offene Lehrſtellen: Kochlehrſtelle in Hotel
ſchlicht um ſchlicht nach auswärts
Lehrſtelleuſuchende: Für Bürv, Verkauf, Fri
ſieren, Putz, Schneidern und Weißnähen.

Halberſtadt, den 4. Juni 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilbelmſtr. 39140. Fernruf 2868 u. 2869.

DienstagSchlachthof-Freib ank on s vie 10 Uhr
Rindfl. 40, Hammelfl. 50, Schweinefl.(roh)60 Pf.

Kirſchen- Verpachtung.
Der r Ertrag an Süß- und Sauer

kirſchen an den Bäumen der folgenden ſtädtiſchen
Landſtraßen und Plantagen ſoll öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden

1. Weſterhäuſerſtraße einſchließlich Hohlweg
2. Plan 1836 am Südhang der Klusberge
3. Blankenburgerweg an der Goldbachbrücke

bis zum Landhaus, einſchließlich der am
Nordrand des zum Stadtgut Spiegelsberge
gehörigen Ackerplanes angepflanzten Bäume
ſüdlich des Goldbaches

4. Groß-Quenſtedter Landſtraße
Termin der Verpachtung wird auf

Rentag, den 7. gunl, vormittags 9 Uhr
in der Webrſtedt' ſchen Gaſtwirtſchaft (Wintergarten)
am Fiſchmarkt feſtgeſetzt.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die
Zuſchläge nur erteilt werden, wenn die Hälfte der
Pacht ſofort im Termin, die andere Hälfte bis
1. Juli gezahlt wird. Die näheren Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben, können aber
ſchon vorher im Zimmer 5 des Domprobſteigebäudes
eingeſehen werden.

Wir laden Pachtluſtige hierzu ein.
Halberſtadt, den 2. Huni 1927.

Der Magiſtrat.

An die ſtädt. Steuerkaſſe U. d. Zwicken ſind
zu entrichten

1. S grketammerbeiträge bis zunt 9.
Jun2. S ulgeis für Jnni 1927 bis zum l. Jun
1927.
Grundvermögens- und Hauszinsſtener
für Juni 1927 bis zum 15. Junt 1927.

4. Gewerbeertragſteuer Vorauszablungen
für April-Juni 1927 bis zum 15 Juni 1927.

NachAblaufderZahlungstermine erfolgtzwangs

Bekanntmachung.
Nach Beendigung der Pflaſterarbeiten wird die

Sperre der Provingzialſtraße Wolfenbüttel- Egeln
von Kilometer 535-54,9 in der Feldflur Aſpenſtedt
vom 5. v. Mts. ab wieder aufgehoben.

Halberſtadt, den 4 Juni 1927.
Der Landrat. Müller.

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Pfingſtfeiertag, den 5. Juni, werden in

Halberſtadt predigen:
Domkirche 8 Uhr (Jm hohen Chor auch für

Schwachhörige) Domprediger Lange, .10 Uhr Pf.
Schulz. Garniſonkirche 10 Uhr Domprediger
Lange. Liebfranenkirche (ref.): 8 Uhr Pfarrer
Moeferitz (Thema: Pfingſten, der Geburtstag
der evangeliſchen Kirche), .10 Uhr Hoſpr. David.
Martinikirche: 8 Ubr Pf. Knopf, 10 Ubr Pf.
Horn Abendmahl, 11 Uhr Kindergottesdienſt
Moritzkirche: 8 Pf. Gebauer, 10 Uhr Pf. Frieden

Oberpf. Hardt, 11 Uhr Kinbergottesdienſt. Heilige
geiſtkirche 8 Uhr Pf. Horn. Siechenkofkirche:

10 Uhr Pf. Gebauer. Salvatvrkrankenhaus:
5 Uhr Friedendorff.

Ev. luth. Kapelle: 1. Pfinſttag: 9 Uhr Beichte
i 10 Uhr Predigt, Abendmahl. 3 Uhr: Chriſten
lehre, Paſtor Slotty.

Wehrſtedt Am 1. Pfingſttage, .5. Juni vorm.
10 Uhr: Feſtgottesdienſt mit Chorgeſang, Paſtor
Schröter. Am 2. Pfingſttage, 6. Junti, vorm.
10 Uhr: Pf. Friedendorff

Am 2. Pfingſtfeiertag, den 6. Juni, werden in
Halberſtadt predigen:

Domkirche: 8 Uhr Vikar Schöntan, 10 Uhr
Domprediger Lange. Donnerstag 3 Uhr: Jahres
feſt des Cectlienſtifts, Feſtpredigt: Generäl-SupDr. Nolte. Liebfrauenkirche (ref.): 8 Uhr Hoſ
prediger David, t0 Uhr Pf. Moeſeritz, (Thema:
Praktiſche Auswirkung lebendigen Pfingſtgeiſtes),
Sologeſang, Adendmahl. Mittwoch, 5 Uhr- Pflege
heimAndacht, 8 Uhr. Bivelſtunde, Pf. Moeſeritz
Martinikirche: 8 Uhr Oberpf. Horn, 10 Uhr Pf.
Knopt, Abendmahl. Moritzkirche: 8 Uhr Pf
Schröter, 10 Uhr Pf. Gebauer. Johnnniskirche:
8 Uhr Paſtor Sänger, 10 Uhr Pf. Schulz
Heiligegeiſtkirche: 10 Uhr Oberpfarrer Horn
Siechenhbofkirche: 8 Uhr V. Friedendorff.

Pflugſt Konferenz des deutſchen Gemeinſchafts
verbandes von Dienstag, den 7. bis Freitag, den10. Juni im „Stadtpart“

Alle anderen Verſammlungen fallen aus. Nur
Mittwoch abend Blanes Kreus, Domplatz 32.

Ev. Jungmadchen- Verein (Cecilienſtift
Dienstag abend 8 Uhr.

Ev. Jungmädchen-Verein (im oberen Konfir
h des Domes) 2. Pfingſtfeiertag, abends

r.

dorf. Johanniskirche: 8 Uhr Pf. Schulz, “.10 Uhr

Galdener

Attt 1. Feſttag feiert der
Kegelklnb „Fidele Neun
Pfugſtwernngen
Gäſte durch Mitglieder
eingeführt, willkommen

Der Vorſtand
Anfang 7 Uhr W

Jeden Sonntag:

Be mTanz
Neue Jazzbandkavelle!
Hermann Praaſt

Kocensraße 6.

Achtung!

Hoit- un

Beginn 13 Uhr Restaurant „Neu Kamerun“. Sonntag, 12 Juni
M a Geläncle-Ritte III

Beginn 13.30 Uhr in der „Artillerie-Kaserne“.
3 Jagdspringen, Reit- und Fahrprüfungen
Wettbewerb lanoſicher Reiter yereine (über 200 Teilnehmer)

Reiten einer Quadrille in riderizian. Uniformen
Reiterspiele Vorführung einer bespannt. Batiterie

An beiden Tagen während der Veranstaltiungen K O N 2ZER T

fawſtumer ſalbersſacf

veransialſet vom Reiter- Verein
Halberstadt u. VUmg., e. V.

Sonnabencl, U. Juni

Ende etwa 19 Uhr.

Zierſiſche. Terrarien
tiere, fſamtl. Zubebör,
Vogelfutter, vorteilhaſt.

Voigtei 43.

Eintrittspreise 4 Ak., 2, Mk., 0.75 k.
bei Rammert und Krüger Oberbeck, Fischmarkt.

Vorverkauf
S

a S

Bei der Durchführung der ſtädtiſchen Haus-
müllabfuhr hat ſich herausgeſtellt, daß beſonders
in der letzten Zeit, wo der Aſcheanſall der einzelnen
Haushaltungen geringer wird, ſeitens der Haus
beſitzer die Gelegenheit benutzt wird, ihre Aſche
gruben durch die ſtädtiſche Müllabfuhr entleeren zu
laſſen. Dieſes bedeutet für die techniſche Durch
führung der ſtädtiſch. Müllahfuhr eine Erſchwerung
und Mehrvelaſtung. beſonders, da eine ganze Reihe
von Hausbeſitzern die Aſche aus den Mällgruven
anfeuchtet, damit die Eimer ein größeres Faſſungs
vermögen erhalten.

Gemäß S 3 der Volizei Verordnung für die
Durchführung der Ortsfatzung von 7. April 1927
betr. die Hausmüllab uhr in der Stadt Quedlinburg
iſt das Anſammeln von Hausmüll in Aſchengruben
unterſagt. Hiernach dürfen die Aſchengruben als
ſolche nicht mehr benutzt werden.

Jndein wir von vörſtehendem Kenntnis geben,
weiſen wir darau hin, daß die Hausbeſitzer ver
pflichtet ſind, die Müllgruben ſchnellſtens auf eigene
Koſten zu entleeren und daß es nicht ſtatthaft iſt,
die ſtädtiſche Hausmüllabjuhr dazu zu benutzen, die
Müllaruben allmählich entleeren zit laffert,

Etiva Mitte ds. Mts. wird eine Kontrolle der
Hausmüllgruben durch Polizeibeamte erfolgen

Etwaige Zuwiderhandlungen, die hierbei feſt
geſtellt werden, gelangen zur Anzeige

Quedlinburg, den 1. Juni 1927.

Die PolizeiVerwaltung.

Aufforderung
ur Einreichung von Vorſchlagsliſten für die

eiſitzer der Arbeitsgerichte u. Landesarbeits
gerichte 209, 37 Arb. GG.)

Das Arbeitsgerichtsgeſetz vom 23. Dezembe
1926 tritt am J. Juli 1927 in Hraft. Gemäß 88
37 des Geſetzes werden die Beiſitzer für die Ar-
beitsgerichte und Landesarbeitsgerichte von de

öheren Verwaltungsbehörde, das iſt in Preußen
der Regterungspräſident, für Berlin der Ober
präſident, im Einvernehmen mit dem Präſidenten
des Landgerichts, bei dem das dem Arbeitsgericht
übergeordnete Landesarbeitsgertcht errichtet tſt, attf
die Dauer von drei Jahren berufen. Die Beiſitzer
nd im angemeſſenen Verhältnis unter billiger
Berückſichtigung der Ninderheiten aus den Vor
ſchlagsliſten zu entnehmen, die von dem im Ge

geber und Arbeitnehmer und von den öffentlich
rechtlichen Körperſchaften (Reich, Länder Ge
meinden, Gemeideverbänden und anderen Körper
ſchaften des öffentlichen Rechts) eingereicht werden.
Die Vorausſetzungen für das Beiſitzeramt ſind in
den S des Geſetzes emhalten. Ichfordere hiermit die vorſchtagsberechtigten wirt
ſchaftlichen Vereinigungen u öffentlichen-rechtlichen
Körperſchaften der nachfolgenden Gerichtbegzirke
auf, mir bis zum 4. Junt ds. Js. Vorſchlagsliſten
einzureichen. Jede Vorſchlagsliſte muß mindeſtens
die für jede der nachfolgenden Kammern genannte
Zahl von Beiſitzern enthalten.

Es werden benötigt.
I. für die Arbeitsgerichte in:
Quedlinburg

für die Arbeiterkammer: je 8 Arbeitgeber und
Arbeitneymerbeiſitzer,

und Arbeitnehmerbeiſitzer,

und Arbeitnehmerbeiſitzer.
für das Landesarbeitsgericht in Halberſtadt:

je 8 Arbeitgeber und Arbeitnehmerbeiſitzer

beiter und Angeſtelltenkammer und Handwerks
gerichte (ſ. unten).

Für ſämtitche Kammern zu I und II ſind au
Arbeitgeber und Arbeitnehmerſeite getrennte
Liſten einzureichen.

in folgenden Amtsgerichtsbezirken:

II. Landesarbeitsgericht Halberſtadt
als Berufungsinſtanz.

Aſchersleben! Aſchersleben, Ermsleben

Oſchersleben, Hötensleben, GrüninOſcherslebenc gen u. Enklave, Gr. u. Kl. Alsleben
(Bode)

Quedlinburg Quedlinburg
Für die Vorſchlagsliſten empfiehlt ſich die Form

des in der Anlage des vorſtehenden Erlaſſes an
gegebenen Muſters.

Magdeburg, den 24. Mai 1927.

Der Regierungspräſident.
In Vertretung: ges Freyſeng.

Vorſtehende Verfügung des Herrn Regierungs
präſidenten veröffentlichen wir hiermit mit dew
Bemerken, daß die Vorſchlagsliſten bei uns bis
zum 7. Juni 1927 einzureichen ſind. Für die Vor
ſchlagsliſten empfiehlt ſich ein Formular, das in
Zimmer 18 des Rathauſes eingeſehen werden kann.

Quedlinburg, den 31. Mai 1927.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der diesjäbrige Kirſchenauhang der Gemeinde

an den Sand- und Schillenwegen ſo
am Donnerstag, 9. Juni 1827, vorm. 11 Uhr
im Schutze ſchen Gaſthofe hierſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen werden im
Termin bekanntgegeben

Gatersleben, den 1 Juni 197.
Der Gemeindevorſteber. Eß mann.

weiſe gebührenpflichtige Einziehung.
Der Magiſtrat. z jeder Art z ben iPartei- Literatur aerneer Zarebiate.

richtsbegirt beſtehenden Vereinigungen der Arbeit

für die Angeſtelltenkammer: je 5 Arbeitgeber T
für das Handwerksgericht: je 4 Arbeitgeber J

als gemeinſame Beruſungsinſtanzen für die Ar V

Die genannten Arbeitsgerichte ſind zuſtändig

Halberſtadt Halberſtadt, Oſterwieck Wernigerode ß

Straßenſperrung.
Die Straße Halberſtadt Danſtedt

wird vom Dienstag, 7. Juni ab zwiſchen
Ströbeck und der Provinzialſtraße Halber
ſtadt Wolfenbüttel wegen Neubau einer
Straßenbrücke in Ströbeck bis auf weiteres
geſperrt. Der Verkehr wird über Aſpenſtedt
geleitet

Danſtedt, den 3. Juni 1927.
Der Amtsvorſteher.

Gosohäfts

V Am Sonnabend, den 4. Juni 1927,
vormitt. 10 Uhr eröffne ich in dem früheren
Laden des Juweliers Theodor Schlewe,
Halberſtadt, Martiniplan 38, ein neues

JutelierGeſchäft.
Als langjähriger Mitarbeiter. u, Werkſtatt
Leiter der alteingeführten Firma C. Metzel,
Halberſtadt, Breiteweg 50, bin ich in der
Sage, Juwelen, Gold, Silber und
Alfenidewaren, Beſtecke in echt und
verſilbert ſowie goldene und ſilberne
Armband-Uhren äußerſt preiswert

anzubieten

Jm Bedarfsfalle bitte ich mein neues
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Wilh. Kruſe, Juwelier
Halberſtadt, Martiniplan 38

langjähriger Werkmeiſter
der Firma C. Metzel

W

Mangold's Sonnige
Zimmer Wohnung

aurant ti orridor in dern Werte gegen Tiere
Angenehmer zu tauſchen geſucht.

Angebote u. W. 197 an
die Geſchäſtsſſelle d. Ztg.

D-MotorRud
gut erhalten, preiswert zu
verkaufen Zu beſichtigen

Gröperſtraße 36.

Familien-Aufentdalt
Spezialität:

Bratſiſche.
Jm Tierpark neu:

Jndiſche Affen. Eich
hörnchen, die Affen der

deutſchen Wälder.
Heidſchnucken,

die Lieblinge der Kinder
Außerdem während der

PfingſtTage:
Große Tierſchau.

ehe

e

Neue
Küchen Einrichtung
hellgrau geſtrichen unter
Preis zu verkaufen. Zu
erfr. int der Geſch. d, Z.

Größerer
Wagenpluß

Vorzüglichen
Schweizer Käſe

hochfein im Geſchmack
1 Pfd. 178 vt.Pfd. d 48 t. für ſofort

empfiehltJohannes 6chmidt zu mieten geſucht.
Angebote u. U. 116 an

Bakenſtr. 16. Harzſtr. 4 die Geſchüſtsſtelle d. Zig.

e

W herzlich willkommen

e

„uhbergs Gesehschaftshaus“

Am 2. FPfſingst-BFetertag

Tanz Kränzchen
mit neuer Musik.

Die neuesten Schlager?
S S

Be Es ladet freundlichst ein
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Am 1. Pfingſtfeiertag, abends 7 Uhr, findet in
„Neukamerun“ unſer

6. StiftungsFeſt
ſtatt Freunde durch Mitglieder eingeladen, ſind

Der Vorſtand.
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C. Burgdorf, Schützenwirt,
C. Keilholz, Bahnhofsvwirt.
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Ein Pfingſtlich Lied.
Faßt den Himmel, laßt ihn nicht!
Trinkt die ganze Schale leer:
In die Herzen alles Licht,
Keiner dulde Dunkles mehr.

Werft euch jubelnd in die Räume,
Wiegt euch im berauſchten Wind,
Menſchenbrüder, wie die Bäume,
Die des ſelben Gottes ſind!

Samen ſtürzt in tauſend Sterne
Zeugung, unbefleckt und rein,
Sprüht ins All kriſtallne Kerne
Kommt, es will empfangen ſein!

Reißt die Brüder dieſer Erde
Jn den Sieg des Lebens mit,
Daß die Seele glühend werde
Wie die Sonne im Zenith!

Eine wahre Pfingſtgeſchichte.
Fercheſar, ein kleines Bauerndorf bei Rathenow. Ungefähr 11

PVegſtunden von Fercheſar entfernt, aber noch zu Fercheſar gehörig,
liegt ein kleines Bauerngehöft, das auf der einen Seite vom Selli
ner See, auf der anderen von den Wieſen und Wäldern des Herrn
p. K. begrenzt wird.

Auf dieſem einſamen Gehöft hauſte Hans N. mit Frau und Kind.
Nach einem wildbewegten Leben, in deſſen Verlauf er bald Koch,
Klempner, Chemiker, Jngenieur und Fabrikleiter war, hatte er ſich
in dieſe Einſamkeit vergraben, um als Bauer zu arbeiten und gleich
zeitig ſeinen philoſophiſchen Studien nachzugehen. Fleißig bewirt-
ſchaftete er mit ſeiner Frau und einem Knecht ſein Sück Land, das
aber nicht einmal ergiebig genug war, um den Knecht mitzuernäh
ren. Nur wenn es gelang, eine ertragreiche Viehwirtſchaft einzurich
ten, konnte das Gehöft gehalten werden. Dazu aber waren Wieſen
erforderlich, die Hans N. nicht beſaß.

Hans N. wandte ſich an den Amtsvorſteher v. B. in Stechow
und forderte von ihm auf Grund eines einſchlägigen Geſetzes die
Zuteilung von Wieſen, die der Amtsvorſteher ihm verweigerte, weil
Hans N. mit ſeinem Nachbarn Herrn v. K. Streitigkeiten hatte, die
durch den Förſter des Herrn v. K. veranlaßt wurden.

Dieſer Förſter war der Schrecken der ganzen Gegend. Er tkerro
riſierte jedermann und beſonders Hans N., deſſen Nachbarſchaft ihm
ein Dorn im Auge war.

Die Streitigkeiten zwiſchen Hans N. und ſeinem Gutsnachbarn
ſpitzten ſich immer mehr zu, ſie wurden das Tagesgeſpräch der Ge
gend, und Hans N., der die Wieſen zu ſeiner Exiſtenz unbedingt
brauchte, wandte ſich mit der Bitte um Vermittlung an den Pfarrer
K. in Ferchefar. Das war um die Pfingſtzeit des Jahres 1926.

Pfarrer K. behauptete von den Streitigkeiten zwiſchen Häns N.
und Herrn v. K. nichts zu wiſſen, und verweigerte jede Vermitt
lungsaktion. Zum näheren Verſtändnis dieſer Handlungsweiſe muß
hier erwähnt werden, daß K. einer in Fercheſar eingeſeſſenen Pfarr
familie angehörte, die im April 1927 ihr 150jähriges Pfarrjubiläum
in Fercheſar feierte. Unter den Ehrengäſten ſah man den Amtsvor
ſteher v. B. in Stechow und Herrn v. K.

Hans N., der ſeine Exiſtenz bedroht ſah, war durch das Verhal
ten des Pfarrers erbittert, zumal dieſer ſich von Hans N. nicht
wieder ſprechen ließ. Da beſchloß Hans N. in ſeiner Not einne Ge
waltſtreich. Er wollte die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſeine ver
zweifelte Lage lenken und ſo verſuchen, Hilfe zu erzwingen.

Am Pfingſtſonntag ging Hans N. in die Kirche. Als der Pfarrer
von der Bedeutung des heiligen Geiſtes und von der Rotwendigkeit
des Lebens und des Handelns in ſeinem Sinne predigte, ſprang Hans
N. auf, hielt dem Pfarrer ſeine Handlungsweiſe vor und fragte ihn,
ob ſeine Weigerung vermittelnd einzugreifen, im Sinne des heiligen
Geiſtes ſei. Hans N. wurde aus der Kirche entfernt mit dem gleich
Zzeitigen Verbot, das Gotteshaus jemals wieder zu betreten. Gleich
wohl ging Hans N. am Pfingſtmontag wieder in die Kirche und
ſetzte ſich auf ſeinen Platz. Kaum aber hatte ihn der Pfarrer erblickt,
da gab diefer ein Zeichen, eine Anzahl Bauern ſtürzten ſich auf
Hans N. und prügelten ihn unter Geſchrei und Gejohle aus der
Kirche. An dieſer Schlägerei beteiligte ſich auf Aufforderung ſeines
Herrn der Kutſcher des Herrn v. K.

Hans N. ſah ſeinen unabwendbaren Ruin vor Augen und griff
zit den verzweifelten Mitteln, um ſeine Familie und ſich zu retten.
Der Erfolg: Pfingſten 1926 wurde Hans N. in der Landesirrenan
ſtalt NeuRuppin interniert, wo er ſich noch heute befindet.

Seit dieſer Zeit kämpft Frau N. mit einer bewundernswerten
Energie und Ausdauer um die Freilaſſung ihres Mannes und die
Wahrung ihres Beſitzes. Jhr Land, das ſeit der Jnternierung ihres
Mannes brach liegt, mußte ſie im Mai 1927 verkaufen.

Vor einigen Tagen nun wurde ſie gezwungen, auch ihr Letztes
aufzugeben. Sie mußte ihre Wohnung räumen.

Der kleine Käfer.
Ein Märchen.

Es war einmal ein kleiner Käfer, ein kleiner, unſcheinbarer, grau
brauner Laufkäfer. Er war ſehr beſcheiden und jeder ſah ihn über
die Achſel an.

„Du dum mer Käfer,“ ſagten die Leute, ohne weiter über ihre
Worte nachzudenken. Das muß man aber gewohnt werden im Le
ben, und dem kleinen Laufkäfer war es auch recht gleichgültig. Er
lebte ganz zurückgezogen und träumte ſtill für ſich hin.

Ganz ſonderbare Träume waren es.
Er flog in ihnen der goldenen Sonne zu, geradewegs in den

blauen Himmel hinein, und ſchaute über die hohen, grünen Baum-
wipfel. Gar zu gern hätte er gewußt, was hinter ihnen verborgen
läg, aber mit ſeinen unbeholfenen, ſtolpernden Beinchen konnte er
ſolch eine Reiſe nicht wagen. Und da ſtiegen tauſend Wünſche aus
ſeinem kleinen Herzen und der ſehnlichſte Wunſch, den er am liebſten
und immer wieder träumte, war: eine Libelle zu ſein, frei zu ſchwe
ben, ungebunden durch einen häßlichen, ſchwerfälligen Körper; zu
fliegen, wohin man möchte, zu fehen, was man zu ſehen erſehnt.

Unter einem Stein am großen ſtillen See wohnte der kleine
Käfer, an einem Waldſee, in dem ſich der Himmel ſpiegelte. Weiße

Erich Walter Unger.

Wolken zogen wie Schleier darüber hin und die Bäume nickten von
allen Seiten luſtig hinein. Der Wind kräuſelte die Waſſerfläche ein
wenig und lief hurtig weiter, den Schall trillernder Vogelſtimmen
aus dem Schilf mit ſich forttragend. Die Sonne aber ſtrahlte und
blinkte im See und ein Sommertag war ebenſo ſchön wie der andre.

Eines Morgens nun war der kleine Käfer recht verdroſſen, weil
er zu lange vor ſich hin geträumt hatte.

Tief ſeufzend kroch er unter ſeinem Stein hervor, um zur Mor
genwäſche an den Strand hinunter zu krabbeln. Sonnenwarm war
das Gras.

„Guten Morgen, Käferlein,“ rief vergnügt eine kleine Welle, die
zum hunderttauſendſten Male gerade eben an den Strand ſpülte und
das reizende, weiße Köpfchen anmutig auf den Strand bettete.

„Willſt du dein ſchönes, graubraunes Panzerlein ſchrubben, da
mit du dem holden Käferfräulein gefällſt?“

„Ach, geh' mir doch mit denen,“ rief der kleine Käfer, „ſie ſind
langweilig, ich habe nichts mit ihnen zu ſchaffen.

„Was tuſt du denn nur allein den ganzen Tag?“ fragte die Welle
erſtaunt, „das muß doch recht wenig vergnüglich ſein.

„Du fragſt recht viel, liebe Welle, aber weil ich gegen meine Ge
wohnheit rede, ſo will ich's dir erzählen, was ich treibe. Jch tkräume
nämlich lauter wundervolle unerreichbare Träume. Weißt du, ich
träume dann, eine Libelle zu ſein und mit feinen durchſichtigen Flü
geln weit über das Land zu fliegen. Tief hinein in den blauen
Himmel und der Sonne näher Dann flöge ich auch über die Baum
wipfel hinweg und könnte alles, alles mit eigenen Augen fehen, was
wohl dahinter verborgen liegt. Es muß ſo ſchön ſein, unbehindert,
losgelöſt von aller Schwere über allem zu ſchweben, mitten in den
hellen Sonnenſtrahlen.“

Er hatte eifrig geredet und hielt nun plötzlich inne, als bedrücke
es ihn, davon noch weiter zu ſprechen.

„Und wenn ich dir nun helfen könnte, kleiner Träumer?“ fragte
die Welle.

„Ach, ſpotte nur, du haſt ein Recht dazu,“ erwiderte er. „Warum
erzähle ich Narr auch, was man beſſer für ſich behält.“

„Jch ſpotte nicht, denn unſer See birgt manchen Zauberſpruch,
und auch deinen Wünſchen ſchafft er Erfüllung. Jch kann dir helfen,
doch gibt es aus dem erſehnten Körper keine Rückkehr zur alten Ge
ſtalt und noch ehe der Abend kommt, mußt du ſterben. Nehmen und
geben kann ich, doch was ich einmal genommen habe, bleibt in die
Tiefe des Sees verſenkt. Bedenke nun, daß du allein die Folgen
deines Tuns auf dich nehmen mußt und dann entſcheide. Du mußt
mit den letzten Strahlen der ſinkenden Sonne in Staub vergehn.
Nutze die Zeit gut, die dir bleibt, dann iſt dein kurzes Leben reich
und du wirſt wunſchlos vergehen. Verlierſt du dich aber vor Freude
über tändelndes Spiel, ſo wird mit den letzten Sonnenſtrahlen die
Erkenntnis deiner Unwürdigkeit dich hundert qualvolle Tode ſterben
laſſen. Antworte mir jetzt nicht, ich weiß es ja, wie ſehr dein Herz
jubelt, der Erfüllung ſeiner Träume nahe zu ſein.“

„Quax, quax,“ rief ein kleiner Froſch, „welch' fürchterlichen Ge
ſpräche. Wenn die Sonne ſcheint denkt man doch nicht an den Tod,
ich verſtehe euch nicht, nein, ich verſtehe euch wahrhaftig nicht!“

„Du biſt ja auch ein Froſch,“ erwiderte der kleine Käfer, „und
Fröſche verſtehen manches nicht, das wundert mich ſchon lange nicht
mehr.

Da guckte der kleine, braune Froſch den Käfer über alle Maßen
erſtaunt und entrüſtet an und ſeine ſchwarzen Augen krochen förm
lich zu beiden Seiten aus dem Kopf heraus vor lauter Verwundern.
Dann aber ſchnappte er heftig nach Luft und ſprang mit einem rieſi
gen Satz über den kleinen Käfer und die kleine anmuütige Welle hin
weg geradewegs in den ſtillen Waldſee hinein. Er tat es in der Er
regung, denn eigentlich wollte er gar keine Waſſer, ſondern eine
Landpartie machen, aber die Erregung kann den Allerbeſten vom
rechten Wege abbringen.

„Jch werde müde, kleiner Freund und möchte ausruhen im See,
bis ich zur neuen Reiſe gerufen werde,“ flüſterte die Welle. „Merke
nun gut, was ich dir zum Abſchied ſage: Wenn du einen Tropfen
aus den Waffern dieſes Sees trinkſt und dich dabei mit aller Macht
deines Herzens ſehnſt, eine Libelle zu werden, ſo erwachſt du nach

Pfingſt

tiefem Schlaf als ſchlankes, buntſchillerndes Weſen. Ueberlege dir
den Schritt wohl und ſchilt mich nicht, wenn dein Leben anders endet
als du erhoffſt. Jch gebe dir ja nur die Möglichkeit, unendlich glück
lich zu werden. Du entſcheideſt allein, ob du den Weg aufwärts
wählſt, den Gefahren trotzend, oder ob du weiter träumen willſt.
Träumen von der Erfüllung deiner Wünſche. Leb' wohl, und vergiß
das nicht.

Das feine Schaumköpfchen ſank müde in den weißen Sand und
die kleine Welle, die ſchon hunderttauſendmal den Strand hinaufge
laufen war, verſchwand ſpurlos.

„Wie klug ſie ſprach,“ dachte der Käfer, „aber ich muß es wagen.
Mein Herz jubelt und drängt zum Lichte empor, und ich gebe mein
Leben leicht um eine Stunde der Erfüllung.“

Er ſah noch einmal in die Sonne, in den ſtrahlenden Himmel,
dann neigte er das Köpfchen und zog einen klaren Waſſertropfen
aus dem feuchten Maas, während ſich ſein Herz nach dem Glück
ſehnte.

Und er erwachte aus tiefem Schlaf, wie ihm die Welle verheißen
hatte.

Der Panzer war verſchwunden, der Leib lang und geſchmeidig
und bläulich ſchillernde Flügel zitterten an den Schultern. Wie ohne
eigenen Willen zog der Körper die Luft ein, begannen die ſchim
mernden Propeller zu arbeiten und halb noch im Schlaf, halb ſchon
erwacht, glitt die ſchöne Libelle am Ufer des Sees entlang,

Die Erinnerung kam allmählich zurück und ſehnſüchtig ſchauten
die glänzenden, ſchwarzen Augen in die Pracht umher.

„Goldene Sonne, blaue Himmel, ich fliege euch näher.“
Wie ein Pfeil ſchoß die Libelle über den glitzernden See. Doch

plötzlich blieb ſie unbeweglich ſtehen und ſah voll Entzücken ihr
Spiegelbild im Waſſer,

„Wie ſchön bin ich,“ lachte ſie.
„Ja, du biſt ſchön,“ nickten die Waſſerroſen.
„Ja, ſie iſt ſchön wie ein Traum,“ ſtimmten die Waſſermücken

ein, und von weitem riefen grünlich ſchillernde Libellen:
„Komm ſpiele hier mit uns über dem hellen Waſſer, du biſt die

Schönſte in unſerem Kreis!“
„Was ihr nur denkt! Jch will der Sonne entgegen und weit über

die hohen Bäume hinausfliegen. Vieles möchte ich ſehen und vieles
wiſſen!“

„Wozu brauchſt du das Wiſſen. Lebe mit uns. Wir ſpielen
Haſchen, ſetzen uns auf die feinen, duftenden Blüten und trinker
das Sonnengold aus ihren Kelchen. Sieh, nun kiegt der See garz
ſtill, als wolle er dir und deiner Schönheit huldigen.“

„Du biſt wie aus bläulichſilbernem Mondlicht gewebt,“ flüſterte
die Woſſerrofe.

„Beſinnſt du dich noch? Kommt, Freunde, umſchließt die Schönſte
der Schönen im Reigen.“

Auf und ab ſchwebten die Libellen in ſinnverwirrendem Tanz,
bis die bläulichen Schwingen ſich einfügten in den Reigen und dem
Köpfchen die Sehnſucht nach dem Wiſſen entſchwand. Nichts blieb
als ein eitles, ſchillerndes, tanzendes Alltagsweſen.

Bis die Sonne glühend hinter den Bäumen verſank, ſchwebte die
Libelle mit ihren Gefährten im tändelnden Spiel. Mit den letzten
Strahlen aber kehrte die Erinnerung zurück und die großen ſchwar
zen Augen ſtarrten entſetzt in die beginnende Finſternis.

Fort war die Sonne, der blaue Himmel umwölkt,
Bäume düſter und drohend.

Da wußte die ſchöne Libelle, daß ſie ihr Leben verſpielt hatte und
die höchſte Erfüllung ihrer Träume niemals mehr kommen könnte.

Sie wollte vor dem Tode fliehen, wollte noch leben, um einzu
holen, was ſie verſäumt, aber die zarten Schwingen verſagten den
Dienſt und von Reue gequält ſank der ſchlanke Leib in die Tiefe.

Die weiße Waſſerroſe fing ihn auf in ihrem Kelch und ſchloß dann
leiſe die Blütenblätter, das leidvolle Sterben vor der Nacht ver
bergend. (Vorſtehende Erzählung von Grete Voigt wurde mit be
ſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Oldenburg, Leipgzig, dem
hübſchen Buche „Sonnengold“ entnommen. Preis gebunden Mk. 2.)

die hohen

Ausflug.
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Der dichtende Sänger.
Von Leo Slezak.

Jm Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin, erſcheint ein
neues Buch des berühmten Heldentenors Leo Sle

r zak, der mit ſeinem erſten Buch „Meine ſämtlichen
Werke“ einen außerordentlichen Erfolg hatte. Dem
neuen Band, dem Slezak den Titel „Der Wort-
bruch“ gegeben hat, entnehmen wir die folgenden,
mit Zeichnungen von Walter Trier illuſtrierten
Plauderei.

Nirgends im Leben iſt der Menſch Unfällen und Kataſtrophen ſo
leicht ausgeſetzt wie auf dem Theater.

Es gibt Vorſtellungen, in denen die Tücke des Objektes Orgien
feiert und einfach alles ſchief geht.

Wenn einmal ein Abend init dem harmloſeſten Mißgeſchick be
ginnt, ſo kann man ſicher ſein, daß ein ganzer Rattenſchwanz von
Unannehmlichkeiten, vor denen jeder Regiſſeur und Künſtler macht
los die Segel ſtreichen muß, die Folge iſt.

Wenn zum Beiſpiel der Lohengrin auftritt

Wenn zum Beiſpiel der Lohengrin auftritt und, ſtatt ans Land
zu gehen, ins Waſſer fällt, ſo iſt dies ſchon eine Vorbedeutung dafür,
daß eine ganze Perlenkette von Unfällen, Zwiſchenfällen und ſtören-
den Epiſoden ſich daran anſchließen wird.

Der Elſa platzt die Miederſchnür und ſie fällt über ihre eigene
Schleppe. Der Telramund verkutzt ſich beim Gurgeln, es kommt ihm
Eibiſchtee in die unrechte Kehle, er verſäumt ſeinen Auftritt und ſeine
Mitkombattanten wiſſen nicht, was ſie inzwiſchen auf der Szene an
fangen follen.

Auch kommt es dies aber leider ſehr ſelten ja, ich möchte faſt
ſagen nie, vor, daß ſich ein Kurzſchluß einſtellt, die Beleuchtung
verſagt, alles ſtockfinſter wird und der Regiſſeur, von einer Taſchen

lampe beleuchtet, vor das Publikum tritt, um dieſes aufzufordern,
langſam nach Hauſe zu gehn. Meiſtens aber wird die Kurzſchluß
behoben und wir Künſtler haben gar keinen Vorteil davon.

Draußen, in der internationalen Karriere, werden von diverſen
Rivalen durch alle möglichen Jnktrigen Unfälle gezüchtet, die, wenn
ſie auch nicht gerade gefahrbringend ſind, ſo doch zumindeſt einen
Erfolg ſchmälern und oft den Konkurrenten ſo lächerlich machen, daß
er für die nächſten zehn Jahre als Tragöde nicht zu gebrauchen iſt.

So paſſierte es mir einmal in Philadelphig, wo ich im Rahmen
der Metropolitanoper den Lohengrin ſang, daß am Schluſſe des
zweiten Aktes, als ich, Elſa im Arme haltend, zu ſingen hatte: „Heil
dir Elſa nun laß vor Gott uns gehn“, mitten in den hohen Ton
hinein, der Vorhang fiel

daß ich immer einen Schutzengel bei mir hatte

Was nützte es, daß der Vorhangzieher dann von achtzehn Per
ſonen auf einmal beflegelt wurde, was nützte es, daß er den Vorhang

wieder in die Höhe zog und ihn überhaupt nicht mehr fallen ließ, ſo
daß wir uns angeſichts des Publikums beſchämt von dannen ſchlei
chen mußten, der Aktſchluß war verdorben, das Auditorium in
eine höchſt animierte und antilohengrinale Stimmung verſetzt und
wir namentlich ich, weil ich der „Hehrſte“ war bildeten lächer
bare Erſcheinungen.

Man ging der Sache nach und eruierte, daß ein franzöſiſcher
Kollege dem Vorhangzieher zehn Dollar geſchenkt hatte

Wenn ich ſo auf meine vielen Unfälle und Mißgeſchicke zurück
blicke und die Folgen bedenke, die ſie hätten auslöſen können, wun

dere ich mich, daß mir dreihundertmal unberufen! bis heute
„noch nichts Ernſtliches paſſiert iſt.

Angeſichts einzelner, beſonders kraſſer Unfälle bin ich zur feſteſten
Ueberzeugung gelangt, daß ich immer einen Schutzengel bei mir
hatte, der mir in der größten Gefahr beiſtand.

Jch glaube ſicher nicht irre zu gehn, wenn ich annehme, daß bis
her noch keiner meiner Kollegen angeſichts des Publikums in den
Souffleurkaſten gefallen iſt.

Meine biſſigen Kameraden werden wohl alle wohlig ſchmatzend
erklären „Aha! er kann halt dem Souffleurkaſten nicht nähe
genug ſein, weil er ſich jedes Wort mit Gewalt dort herausholt!“

Nein, meine verehrten, liebloſen Kollegen dem iſt nicht ſo!
Jch gab in Baden bei Wien ein Konzert. Dieſes war vor

über. Die faſzinierte, mit berechtigter Begeiſterung bis zum
Platzen geladene Menge kreiſchte mich vor den Vorhang, der un
glücklicherweiſe das Loch des Souffleurkaſtens bedeckte, ſo, daß ich

ahnungslos hineintrat. Zwar nur mit einem Fuß. Aber, ich
konnte nicht mehr heraus. Jch erwog ſchon den Gedanken, den
zweiten Fuß nachzuziehen und einfach durch den Kaſten abzugehen.

Aber mit geübtem Blick konſtatierte ich, daß ich, mit meinem
Körperumfang, nie im Leben durch dieſe Oeffnung durchgekommen
und rettungslos ſteckengeblieben wäre.

Heroiſch faßte ich den Vorhang und zog mich an ihm hoch.
Jm Nu war ich draußen und alles löſte ſich in Wohlgefallen auf.

Pfingſtblumen.
Alle Feſte des Jahres ſind mit gewiſſen Blumen in Zuſammen

hang gebracht worden. Himmelfahrt und Pfingſten tragen im
Volksglauben vielfach noch deutlich den Charakter von altheidniſchen
Frühlingsfeſten. Auch für dieſe Feſte gilt ebenſo wie für Oſtern
und den Gründonnerstag, daß die an dieſen Tagen geſammelten
Pflanzen und Blumen eine beſondere Kraft beſitzen. Die in nörd
licheren Gegenden unter dem Namen „Katzenpfötchen“ bekannten
ſtrohartigen Blumen, in Schwaben als Himmelfahrtsblümchen be
zeichnet, ſollen, wenn ſie am Himmelfahrtstage geſammelt und zu
Kränzen gebunden werden, dem Blitz wehren, wenn ſie das ganze
Jahr über in der Stube hängen bleiben. Namentlich auf dem Lande
und beſonders in Küſtengegenden iſt dieſer Brauch heute noch weit
verbreitet. Man bringt den Himmelfahrtstag deshalb mit Gewitter
zuſammen, weil er ſtets auf einen Donnerstag fällt. Die Erinnerung
an den alten Donnergott der Germanen iſt alſo noch hier lebendig
Die in Frankfurt a. M. gebräuchliche Sitte, am Himmelfahrtstage
ins Freie hinauszuziehen, um dort Aronswurz zu ſammeln, iſt heute
außer Anwendung gekommen. Dieſer Brauch iſt u. a. in Geiß
ler s Roman „Der letzte Biedermeier“ geſchildert, der
Frankfurter Verhältniſſe im Zeitalter des Vormärz behandelt. Es
heißt dort: „Morgen (d. h. am Himmelfahrtstage) muß der Prinz
mit ihr vor Tau und Tag in den Wald gehen, denn ſie will die
Aronswurzel ſuchen. Wer ſie am Himmelfahrtstage ausgräbt, dem
bringt ſie Schänheit und Glück.“ Jn der Mark Brandenburg ſuchte
die Schuljugend an dieſem Tage früher die Pimpinelle, grub ſie mit
der Wurzel gus und machte den zum König, der die größte Wurzel
gefunden hatte. Für dieſe Ehrung mußte er ſeinen Kameraden und
dem Lehrer einen Schmaus geben. Später wurde dieſe Sitte, die
vielfach zur Unſitte geworden zu ſein ſcheint, abgeſchafft. Aber noch
heute tragen manche Berge den Namen Pimpinellenberge (z. B. bei
Königsberg i. N. und bei Reppen). Ganz allgemein germaniſch aber
war es, beſonders in der Schweiz und in Weſtfalen, am Himmel
fahrtstage nüchtern und ſchweigend gewiſſe Kräuter zu pflücken, um
ſich ihre Heilkraft zu ſichern.

Ueberall handelt es ſich bei dieſem Glauben an die Wunderkraft
der Pflanzen um den ſogenannten Vegetationszauber. Dieſer Zau
ber herrſcht auch, wenn heute noch der ſogenannte „Pfingſtlümmel“
ein in allerlei Laub und Blumen eingehüllter Burſche, von ſeinen
Kameraden im Dorfe umhergeführt wird, um von den Einwohnern
Gaben zu fordern. Er wird auch Pfingſtquak oder Waſſervogel ge
nannt. Die Verhüllung wechſelt mit der Gegend. Jm bayeriſchen
Teile von Schwaben iſt der Burſch ganz in Ginſter eingehüllt, ebenſo
in der Rheinpfalz. Die Pfälzer männlicher Jugend im Waldgebirge
wandert am Morgen des zweiten Pfingſttages hinaus, ſchlägt
Buchenzweige ab, bindet ſie zuſammen und ſchmückt ſie mit allerlei
Blumen, vor allem mit dem Ginſter. So ſchafft man ſich die ſoge
nannte Pfingſtblume. Jn Norddeutſchland nimmt der Kalmus die
Stelle des Ginſters ein, der klein geſchnitten auch heute noch vielfach
auf den Fußboden der Dorfhäuſer geſtreut wird. Klar iſt der Ur
ſprung dieſer Sitte nicht. Man führt ihn auf ſlawiſche Herkunft zu
rück. Ein uralter, auch heute noch üblicher, ſehr ſinniger Brauch iſt
das Beſtecken der Häuſer außen und innen mit Maien. Er hat wohl
nichts anderes zu bedeuten, als daß man den Frühling in der ganzen
Zartheit des jungen Birkengrüns nach dem langen, harten germa
niſchen Winter ins Haus tragen wollte. Der Maibaum die Birke

war auch das Zeichen der Verehrung der Burſchen für ihren
Schatz. Die Sitte des Maibaumſetzens hängt aber auch wieder mit
der Verkörperung eines Vegetationsgeiſtes zuſammen, und inſofern
iſt der Maibaum das Gegenſtück zum Weihnachtsbaume.

S

Fahrt in den Weltenraum.
Fliegen iſt heute ſchon zu einer ſelbſtverſtändlichen Angelegenheit

geworden. Wenn ſich auch hier noch immer neue Aufgaben bieten,
ſo iſt doch das Problem als grundſätzlich gelöſt zu bekrachten. Heute
gibt es ſchon ernſthafte Techniker, die über die Schutzhülle der Erde,
die Atmoſphäre, hinaus in den Weltenraum vordringen wollen. Die
Aufgabe iſt in der Tat außerordentlich reizvoll; handelt es ſich doch
dabei noch um ein praktiſch bisher völlig unerſchloſſenes Gebiet.

Merkwürdig muß es erſcheinen, daß der Menſch, der ſich ſo oft
für das vollkommenſte Weſen dieſer Erde hält, gerade diejenigen
ſeiner Leiſtungen beſonders hoch ſchätzt, die von den „niederen“
Lebeweſen unſeres Planeten ſeit Menſchengedenken mit angebore
nem Geſchick ausgeführt werden. Ein wunderbarer Kreislauf: das
am höchſten entwickelte Weſen dieſer Erde ſtrebt nach den Fähig-
keiten der primitivſten Geſchöpfe. Die Fiſche ſchwebten im Waſſer
und tauchten in unbekannte Merestiefen, lange bevor der Menſch
das Unterſeeboot ſchuf. Die Vögel waren unbeſtrittene Beherrſcher
des Luftmeeres, lange bevor der Menſch Mittel fand, es ihnen gleich
zu tun. Nach der Anſicht des großen ſchwediſchen Forſchers Swante
Arrhenius durcheilen die niedrigſten Lebeweſen, die Bakterien,
den Raum zwiſchen den Weltkörpern mit einer der Lichtbewegung
angenäherten Geſchwindigkeit. Sie werden durch den Lichtdruck ge

radezu aus der Atmoſphäre herausgequetſcht und fliegen dann auf
den Flügeln des Lichtes hinaus in den weiten unbekannten Raum,
in den der Menſch mik Staunen und Bewunderung hinausblickt, bis
ſie vielleicht auf einem fernen Weltkörper landen und dort heimiſch
werden. Der Lichtdruck, der an der Grenze unſerer Atmoſphäre
nur 0,7 Milligramm auf den Quadratmeter beträgt, drückt dennoch
auf die Geſamtoberfläche unſerer Erde mit einem Gewicht von 3
Millionen Kilogramm. Wenn nun das Gewicht eines Körpers kleiner
wird als der Druck des Lichtes auf ſeiner Oberfläche, ſo wird er vom
Lichte fortgetragen, wie ein Blatt oder Staubkörnchen vom Drucke
des Windes. Die Sporen einiger Bakterien ſind ſo klein, daß ſie die
zur Raumfahrt nötigen Bedingungen hinſichtlich ihrer „Schwere“
erfüllen. Sie ſind aber auch ſo widerſtandsfähig, daß ſie die Kälte
des Raumes, das Fehlen der Luft und die Stärke der Lichtſtrahlung
zu ertragen vermögen. Lichtſtrahlen und Bakterien, die erſten
Raumfahrer, ſind Vorbilder des Menſchen, dem der Flug im be
grenzten Luftmeer nicht mehr genügt, und der mit welkwärts ge
wandtem Blicke nach Möglichkeiten ſucht, ferne Sterne zu erreichen.

Vor kurzem ſprach in der „Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für
Luftfahrt“ Max Valier über den „Vorſtoß in den Weltenraum“.
Er ſchlug auf Grund eingehender theoretiſcher Ueberlegungen ein
Raketenflügzeug vor, das er aus einem dreimotorigen Flugzeug her
aus entwickeln wollte. Damit ſtellt Valier ſich in einen Gegenſatz
zu den ſehr eingehenden Theorien von Prof. Hermann Oberth,
der dieſes Thema in ſeinem Buche „Die Rakete zu den Planeten-
räumen“ behandelt hat, und auch zu Pofeſſor Charles Goddard,
der in ſeinem Werke „A Method of reaching extrems Altitudes“
(Eine Methode zur Erreichung außergewöhnlicher Höhen) ebenfalls
über die Rakete als Raumſchiff in ſtreng wiſfenſchaftlicher Betrach
tungsweiſe ſchreibt. Valier will zunächſt die beiden Seitenmotoren
durch Raketen erſetzen und nach den gewonnenen Ergebniſſen even
tuell auch den mittleren Motor. Jm Laufe der weiteren Verſuche
will er dann die Tragfläche ſo weit verkleinern, daß ſchließlich nur
noch der Raketenkörper übrig bleibt. Als Antriebsmittel ſoll Pulver
dienen, deſſen Rückſtoß dem Fahrzeug eine erhebliche, aber für den
menſchlichen Organismus doch erträgliche Geſchwindigkeit verleiht.
Selbſtverſtändlich muß innerhalb der Rakeke für ausreichende Tem
peratur und Druckverhältniſſe geſorgt werden. Valier betonte be
ſonders, daß für die Ausführung eines ſolchen Weltenſchiffes keine
theoretiſchen, ſondern nur noch praktiſche Bedenken beſtänden.

Damit betreten die Techniker Bahnen, die ihnen ſchon von geiſt-
vollen Schriftſtellern vorgezeichnet wurden. So hat u. a. der vor
einigen Jahren verſtorbene Naturwiſſenſchaftler Kurt Daß witz
einen Roman „Auf zwei Planeten“ verfaßt, in dem er die Raum
ſchiffverbindung zwiſchen Erde und Mars ſchildert, und das gleiche
Problem ſpielt in dem vor anderthalb Jahren erſchienenen Roman
„Menſch und Meteor“ von Herbert Eulenberg eine Rolle. Auch
Laßwitz ſchlug bereits die Rakete vor; er nahm Außenſtationen für
die Landung der Raumſchiffe an. Jn wundervollem Wechſel zwiſchen
Phantaſie und Wirklichkeit entrollte er ein techniſches Zukunftsbild
von höchſter Lebendigkeit. Neben den Raketen als Antriebsmittel
ſind ſeine Schiffe mit einem ſchwereloſen Stoffe, dem „Stellit“, um
geben. Wenn es gelänge, dieſen idealen Stoff zu finden, ſo wäre
die Löſung der Raumfahrt trotz ihrer techniſchen und aſtronomiſchen
Schwierigkeiten um vieles gefördert. Aber auch ohne „Stellit“ wird
die Löſung der Aufgabe möglich ſein. Als Laßwitz ſeinen Roman
ſchrieb, ahnte noch niemand, daß ernſthafte Techniker darüber nach

denken würden, die Gebilde der Phantaſie in die Wirklichkeit um

zuſetzen.

Gift.
Von Carl Mertens.

1915. Bei Ypern.
Geheimbefehl des Abſchnitiskommandeurs:

5 km Frontbreite 5 Minuten Gasangriff durch Spezialtruppe.
Grabenbeſatzung unterſteht den Führern der Gastruppe.“

Meldung des Gastruppleiters: „Exzellenz, melde gehorſamſt, bei
Wind gegen Feind werden 180 000 Chlorgas aus 500 Batterien ab
geblaſen. Eine Stunde nach Angriff kann die Truppe mit aufge
zogener Gasmaske vorgehen. Ueberläufer verſichern, daß der Feind
noch keine Ahnung von unſeren Vorbereitungen hat.“

„Heute abend auf
Die

Die Kanadier und Marokkaner lümmelten ſich in den Gräben.
Zwar Krieg, aber ſeit einigen Stunden war kein Schuß gefallen
Da konnte man an zu Hauſe denken. Sie waren alle froh, als ſie
nach Europa durften. Nun war aber alles anders gekommen. Die
Barbaren waren garnicht ſo wild und als Gefangene entpuppten ſie
ſich als ganz nette Leute, die auch nicht recht wußten, wofür ſie
eigentlich kämpften.
Einige putzten ihre Gewehre, einige ſangen ſchwermütige Heim

wehlieder, andere ſpielten um den Lohn. Nur die Poſten ſchauten
mit blinzelnden Augen feindwärts.

Da es war zum Lachen ein Heer von Ratten ſprang
über das Vorgelände. Quietſchend, ſich überkugelnd. Dann was
war das? Eine graue Wolke, nein, gelb war ſie. Kroch gegen den
Graben. Nebel? Künſtlicher Nebel, hinter dem der Feind ſich ver
barg. Alarm! Alarm!

Alles ſprang an die Bruſtwehren. Muskeln geſpannt, beobachtete
man die geheimnisvolle Wolke. Einige ſchoſſen.

Das Gras, über das die Wolkenwand kroch, verfärbte ſich, wurde
bleich, verkohlte dann. Die Blätter an den wenigen Bäumen
ſchrumpften zuſammen, fielen ab, als wäre plötzlich Herbſt geworden.

Die Truppe biß die Lippen zuſammen. Aushalten. Abwarten
Als die Wolke noch wenige Schritte entfernt war, wurde wütend

geſchoſſen.
Dann zogen die langen graugelben Schwaden über die Wehr,

in den Graben. Ein eigentümlicher Geruch biß in die Naſen.
Atemnot, dicker Schweiß tropfte von den Stirnen. Schmerzen an
den Zähnen. Einige taumelten, ſchrieen, kratzten ſich blutig, röchel
ten, waren tot.

„Das iſt Gift!“ brüllte ein Leutnant, „das iſt Gift!“ Dann war es
alle mit ihm.

Gift. Hunderte waren ſchon tot, andere ſtarben.
Waffen weg. Raus aus dem Graben. Flucht
Doch auch hinter dem Graben lag die Wolke. da mußte man

durch. Wieder ſtarben ſie. Kraftlos fielen ſie zuſammen, Schaum
auf den Mäulern.

Der Erſatz lief ihnen entgegen. Offiziere vrüllten. Schoſſen auf
die wahnſinnigen Flüchtlinge, glaubten den Erzählungen nicht, bis
daß auch ſie den Geruch ſpürten, bis auch ſie ſinnlos, wortlos liefen
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Geſamtverliſt 15 000 Soldaten, davon 5900 tot.
Die Diſziplin der Truppe untergraben.
Der ſchwarze Tag von Ypern.

Als die deutſche Truppe in die feindlichen Gräben ſprang, lagen
nur Tote da, inmitten der Gewehre, der Torniſter, der Kleidungs



Die Anglücksbrücke über den Tay.
Die Kraft des Windes. Ein verhängnisvoller Rechenfehler.

Vor 50 Jahren, am 25. Mai 1877, wurde die erſte Brücke, die
einen Meeresarin übergquerte, feierlich dem Verkehr übergeben. Es
war die 3250 Meter lange Brücke über den Firth of Tay
zwiſchen Dundee und Newport. Nach unendlichen Schwierig
keiten war der Bau dieſer Brücke finanziert und vom engliſchen
Parlament genehmigt worden. Die Aklionare der North Britiſh
Railway hatten ſich zu dieſen Werke, das dem Verkehr im all
gemeinen und der aufblühenden Jnduſtrieſtadt Dundee im be
ſonderen dienen ſollte, nur ſchweren Herzens entſchließen können.
Für ſie waren die Koſten zu hoch, das Experiment zu gewagt, und
ein Mißerfolg mußte ein Sinken der Kurſe an der Londoner Börſe
mit mathematiſcher Sicherheit nach ſich ziehen. Jm engliſchen Par
läment aber hatte man darauf hingewieſen, daß noch zu geringe
Erfahrungen für den Bau ſo gewaltiger Brücken vorlägen. Zwei
mal verweigerte das Parlament ſeine Zuſtimmung. Eine Menge
geiſtiger Arbeit war ſchon ein Menſchenalter lang geleiſtet worden,
ehe allen Hinderniſſen zum Trotz der Bau dennoch beſchloſſen wurde.
Zahlreiche Bohrungen hatten ergeben, daß an einer Stelle zwei
Meilen öſtlich von Dundee der geſamte Untergrund aus tragfähigen
Felſen beſtehe. So beſchloß man, die Brücke von Newport aus zu
nächſt in gerader Richtung dem jenſeitigen Ufer zuzuführen und ſie
dann in einem eleganten Bogen nach Oſten auf Dundee zulaufen
zu laſſen. Das Prinzip, nach dem die Brücke gebaut werden ſollte,
war völlig neu. Man vertraute zu ſehr der Feſtigkeitslehre, die
damals noch nicht ſo gut begründet war wie heute. Vor allem fehlte
es zu jener Zeit an Erfahrungen über brauchbare Werte zur Er
rechnung des Winddruckes. Von der Kraft des Windes, vom Ver
lauf der Windſtrömungen und Wirbelbildungen hatte man nur ganz
unklare Vorſtellungen. Und gerade der Faktor, der für den Wind
druck in Rechnung geſetzt worden war, hatte den Bau der Brücke
erſt ermöglicht. Jhm aber iſt das furchtbare Ende, die Zerſtörung

der Brücke in der Sturmnacht des 28. Dezember 1879, zuzuſchreiben.
Bouche, der Erbauer der Brücke, hatte einen Winddruck von
40 Kilogramm pro Huadratmeter angeſetzt. Das war ein ver
hängnisvoller Rechenfehler. Heüte rechnet man mit einem Wind
druck von 250 Kilogramm bei Brücken von der Art, wie ſie die Un
glücksbrücke über den Tay war. Dazu kam, daß man die Brücken
pfeiler aus Gußeifen herſtellte, das ſich zum Brückenbau bei ſolchen
Ausmaßen als völlig ungeeignet erwieſen hat. Heute werden
Brücken aus hochwertigem Kohlenſtoffſtaht errichtet. Man verfügt
über ausgezeichnete Feſtigkeitsverſuche. Jn den Materialprüfungs
ämtern ſind lange und eingehende Verſuchsreihen über die Feſtig
keit der Brückenbauſtoffe und die zur Verwendung kommenden Kon

ſtruktionsteile gemacht worden, die den Brückenbauern zugute
kommen.

So war es denn kein Wunder, daß dieſe an ſich wundervolle
Brücke, die überall als eins der hervorragendſtert Werke der
Ingenieurbaukunſt geprieſen wurde, einer ungewöhnlichen Be
laſtung durch den zum Orkan gewordenen Wind gerade in dem
Augenblick nicht ſtandhalten konnte, als ein Zug mit erheblicher
Geſchwindigkeit ſich auf der zu ſchwachen Brücke gegen Unwetter
vorwärtskämpfte. Zu allem Unglück hatte ſich noch während des
Baues herausgeſtellt, daß die Bohrungen zur Erforſchung des
Untergrundes ein irrtümliches Ergebni gehabt hatten: eine Geröll
ſchicht in der Mitte der Meerenge, die nur eine verhältnismäßig
geringe Stärke hatte, war ebenfalls für tragfähiges Felsgeſtein ge
halten worden. Unter dieſer Schicht aber lag loſer Sand, deſſen

Tragfähigkeit zu großen Beſorgniſſen Anlaß gab und ganz neue
Konſtruktionen erforderte, die den Bau weſentlich verteuerten und
verzögerten. Zu allem Unglück machte man gerade an dieſer ge
fährlichen Stelle die Senkkäſten ſo klein, daß ſie nicht die zunächſt
vorgeſehene Anzahl der gußeiſernen Stützpfeiler tragen konnten
Dieſes gefährdete Mittelſtück ſank denn auch in der Unglücksnacht
mit dem Zuge und etwa 200 Menſchen in die gurgelnde naſſe Tiefe
Der jungen Jngenieurwiſſenſchaft war ein entſetzliches Opfer ge
bracht worden.

Und doch hatte es auch damals nicht an Stimmen gefehlt, die
die Feſtigkeit der neuen Brücke, die mit 89 Oeffnungen den Meeres
arm überſpannte, ſehr mißtrauiſch betrachteten. Nach Erzählungen
von Zeitgenoſſen hat ſie aus der Ferne wie ein über den Fluß ge
ſpanntes Seil gewirkt. Jn allen Berichten wird die unerhötte
Leichtigkeit ihres Aufbaues erwähnt und als beſonders rühmens
wert hervorgehoben. Da war aber vor allem der engliſche Jngenieur
John Fowler, der ſpäter die herrliche Brücke über den Firth
of Forth baute, der die Brücke ſehr abfällig beurteilt und ſeinen
Familienmitgliedern unterſagt hatte, irgendeinen Zug zu benutzen,
der ſie paſſieren würde. Die Sturmkataſtrophe, die ſich zweieinhalb
Jahre ſpäter ereignete, gab ihm nur zu ſehr recht. Damals tobte
ein furchtbares Unwetter über Nordengland und Schottland. Dichte
Finſternis hüllte das Land ein, als der um 7 Uhr 15 Minuten in
Dundee erwartete Zug aus Edinburg eintreffen ſollte. Von
Newport her war der Zug bereits gemeldet worden. Aber man
hörte nur das Brauſen des Sturmes Der Pfiff der Lokomotive,
das Rattern der Eiſenbahnwagen blieb aus. Minute auf Minute
verrann. Der Zug aus Edinbürg kam nicht. Die Menge auf dem
Bahnhof, die ihre Angehörigen erwarteten, wurde von entſetzlicher
Umuhe erfaßt.

Da verbreitete ſich das Gerücht, daß man den Zug auf der
Brücke geſehen habe; dann aber habe ein Feuerſchein die Finſternis
für einen Augenblick unterbrochen. Niemand konnte ſich dieſes Er
eignis recht erklären. Der Stationsvorſteher verſuchte, mit dem
gegenüberliegenden Ufer telegraphiſche Verbindung zu erhalten.
Vergeblich! Die Drähte mußten geriſſen ſein. Die Drähte aber
waren an der Brücke enklang geführt geweſen. Das ließ das früher undurchdringlich geheimnisvolle Walten der Natur.

Schlimmſte befürchten. Beherzte Männer drangen gegen den Skrrm
auf der Brücke vorwärts Da ſprudelte ihnen plötzlich aus einem
zerfetzten Rohr eine Quelle entgegen: das Waſſerleitungsrohr, das
zur Verſorgung von Newport über die Brücke verlegt worden war.
Dann noch wenige Schritte weiter. Der Atem ſtockte. Vor ihren
Augen klaffte ein weiter Abgrund. Trotz der Dunkelheit erkannte
man, daß die Mittelpfeiler mit den Brückenbalken in die Tiefe
geſtürzt waren. Kein Zweifel mehr, der ſehnlichſt erwartete Zug
war mit hoffnungsvollen Menſchen dort unten in der kalten Flut
zu finden. Ergreifende Szenen ſpielten ſich nach dem Bekannt
werden des Unglück auf dem Bahnhof ab. Man flüchte dem Sturm
und dem Erbauer der Brücke. Am nächſten Tage, nachdem der
Sturm ſich gelegt hatte, fuhren Fachleute mit einem Dampfer nach
der Stelle der nächtlichen Tragödie. Der ganze mittlere Teil der
Brücke war zufammengebrochen. Nur die ſteinernen Fundamente
überragten das Waſſer, das in Wirbeln um die in ſeiner Tiefe
ruhenden Eiſenteile, die ſpindeldürren gußeiſernen Säulen, die
Balken, die ſie trugen, und der Eiſenbahnzug rauſchte. Taucher
ſtellten feſt, daß der Zug vollſtändig zertrümmert worden war. Ver
ſuche, ihn zu heben, erwieſen ſich als ausſichtslos. Am Ufer fand
man ſpäter einige Poſtſäcke, Pelze, Schals, Muffs und ähnliche
Dinge, die aus dem Zuge ſtammten. Die Opfer hatte das Waſſer
meerwärts getragen. Mit Mühe wurden ſie gebotgen. Niemand
war bei dieſer Kataſtrophe mit dem Leben davongekommen.

Jn ganz England herrſchte die größte Beſtürzung. Die Kurſe
der NorthernRailway ſanken um 8 Proz. Jn der kapitaliſtiſchen
Welt gibt es nur einen Maßſtab für die Schwere der Eveigniſſe: die
Börſenkurſe. Wer vom Unglück betroffen wird, gilt nicht viel. Die
Börſe urteilt mit brutaler Offenheit. Den Männern der Börſe ſcheint
das Spiel der Kurſe wichtiger als die Tränen der vom Unglück be
troffenen Familien

Die BrückenDas Leben aber geht ſeinen Gang raſtlos weiter.
bauer lernten aus dem Unglück. Sie bauten größere und kühnere
Brücken. Sie zeigten in den folgenden Jahren, daß der rechnende
Ingenieur letzten Endes doch ſtärker iſt als die Naturgewalten, wenn
er ihre Kräfte richtig einzuſchätzen verſteht. Sie zeigten, daß das
Wort Fontanes in ſeinem packenden Gedicht von der Brücke
am Tay?“: „Tand, Tand iſt das Gebilde von Menſchenhand“,
immer weniger Berechtigung behält. Die Kataſtrophe der Tay Brücke
war im Grunde die Kataſtrophe einer Technik, die es noch nicht ver
ſtand, die Größe der Naturgewalten richtig abzuſchäßen. Der
denkende Menſch aber ſtrebt nach immer tieferer e

ſtücke. Nur Tote. Die Soldaten freuten ſich nicht lachten nicht,
waren ſtill unter ihren Gasmasken.

„Ein gemeines Verrecken,“ ſagte ein junger Leutnant, und ſtieß
mit dem Degen eine Ratte von der Leiche eines Marokkaners.

„Bald werden auch die uns ſo verrecken machen,“ antwortete ein
alter Landſturmmann.

„Pfui Deubel, wat man ſich als Soldat alles jefallen laſſen muß,“
räfonnterte der Kompagniekomiker. „Pfut Spinne, ſon jemenes
Jas. Bei uns in Berlin ham'ſe de Ratten ſo jekriegt. Na, bei mir

Ratte.“
Keiner lachte. Keiner ſpuckte aus.

S

Jm Hauptgartier war Freude. Glänzender Sieg unſerer Truppe,
hieß die Parole. Der Gastruppführer empfing den nächſt höheren
Orden und den Befehl, mit ſeinen Leuten an einen anderen Front
abſchnit zu gehen.

197? Jrgendwo.
Wieder Gas. Wieder Sterben. Wieder keine Rettung.
Und Gelehrte, Soldaten, und Jnduſtriemagnaten ſchreiben Bücher

über den humanen Kampfſtoff, über den angenehmen Gastod, über
das Verhältnis von Gasvergiftungen zu den Gastoten.

t

Die Volksbühnenbewegung auf der
Magdeburger Theaterausſtellung.

Einer der intereſſanteſten Säle innerhalb der großen Magdebur
ger Theaterausſtellung iſt ſicherlich der Raum, den die Sondergus
ſtellung des Verbandes der deutſchen Volksbühnenvereine einnimmt.
Der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine, der heute mehr als
500 000 Mitglieder zählt, wird dieſes Jahr in Magdeburg ſeine Ta
gung abhalten. Dies war wohl der Anlaß, die im Rahmen der Aus
ſtellung gezeigte Sonderſchau beſonders reichhaltig auszugeſtalten.

Der Raum, der von dem Berliner Bühnenbildner Edward Su h r
eingerichtet wurde, macht ſchon äußerlich einen impoſanten Eindruck:
es iſt eine wunderſchöne große, lichte Halle mit einem Mittelbau aus
rotem Backſtein, über dem ſich eine vier Meter hohe ſymboliſche
Figur, ein Werk des inzwiſchen verſtorbenen Berliner Bildhauers
Mehner, exhebt.

Dieſer Mittelbau enthält in 12 Heffnungen bunte Dioramen,
die in origineller Weiſe das Weſen und die Einrichtungen einer
Volksbühnenorganiſation anſchaulich zu machen ſuchen. Man ſieht,
wie die Volksbühné damit beginnt, für die Jdee der Beſucherorgani
ſation zu werben. Man ſieht die Ziele, für die geworben wird, ver
ſinnbildlicht in der Front eines Theaters, über deſſen Eingängen die
Worte „Volksbühne Freiſtatt aller großen Kunſt dienſtbar
neuer Gemeinſchaftskultur“ zu leſen ſind. Sodann findet man eine
ſinnfällige Vorführung der planmäßigen BVeſuchsregelung, die von
den Volksbühnen durchgeführt wird, und man blickt in eine Ge
ſchäftsſtelle, in der die Mitglieder ihre ſtets einheitlichen Beiträge
entrichten. Man kann die Ausloſung der Plätze im Vorraum eines
Theaters verfolgen, man findet den Einfluß auf die Spielplangeſtal
tüng vorgeführt und gewinnt ein Bild von den verſchiedenen Arbeits
gebieten, die von der Volkeblihnenbewegung gepflegt werden.

Die Wände des Saales zeigen beſondere Vorbauten, die bedeut
ſame Zeugniſſe von der Wirkſamkeit der Volksbühnen bieten. Da

ſieht man beiſpielsweiſe ein großes Modell des herrlichen Theater
gebäudes, das ſich die Berliner Volksbühne errichten konnte. Rechts
und links davon eine Reihe von Bühnenmodellen von den Auffüh
rungen dieſes Hauſes. Die Bühnenbilder gehören zu den charakte
riſtiſchſten und beſten, die in der Ausſtellung überhaupt zu ſehen
ſind. Umrahmk werden dieſe Modelle von Photographien und far
bigen Bildern, die Jnnenräume des großen Berliner Volksbühnen-
hauſes vorführen, zum Teil auch Anſichten der Oper am Platz der
Republik, eines Hauſes, das ja ebenfalls von der Berliner Volks
bühne erbaut wurde, ſowie des Theaters am Schiffbauerdamm, das
heute ein Nebenbetrieb des großen Berliner Volksbühnenhauſes iſt.
Die gegenüberliegende Wand berichtet in ähnlicher Weiſe von der
Bedeutung der künſtleriſchen Wirkſamkeit der dem Verband der
deutſchen Volksbühnenvereine gehörigen Wanderbühnen. Die
ausgeſtellten Bühnenmodelle zeigen, daß auch dieſe kleinen Theater
ſzeniſch ganz Vortreffliches leiſten, wie man es einer Wanderbühne
vor einigen Jahren noch gar nicht zugetraut hätte. Zwei kleinere
angrenzende Wände ergänzen dieſe Darſtellungen durch plaſtiſche
Modelle von Naturthegatern, die ſich Volksbühnen des Erzge
birges einrichteten, und zwar durch Feierſtundenarbeit der Mitglie
der ſelbſt. ſehr lebendige und überzeugende Beiſpiele von der Kraft,
die der Volksbühnenidee innewohnt!

Daneben bringt die Ausſtellung mancherlei ſtatiſtiſche Darſtellun
gen, die ausgezeichnet alle Drockenheit vermeiden. Da ſieht man
etwa große Bildtafeln, die das Wachstum der Bewegung illuſtrieren.
Oder eine Tafel zeigt denkbar anſchaulich, wie die von der Berliner
Volksbühne erhobenen Einheitsbeträge der Mitglieder infolge der
ſtreng durchgeführten Beſuchsregelung und der Ausſchaltung aller
Gewinnabſichten weit unter den durchſchnittlichen Platzpreiſen blei
ben, die von anderen Kartenvertriebsſtellen oder gar von den Thea
tern ſelbſt im Abonnement und im freien Kaſſenverkauf genommen
werden. Der durchſchnittliche Kaſſenpreis eines Berliner Schauſpiel
hauſes beträgt einſchl. Kleiderablage und Zettel etwa 6 Mark, die
Volksbühne gibt ihren Mitgliedern eine gleichwertige Schauſpielauf
führung für 1,5 Mr. Ausgezeichnet wirkt auch eine Bildtafel, die
den Goldſtrom darſtellt, der aus der Volksbühnenbewegung den
Theatern zufließt: 7 Millionen Mark zahlten die Volksbühnenorga
nifationen den deutſchen Theatern im letzten Jahr für die für ihre
Mitglieder veranſtalteten Vorſtellungen. Dieſe ſtatiſtiſchen Bilder
werden ergänzt durch plaſtiſche Statiſtiken. Unter ihnen fällt be
ſonders eine Art Stammbaum der Volksbühnenbewegung auf. Man
ſieht, wie die Vereine von Jahr zu Jahr zahlreicher werden, wie die
Säulchen, die an Stelle der Zweige den Stamm des Baumes um
rahmen, immer dichter ſtehen und zugleich die Ringe, die ſie bilden,
immer weiter. Jhre Krönung findet dieſe plaſtiſche Statiſtik in einem
Kartenſtich: Jm großen Format ſieht man hier das Gebiet des
Reiches, und überall dort, wo eine Volksbühne beſteht, ragt ein
Säulchen empor, deſſen Höhe ſich nach der Zahl der Mitglieder des
beſtehenden Vereins richtet. Es iſt ein wahrer Wald von Säulen,
der ſich hier zuſammendrängt. Mehr als 260 diefer Türmchen in
verſchiedener Höhe zeugen von der Verbreitung der Bewegung über
das Land.

Unter den anderen Ausſtellungsgegenſtänden wären noch beſon
ders zu nentien: eine ſchöne plaſtiſche Darſtellung, aus der ſeht an
ſchaulich die Beteiligung des Volksbühnenverbandes an Theatern
der verſchiedenſten Art hervorgeht eine ausgezeichnete Sammlung

von Zeitſchriften Plakaten, Programmblättern uſw., aus der ſich die
Werbe und Erziehungsärbeit der Volksbühnen ebenſo ergibt wie
die Mannigfaltigkeit ihrer Veranſtaltungen und ihr Streben nach
künſtleriſcher Ausgeſtaltung der Druckſachen, mancherlei Abbildun
gen von Geſchäftsſtellen der örtlichen Gemeinden u. dergl. Endlich
der dem VolksbühnenVerlag eingeräumte Stand, der die Fülle
wertvoller Veröffentlichung dieſer Einrichtung widerſpiegelt.

Alles in allem kann man wohl ſagen: Die Volksbühnenbewe
gung hat ſich mit dieſer Sonderſchau das denkbar ſchönſte Denkmal
geſetzt.

8. Deutſcher Volksbühnenkag. Die deutſche Volksbühnenbewe
gung hat in den letzten Jahren einen ſolchen Umfang angenommen,
daß ihre Tagungen von allgemeinem Intereſſe ſind. Der Verband
der deutſchen Volksbühnenvereine umfaßt jetzt über 260 örtliche Or
ganiſationen mit insgeſamt 520 000 Mitgliedern. Er ſtellt den deut
ſchen Theatern jährlich an 5 Millionen Beſucher und ſichert ihnen
Einnahmen von mehr als 7 Millionen Mark. Er führt ſelbſt eine
Reihe von ſtehneden und Wandertheatern und iſt außerdem an
zahlreichen ſtädtiſchen Bühnen als Geſellſchafter beteiligt. Der 8.
Deutſche Volksbühnentag findet in der Zeit vom 23. bis 26. Juni in
Magdeburg ſtatt. Er bringt u. a. Vorträge von Profeſſor Andree
Jolles, Leipzig, über „Die Jdee des Volkstheaters im Wandel der
Zeiten“, von Profeſſor Dr. Marck, Breslau, über den „Kulturwillen
der heutigen Maſſen“ und von Julius Bab über „Theater und Po
litik.“ Die Tagung wird umrahmt von einigen öffentlichen Kund
gebungen, zeigt im Stadttheater ein Gaſtſpiel der Berliner Volks
bühne mit ihren erſten Kräften (Agnes Straub, Alexander Granach
uſw.) und bietet außerdem in der Stadthalle eine einzigartige Auf
führung, bei der große Sprech Und Bewegungschöre der Berliner
und der Chemnitzer Volksbühne mit der Tanzgruppe TrümpySko
ronel in Berlin und dem Städtiſchen Orcheſter Magdeburg zuſam
menwirken.

Berliner Magiſtrat gegen Reinhardt-Bühnen. Der Magiſtrat
der Stadt Berlin hat beſchloſſen, die Theaterkaſſen der Reinhardt
Bühnen pfänden zu laffen, um auf dieſe Weiſe die ſeit dem 1. März
rückſtändige Luſtbarkeitsſteuer hereinzubekommen. Die Direktion
der Unternehmens lehnt die Zahlung mit der Begründung ab, ſie
habe infolge der Gemeinnützigkeitserklärung des Oberpräſidenten
gar keine Luſtbarkeitsſteuer mehr beim Verkauf ihrer Eintrittskar-
ten erhoben, während der Magiſtrat gegen die Gemeinnützigkeits
erklärung Einſpruch beim preußiſchen Kultusminiſterium erhoben
hat. Es iſt ſicher anzuerkennen, daß eine Luſtbarkeitsſteuer von
8 Prozent eine zu hohe Belaſtung ernſthafter Kunſtinſtitute dar
ſtellt, und aller Vorausſicht nach wird die Stadt Berlin jetzt auch
von dieſem hohen Satze nach Verſtändigung mit dem Oberpräſidium
heruntergehen. Der Anſpruch der Reinhardt-Bühnen auf gänzliche
Befreiung von der Steuer und auf Anerkennung ihrer Gemein
nützigkeit ſchließt jedoch eine Bevorzugung vor anderen hochwerti
gen Bühnen in Berlin und im Reiche ein, der weder künſtleriſch
noch wirtſchaftlich gerechtfertigt erſcheint.

Die Lebenserinnerungen Gerhart Hauptmanns. Gerhart Haupk
mann hat jetzt mit der Niederſchrift ſeiner „Lebenserinnerungen“
begonnen. Die Veröffentlichung ſoll jedoch nach dem Wunſche des
Dichters erſt nach ſeinem Tode erfolgen.



Vermiſchtes.
Betrachtungen eines Gefängnisdirektors.

„Das ganze Syſtem der Freiheitsſtrafen halte ich für total über
lebt. Jch wünſchte, es käme bald die Zeit, wo dieſes ehrwürdige
StückGruſelromantik, aus der Zeit derGalgen undDaumenſchrauben
den Hiſtorikern als geeignetes Studienobjekt überwieſen würde.
Ich bin ein alter, erfahrener Strafvollzugsbeamter. Jch kenne
die Materie

Der das ſprach, war der Gefängnisvorſteher.
„Sehen Sie“, fuhr er mit ſympathiſcher Ruhe und Klarheit fort,

„ich will hier gar nicht eingreifen in den Streit um Beſſerungs
Verwahrungs und Abſchreckungstheorie. Jch möchte nur das eine
feſtſtellen, das nicht zu bezweifeln iſt, was wir „Strafe“ nennen, iſt
in Tauſenden von Fällen keine Strafe, ſondern grauſamſte Will
kür, brutalſte Peinigung der Unſchuldigen.

Jn meiner Praxis gehen mir täglich Dutzende von Briefen durch
die Hände. Von hohen und niedrigen Delinquenten, von Schwer
verbrechern und Unvorbeſtraften. Jch habe ſo manches aus dieſen
Briefen lernen können. Mehr als einmal habe ich leſen müſſen,
wie ein ganz einfacher Mann an ſeine Frau und Kinder ſchrieb

„Jch gebe zu, daß ich Strafe verdient hatte, und beſtraft werden
mußte. Es empört mich aber, daß nicht ich beſtraft worden bin,
ſondern ihr! Jch weiß, daß ich hier täglich mein Satteſſen habe.
Jch weiß aber auch, daß ihr ſeit meiner Einſperrung Hunger lei
det, ich weiß, daß ich mich hier jederzeit an der Dampfheizung
wärmen kann, ich weiß aber auch, daß ihr den ganzen Winter
hindurch nicht wißt, wovon der Ofen warm werden ſoll. Ich weiß,
daß ich hier ſauber und ordentlich gekleidet werde, mich gewiſſer
maßen in „geſicherter Lebensſtellung“ befinde und bis zu einem ge
wiſſen Grade „gut aufgehoben“ bin. Jch weiß aber auch, daß ihr,
die ihr nicht gegen die Geſetze verſtoßen habt, allein die „Strafe“
zu trägen habt! Kann das gerecht ſein? Wierden hier nicht alltäg
lich bei den allergewöhnlichſten Prozeſſen die ſchauerlichſten Juſtiz
verbrechen verübt?!“

„So ſchreiben die Leute“.
„Und welchen Ausweg würden Sie empfehlen?“
„Jch würde vorſchlagen: Sperrt die, die Strafe verdient haben,

nicht ein! Gebt ihnen mehr Arbeit, die ſie nach ihrem täglichen
Arbeitsprogramm noch zu leiſten haben!

„Jch fürchte, Herr Vorſteher, dieſe Straftat würde zu neuen
Ungerechtigkeiten führen, ſie würde ſich gleichfalls in erſter Linie
gegen die Unſchuldigen richten, gegen die, die keine Arbeit fin
den können, weil ſie ihnen durch die Sträflinge weggenommen
wird. Sie würde ſich ferner gegen die Volkskraft richten, die durch
die Ueberarbeit der einen und die Arbeitsloſigkeit der anderen ſicher
nicht gefördert wird.

„Auch da mögen Sie recht haben“, erwiderte er, „aber wo iſt
ein Ausweg?“

Selkſames Erlebnis eines Arzies. Ein Amſterdamer Arzt hatte
jüngſt ein Erlebnis geſpenſtiſcher Art. Mitten in der Nacht wurde
er zu einer Kranken in der Vorſtadt gerufen. Er kam zu einem
verfallenen, ſcheinbar verlaſſenen Hauſe; in einem Zimmer fand er
bei einem unbeſtimmten Lichtſchein eine kranke Frau im Bette. Er
unterſuchte ſie, dann ſchrieb er ein Rezept, legte es auf den Kamin
und verabſchiedete ſich. Am nächſten Tage ging er wieder zu dem
Haus, um nach der Kranken zu ſehen. Er läutete, aber niemand
öffnete ihm. Schließlich wurde ein Gärtner, der in der Nähe ar
beitete, auf ihn aufmerkſam. Er kam herbei und ſagte dem Arzte,
er läute umſonſt, denn das Haus ſei ſeit zwei Jahren veriaſſen.
Als der Arzt entgegnete das ſei unmöglich, da er doch in der Nacht
hier eine kranke Frau geſehen habe, öffnete der Gärtner die Türen
und der Arzt konnte ſich überzeugen, daß das Haus ganz leer war.
Nirgends ſah man einen Einrichtungsgegenſtand, eine dicke Stanb
ſchicht lag auf dem Fußboden, von der Decke hingen Spinnenge
webe. Auch das Zimmer, in dem er die Kranke unterſucht hatte,
war vollkommen leer. Nur auf dem „Kamin lag das Rezept. Die
Sache ſchien ganz unheimlich, aber der Arzt fand ſchließlich die
Löſung. Er wußte, daß er ſeit einiger Zeit an nervöſen Störungen
litt, und er ſtellte feſt, daß ſich dieſe auch im Nachtwandeln äußer-
ten. Er war im Schlafe in das Haus gegangen und hatte alles ge
träumt, was vorgegangen war, bis er das Rezept ſchrieb.

30 Kinder ins Waſſer geſtürztkt. Jn Breslau brach eine Brücke,
die zu der Städtiſchen Badeanſtalt am Ohlelaufſteg führt, ein und
riß 30 Kinder mit ſich, die auf der Brücke ſtanden, um dem Bade
betrieb zuzuſehen. Badegäſte leiſteten den zum Teil ſchon Unter
gegangenen Hilfe. Alle Kinder konnten gerettet werden. Durch die
Feuerwehr wurde das Waſſer ſofort abgeſucht, um feſtzuſtellen, ob
ſich noch Kinder unter den zuſammengebrochenen Planken befän-
den, was aber nicht der Fall war. Wie das Preſſeamt der Stadt
Breslau mitteilt, ereignete ſich der Unglücksfall dadurch, daß die
Schulkinder, die die Anſtalt um 5 Uhr verlaffen haben ſollten, ſich
bei dem heißen Wetter nicht vom Waſſer trennen konnten. Um 5
Uhr aber drängten die am Lande ſtehenden Kinder auf die Brücke,
ſo daß ein Maſſenandrang ſtattfand, dem die Brücke nicht ſtand
hielt.

Der Mann, der Tauben verſchenkke. Mit einem eigenartigen
Gaunertrick arbeitete ſeit einiger Zeit ein junger Mann beſonders
im Oſten von Berlin. Mit einer Taube in der Hand ſuchte er Leute
auf, erzählte ihnen, daß er auf Verlangen des Hauswirtes ſeinen
Schlag auflöſen müſſe und deshalb 15 Tauben verſchenken wolle.
Als Probe habe er eine gleich mitgebracht. Er bat ſich dann das
Fahrrad des Beſchenkten, angeblich um ein „Sympathiemittel“ zur
Gewöhnung der Tiere an den neuen Schlag zu holen und wollte
die 14 anderen gleich nachbringen. Mit dem Rad verſchwand er
auf Nimmerwiederſehen. Am Dienstag traf ein Betrogener den

Gauner in einem Lokal am Stettiner Bahnhof und ließ ihn feſt
nehmen. Er entpuppte ſich als ein 24 Jahre alter Ernſt Dallmann,
der aus ſeiner ſächſiſchen Fürſorgeanſtalt entwichen iſt. 15 Räder
hatte er nach den bisherigen Feſtſtellungen mit ſeinem Trick erbeu
tet und ſofort verkauft.

Die Deutſche Studiengeſellſchaft für Funkrecht hielt am 20. Mai
zu Berlin in den Räumen der Deutſchen Geſellſchaft 1914 ein Ta
gung ab. Der erſte Präſident der Geſellſchaft, Reichsgerichtspräſi-
dent Profeſſor Dr. Simons, eröffnete die Verhandlungen, ge
dachte des der Geſellſchaft durch allzufrühen Tod entriſſenen, un
vergeßlichen Albert Oſterrieth und berichtete, daß in den Vorſtand
der Geſellſchaft neu eingetreten ſeien Generalmuſikdirektor Dr.
Richard Strauß in Wien und Miniſterialrat Dr. Neugebauer in
Berlin. Nachdem die Verſammlung ſodann den von Rechtsanwalt
Dr. Dittenberger- Leipzig erſtatteten Tätigkeitsbericht entge
gengenommen und die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt hatte,

ergriff Profeſſor Dr. Karolus- Leipzig das Wort zu ſeinem Vor
trage über „Bildtelegraphie und Fernſehen“. Jn äu-
ßerſt anſchaulicher, auch dem den techniſchen Probleinen Ferner
ſtehenden verſtändlicher Weiſe berichtete der Vortragende über die
Entwicklung und Bedeutung ſeiner Arbeiten, durch welche die draht
liche und drahtloſe Uebertragung von Bildern, Urkunden, Texten
aller Art auf beliebige Entfernungen in kürzeſter Zeit ermöglicht

iſt. Schon heute iſt dieſe Uebermittlungsart allen anderen in jeder
Hinſicht überlegen. Zahlreiche Lichtbilder belegten in geradezu er
ſtaunlicher Weiſe die Zuverläſſigkeit des von Karolus entwickelten
Syſtems. Der Vortragende beſprach ſodann das Problem des
Fernſehens, d. h. der gleichzeitigen und getreuen Sichtbarkeit ir-
gendwelcher Vorgänge an beliebigen Orten. Auch hier haben die
Verſuche bereits ein Ergebnis gezeitigt, das die praktiſche Verwen-
dung dieſer Uebertragungsart in die Nähe rückt, alſo einen Traum
der Menſchheit verwirklicht. Die Verſammlung dankte durch ſtür
miſchen Beifall dem Vortragenden. Auch Präſident Dr. Simons
und Staatsſekretär Dr. Bredow gaben in warmen Worten dieſem
Dank Ausdruck, wobei ſie auf die allgemeine und nationale Bedeur
tung der wiſſenſchaftlichen Großtat Ka rolus hinwieſen.

Die billigſten und beliebteſten Skandinavien-Reiſen, die durch die
Nordiſchen Länder ſelbſt und nicht um ſie herum führen, ſind die
ſeit Jahren mit wachſendem Erfolge von der Nordiſchen Verkehrs
G. m. b. H. (Nordiſchen Geſellſchaft) eingerichteten Gruppenreiſen
nach Dänemark, Schweden und Finnland. Jm Juni, Juli und
Auguſt finden regelmäßig beiſpielsweiſe 14tägige Reifen über Lübeck,
Kopenhagen, Gothenburg, Trollhättan, Mittelſchweden, Uppſala,
Stockholm, Wisby ſtatt, die von Lübeck bis Stockholm nur RM. 325
koſten, während gleichzeitig 14tägige Reiſen nach Finnland zu einem
nur wenig höheren Preiſe arrangiert werden. Nähere Auskunft in
allen Reiſebüros ſowie durch die Nordiſche Geſellſchaft, Lübeck A,
Haus der Nordiſchen Geſellſchaft.

Ein Preisausſchreiben für alle deutſchen Schulkinder. Direktor
StoſchSarraſani, Deutſchlands populärſter ZirkusDirektor, ein
Liebling der Kinder diesſeits und jenſeits des Atlantiſchen Ozeans,
veranſtaltet ein Preisausſchreiben, an dem alle deutſchen Schüler
und Schülerinnen von ſechs bis zu vierzehn Jahren teilnehmen kön
nen. Es ſoll ein Aufſatz geſchrieben werden über das Thema „Eine
Nachmittagsvorſtellung bei Sarraſani“. Ueber Alles, was die kind
lichen Beſucher in einer Sarraſaniſchen Nachmittagsvorſtellung
ſehen, ſollen ſie in einer fachlichen, gut durchdachten und aufgebauten

Niederſchrift berichten, die nicht länger ſein ſoll als acht Schulheft
ſeiten zu je fünfzehn Linien. Die Arbeiten müſſen eigenhändig ge
ſchrieben ſein, den Namen und die Adreſſe des Verfaſſers tragen und
bis zum 1. Dezember 1927 eingeſchickt werden an: Sarraſani, Dres
denN., Abteilung KinderWettbewerb. Als Preiſe ſind ausgeſetzt.
1200 Mark in bar, ferner 200 nützliche Gegenſtände und Spiele, wie
Photographiſche Apparate, Grommophone, Bücher, Puppen,
Zeichenkäſten, Geſellſchaftsſpiele, Nähkäſten, Bilder, Handwerks-
käſten, Muſikinſtrumente, Weckuhren uſw.; ferner 1000 Tafeln Sar-
raſani Schokolade als Troſtpreiſe. Der 1. Preis beträgt 750 Gold
mark. Davon werden dem Sieger 500 Mark auf ſein Sparkaſſen
buch gezahlt, die reſtlichen 250 Mark werden der Schule überwieſen,
die der Sieger beſucht, und dieſer kann beſtimmen, für welche
Sammlung der Anſtalt der Betrag verwendet werden ſoll (z. B. für
die Schülerbücherei oder für die naturwiſſenſchaftlichen Sammlun-
gen o. ä.). Der 2. Preis beträgt 450 Goldmark; davon erhält der
Preisträger perſönlich auf ſein Sparkonto 300 Mark, der Reſt wird
wieder ſeiner Schule überwieſen. Durch die Abführung eines Tei
les der Gewinne will Sarraſani die Jungen und Mädchen zum ſo
zialen Verantwortungsgefühl erziehen: ſie follen lernen, daß der
Deutſche nicht nur für ſich, ſondern für ſeine Volksgemeinſchaft zu
arbeiten hat, daß es ein ſchönes Gefühl iſt, etwas für die Geſamtheit
geleiſtet zu haben. Das Preisrichterkollegium beſteht aus bekannten
Pädagogen, dem Schriftleiter einer großen Zeitung und dem Leiter
des Literariſchen Büros der SarraſaniSchau. Die Verkündung der
Entſcheidung der Preisrichter findet am 15. Dezember ſtatt, ſo daß
alle glücklichen Preisträger zu Weihnachten im Beſitze ihrer Beloh
nungen ſind.

Lindbergh wieder in Paris. Der Ozeanflieger Lindbergh iſt am
Freitag vormittag 10 Uhr wieder in Paris eingetroffen. Zu ſeinem
Fluge von London nach Paris benutzte er ein engliſches Militär
flugzeug beſonderer Bauart, von dem die Preſſephotographen mit
außergewöhnlichen Vorſichtsmaßnahmen ferngehalten wurden. Lind-
bergh begab ſich ſofort in die amerikaniſche Botſchaft, um an einem
Frühſtück der Fliegervereinigung teilzunehmen. Am Sonnabend
nimmt er endgültigen Abſchied von Paris und fliegt nach Cher
bourg. Hier ſchifft er ſich an Bord des amerikaniſchen Kriegs
ſchiffes „Memphis“ nach den Vereinigten Staaten ein.

Ein Arbeiter von 45 000 kg Stahl zerquetſcht. Auf einer dä
niſchen Werft in Kopenhagen ereignete ſich ein furchtbarer Unglücks
fall. Ein Stahlblock von 45 000 Kilo, der zu einer Belaſtungsprobe
für eine Gießform benutzt wurde, ſtürzte herab und begrub einen
Eiſengießer, der ſich in der Gießform befand. Der Unglückliche
wurde völlig zerquetſcht.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 5. Juni.

Berlin. 6.30——8 Frühkonzert des Blasorcheſters Decker, 9 Mor
genfeier, 11.30—12.50 Dominator-Orcheſter, 17—-18.30 Konzert der
SteinerKapelle, 20 Uebertragung aus der ſtädtiſchen Oper Char-
lottenburg „Hanneles Himmelfahrt“, 22.30—0.30 Tanzmuſik

Königswuſterhaufen. 6.30——8 Uebertragung von Berlin, 20 Ue
bertragung von Berlin.

Leipzig. 11 Uebertagung der Platzmuſik des Beamtenorcheſter
Vereins in Halle, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Ueberkragung von
Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier, 10.55 Uebertragung des Gottes-
dienſtes der Univerſitätskirche in Kiel, 18.10—19.50 Uebertragung
des Nachmittagskonzerts Cafe Wallhoff, 20 Schweizer Fahrten
eines Humoriſten, Plaudereien von Wehrlein, 20.30 Pfingſtheimat
ſpiele auf Norderney, Uebertragung von Norderney.

Langenberg. 7.30-—9 Uebertragung des Pfingſtkonzerts an der
Remſcheider Talſperre, 9-—-10 Katholiſche Morgenfeier, 20 „Der
Troubadour“, Uebertragung von Köln.

Montag, den 6. Juni.

Berlin. 6.30—8 Frühkonzert des Wolff'ſchen Konzertorcheſters,
9 Morgenfeier, 11.30—12.50 Konzert, 20.30 Schwänke (Muſik),
22.30-—0.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 12——13

Muſikaliſche Stunde 16—18 Uebertragung des Nachmittagskonzerts
aus dem Lohpark in Sondershauſen, 20.15 Luſtiger muſikaliſcher
Abend (Muſik, Geſang), 22.30—0.30 Tanzmuſik.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier mit alten Meiſtern (Muſik), 10.55
Gottesdienſt von Kiel, 15 Nachmittagskonzert, 17.30 Pfingſtkonzert
im Cafe Continental- Hannover (Uebertragung), 20 Das liederliche
Kleeblatt (Zauberpoſſe mit Geſang).

Langenberg. 9 Evangeliſche Morgenfeier von Elberfeld, 12.10
bis 12.55 Rezitationsſtunde Jlſe Fiſcher-Ramin von Köln, 13—14
Konzert der Schutzpolizeikapelle von Elberfeld, 19.30—22.45 „Grä-
fin Maritza“, Operette (Uebertragung aus Städt. Bühne Düſſeldorf),
anſchließend Konzert aus Cafe „Corſo“.

Dienskag, den 7. Juni.
Berlin. 20.15 Populäres Orcheſterkonzert.
Königswuſterhauſen. 20.30 Sinfoniekonzert des Rundfunkorche

ſters München (Uebertragung von München).
Leipzig. 20.15 Unterwegs (Muſik, Geſang), 22.15--24 Tanz

muſik.
Hamburg. 19.25 „Jonny ſpielt auf“ (Uebertragung dieſer Oper

aus dem Hamburger Stadttheater), anſchließend Uebertragung des
Konzerts im Alſterpavillon.

Langenberg. 21 Stimmen und Klänge aus romantiſcher Zeit
(Rezitationen, Geſang, Muſik).

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel.
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Von links nach rechts: 1. Poſtangeſtellte, 11. Verbrechen,
12. Gebirge, 13. Walze, 15. Laut, 17. Amtskleidung, 20. Schweizer
Kurort, 24. Kurort in Thüringen, 26. Teil eines Schlüſſels, 28.
Wäſcheſtück, 30. Figur aus „Peer Gynt“, 31. Teil des Baumes, 32.
Ungebraucht, 33. Singſtimme, 36. Fluß in Thüringen, 38. Figur der
griechiſchen Sage, 39. Eingang, 41. Sonnengott, 43. Frauenname,
45. Rebenfluß der Donau, 46. Gebirge in Griechenland, 47. Preu
ßiſches Solbad, 49. Deutſcher Dichter, 51. Jtalieniſcher Komponiſt,
554. Muſikſtück, 55. Gemütksbewegung.

Von oben nach unten: 2. Pronomen, 3. Franzöſiſcher Ar
tikel, 4. Stadt in Frankreich, 5. Chemiſches Zeichen für Blei, 6.
Deutſcher Fluß, 7. Geſangsſtück, 8. Franzöſiſches Pronomen, 9.
Chemiſches Zeichen für Jridium, 10. Chemiſches Zeichen für Na
trium, 14. Papſtname, 15. Jtalieniſche Zahl, 16. Entfernungsbezeich
nung, 17. Figur aus „Der Kaufmann von Venedig“, 18. Berg
werkskarren, 19. Mönch, 21. Ungekocht, 22. Brandſtätte, 23. Sultan,
25. Figur aus „Die Fledermaus“, 27. Aſſyriſche Göttin, 29. Werk
zeug, 33. Teil der Kirche, 34. Vorfahr, 35. Münze, 37. Serbiſcher
König, 40. Himmelsrichtung, 42. Stadt in Südweſtafrika, 44. Spa
niſche Stadt, 46. Amerikaniſcher Bundesſtaat, 47. Vogel, 48. Be
drückender Zuſtand, 49. Stadt an der Donau, 50. Sohn Jakobs, 52.
Chemiſches Zeichen für Selen, 53. Franzöſiſcher Artikel.

Zahlenrätſel.
Winterſport.

Aegyptiſcher König.

7 Mengenbezeichnung.
Deutſcher Schriftſteller.

Rind.

5 Römiſcher Redner
Krebsforſcher.

7 Baum.Preußiſcher Feldmarſchall.
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Abſtreichrätſel.

Waſſerſtoff, England, Menzel, Battiſtini, Hutfutter, Ferdinand,
Benares, Jugendzeit, Zeichenblock, Zwickau, Angebinde, Florenz.

Jedem der vorſtehenden Wörter ſind 3 aufeinanderfolgende
Buchſtaben (dem letzten 4 Buchſtaben) zu entnehmen, die zuſammen
geſetzt ein Zitat von Goethe ergeben.

Auflösſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworkrätſel.
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1. Dante, 2. Jspahan, 3. Eiland, 4. Fermate, 5. Jndianer, 6. Nebe
7. Kanone, 8. Erlangen, 9. Notiz, 10. Sambeſi, 11. Ehryſopras, 12
Literat, 13. Armband, 14. Granada. (Die Finken ſchlagen, der
Lenz iſt da.)

Buchſtabenrätſel.
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